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#.r.57,Pastor Meyberg in seiner neuen Gemeinde
Glockengeläut bei der Einholung — Empfang durdi die Kirchenältestenhabe. Ebenso herzlich waren die Be-grüßungsworte, die der 78jährige Kir-chenälteste Johannes Loges im Namen'der Laien-Kirchenvorsteher fand. UndPastor Eden richtete seine Begrüßungs-worte besonders an die Gattin desneuen Pastors und wies auf die gro-ßen Pflichten hin, die einer Pastoren-frau in einer Stadtgemeinde zukom-men.7.11m Schluß dankte Pastor Meybergfür den herzlichen Empfang, der ihnvielps leichter machen lasse, denn nocheineh Tag zuvor hätten ihm läutendeGlocken den Abschied in Heiligenfeldegegeben, und wieder sei er mit Glok-kengeläut eingeholt worden. „Es istwie die Rückkehr in die Heimat", sagteer, und er hoffe, daß er die Erwartun-gen, die man in ihn setze, nicht ent-täuschen werde.

ein Strauß roter Rosen, zierten dieschlichte Teetafel, die zum Empfangaufgebaut war. Noch ehe die Gästeeinen Schatt über die Schwelle des Ge-meindehauses gesetzt hatten, sang einQuintett den Willkommensgruß: „Lobeden Herrn . . ■“ und brachte damit inschlichter Weise das zum Ausdruck,was sicher nicht nur die Anwesendenfühlten, sondern auch von allen Ange-hörigen der lutherischen Kirchen-gemeande empfunden wird; die Ge-meinde ist nun wieder vollzählig.Im Namen des lutherischeni Kirchen-rates sprach dessen Vorsitzender, Pa-stor Knoche, herzliche Worte der Be-grüßung und gedachte später in einerweiteren Ansprache der vielen Geist-lichen, deren Kommen und Gehen er,als einer (der ältesten. Pastoren Leers,erlebt und immer wieder bedauert

(Kn) -Leer. Es ist ein alter Brauchin der Stadt Leer, daß bei der Ein-holung eines ■ neuen Seelsorgers dieGlocken aller Kirchen der Stadt läuten.Von den Türmen der Lutherkirche, derreformierten Kirche und der katholi-schen Kirche klang das Geläut gesternnachmittag eine halbe Stunde lang.Währenddessen rollte ein mit Rosenund -weißem Flieder geschmückterKraftwagen von der Christuskircheher durch die Innenstadt zum Ge-meindehaus am Patersgang undbrachte den neuen Pastor des zweitenlutherischen Kirchenbezirks, FriedrichMeyberg, seine Gattin und in ihrerBegleitung den Vorsitzenden des Kir-chenrates, Pastor Knoche, und Johan-nes Logos, den Kirchenältesten, in dieneue Gemeinde.Der Wechsel von Pastoren wird vonden Gemeindeimitgliedern oft mitTrauer empfunden. Nur ungern sahman Pastor Schwieger von Leer nachHannover gehen. Doch mit tiefempfun-dener Herzlichkeit bereitete man sei-nem Nachfolger den ersten Empf ang inseiner neuen Gemeinde. Zehn Mitglie-der des lutherischen- Kirchenrats undeine Reihe von ehrenamtlichen Hel-ferinnen und Helfern der Kirchen-gemeinde hatten sich zu diesem Emp-fang eingefunden und ließen PastorMeyberg wissen, daß man seine An-kunft sehr begrüße, auch um der Ge-meinde willen, da nun die Zeit der Va-kanz vorüber ist.Frühlingsblumen in zierlichen Vasen,Stiefmütterchen, duftende Maiglöck-chen und allerlei Feldblumen, sowie
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Pastor Meyberg in Leer

Wie wir bereits gestern berichteten, wurde Pastor Meyberg am Mittwoch inseine neue Gemeinde eingeholt. Unser Bild zeigt von rechts nach links: PastorKnoche, Frau Meyberg, Pastor Meyberg und den Kirchenältesten Loges; intHintergrund Pastor Eden. OZ-Bild (Kn)



Festlicher Empfang für Pastor Meyberg
liehe im ersten selbständigen Pfarr-amt der lutherischen Gemeinde Hei-ligenfelde bei Syke.Die feierliche Einführung des neuenPastors geschieht am 3. Juni 1951 um9.30 Uhr in der Lutherkirche im Rah-men eines Festgottesdienstes und wirddurch Landessuperintendent Büningunter Assistenz der beiden lutheri-schen Ortsgeistlichen, des stellvertre-tenden Superintendenten und des Su-perintendenten Hafermann-Syke voll-zogen. Kirchenchor und Posaunen-chor geben der Feier das besonderefestliche Gepräge.

(OZ) Leer. Der neue Seelsorger ander Lutherkirche, Pastor Meyberg,wird morgen um 16 Uhr eingeholtwerden. Nach altem, feinem Brauchwerden an diesem Tage von 16 bis16.30 Uhr die Glocken der reformier-ten, der katholischen und der lutheri-schen Kirche gemeinsam läuten. Wäh-rend dieses Glockengeläutes wird einAuto den neuen Geistlichen, der vondem Vorsitzenden und dem Laien-vorsitzenden des lutherischen Kirchen-rates geleitet wird, von der Christus-kirche her in- langsamer Fahrt durchdie Stadt Leer zur Lutherkirche brin-gen, wo im Wichernsaal, Kirchstr. 25,ein feierlicher Empfang sich anschlie-ßen wird.Pastor Friedrich Meyberg ist einEnkelssohn des weiland, noch heuteunvergessenen, langjährigen Küstersunserer lutherischen Gemeinde UlrichMeyberg. Er wurde am 4. März 1912in Osnabrück geboren, bestand Ostern1931 am Staatlichen Reformrealgymna-sium in Osnabrück das Abitur, stu-dierte an der theologischen Hoch-schule in Bethel sowie an den Uni-versitäten Münster und Göttingen, ab-solvierte im Herbst 1936 sein 1. theo-logisches Examen, war daran anschlie-ßend Vikgr in Nienburg/Weser, so-dann Prädikant in Freistatt, einerZweiganstalt von Bethel, und anschlie- '  >ßend ein Jahr auf dem Predigersemi-nar Göhrde. Im Frühjahr 1939 bestandPastor Meyberg sein 2. theologisches ■Examen und wurde nach seiner Ordi-nation Hilfsgeistlicher in Hildesheim,St. Andreas. Im Kriege wurde er zurSanitätstruppe eingezogen und in Po-len, Rußland und Frankreich einge-setzt. Später diente der neue Geist-
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Das alte Gotteshausvon Marx im Kir-chenkreis Reepsholtwurde außen und in-nen wesentlich er-neuert. Am 4. Adventweihte der aus Marxstammende Landes-superintendent Sief-
ken einen neuen Al-tar, der im ChorraumAufnahme gefundenhat. Die Gemeinde,die sich in den letz-ten drei Monaten zuihren Gottesdienstenin der Schule versammell hatte, hielt wieder freudig Einzug inihrer alten Markus-kirdie.

Aufn.: OZ/fd

Ein Schmuckstück in der Mitte des Dorfes,der Kirche und dem Friedhof benachbart,ist das Ehrenmal der Gemeinde Esklum,das unter großer Anteilnahme der Ein-wohnerschaft und der Angehörigen derGefallenen am Sonntag geweiht wurde.
■lü . Auln. : OZ/ed



Lutherkirchengemeinde mit großen PlänenNeues Gemeindehaus entsteht in dem früheren „Reformierten Gasthaus“
Leer. Ein langgehegter Wunsch, einmal wieder ein geeignetes Gemeinde-haus zu besitzen, geht für die Lutherkirchengemeinde Leer in Erfüllung. Dasfrühere „Reformierte Gasthaus“ an der Kirchstraße ist durch einen Tauschmit der Stadt Leer Eigentum der Kirchengemeinde geworden und sollbereits im Sommer 1961 den neuen Bestimmungen zugeführt werden. Diestädtische Haushaltungsschule, die sich in dem Gebäude befindet, erhälteinen modernen Neubau an der Hajo-Unken-Straße, der in diesem Sommeroder Herbst fertiggestellt sein wird.

errichten lassen und ihrer reformier-ten Kirchengemeinde gestiftet. IhreNamen finden sich in der Inschriftüber dem Portal. Nach ihrem Willensollte das Gasthaus kein Armenhaus,sondern ein Heim für betagte Frauenund Männer sein, die „fleißig gearbei-tet und gebetet" hatten. Es sollte alsoein Heim sein, in dem die treuenGlieder der reformierten Kirchen-gemeinde einen würdigen Lebens-abend verbringen konnten.Die lateinische Inschrift „Quaruntunt prosint“, was übersetzt etwa heißt„Sie fragen, damit sie nützlich seien“,ist theologisch zu betrachten. So kannman für „fragen" das religiöse Suchenoder Ergründen setzen. Dieser Spruchweist darauf hin, daß man in diesemkirchlichen Haus bestrebt war, demNächsten nicht nur materiell, sondernauch geistlich zu helfen und zu unter-stützen.Den Plan für die Neugestaltung derRäume entwarf der Oberregierungs-und Baurat Müller-Stüter aus Aurich.Danach wird das Gebäude auf einegroßzügige Art verändert und wirddann dem neuen Zweck, als kirch-liches Gemeindehaus zu dienen, injeder Weise gerecht. Der rechte Teildes Hauses soll einen Saal aufneh-men, der 450 Sitzplätze zählt. Ein an-gebauter Bildwerferraum und eineBühne lassen den Saal vielgestaltignutzen. Im linken Teil weiden sichdie Hausmeisterwohnung, zwei grö-ßere Jugendräume und der Konfir-mandensaal befinden. An der Stirn-seite des Hauses soll eine Galeriegebaut und künstlerisch ausgestaltetwerden. Durch sie gelangt man in dengroßen Saal. Ein neues Eindecken desDaches wird sicherlich auch nötigsein. Die gesamte Bausumme hat manmit etwa 160 000 DM veranschlagt.Wir als Bürger „unserer liebenkleinen Stadt" sind froh darüber, daßdas über 170 Jahre alte historische„Reformierte Gasthaus” erhaltenbleibt. H. B.

Erst darnach ist die Lutherkirchen-gemeimde Leer in der Lage, das ehr-würdige, alte Gebäude im Innern Um-zuges talten. Die schöne Fassade desHauses, die im niederländischen Ba-rockstil erbaut ist, steht unter Denk-malschutz und bleibt in der jetzigenForm erhalten. Der niederländischen.Inschrift im skalpierten Sandstein-Portal entnimmt man, daß der Grund-stein im Jahre 1790 gelegt wurde. Zu

dieser Zeit war Holländisch die Kir-chensprache der Reformierten in Ost-friesland und auch Leer huldigte nachder Reformation dem reformiertenBekenntnis. Besonderes Interesse ver-dient 'die Tür; vermutlich stammt sievon der im Jahre 1785 abgebrochenenreformierten Kirche auf dem altenFriedhof in Westerende. Angeseheneund wohlhabende Bürger des damali-gen Fleckens Leer haben das Gebäude

'S1
schönsten Profanbauten der Barockzeit in Leer gehört das Ref. GasthausmitWnnem prunkvollen Portal und der sauberen Gliederung seiner flachen Haus-front im steten Wechsel von Pilaster und Fenster. OZ-Bild mk
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Vor der Tür der neuen lutherischen Kirche, Am Bollwerk, in Emden, fand anläßlich der Einweihungsfeierlichkeiten dl«Schlüsselübergabe statt. Unsere Aufnahme zeigt Landesbischof D. Dr. Lilje mit dem Emder Gemeindepastor Mentzel.Aufn.: Schumacher, Emden

Abschied von der Notkirche t
f
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Viele Jalire war eine ehemalige Wirtschaftsbaradce der Wehrmacht als Notkirchedie Heimstätte der lutherischen Gemeinde zu Emden. Am letzten Sonntag wurdevon dieser Notkirche Abschied genommen. Mit den Geistlichen aus Ostfriesland unddem Landesbischof (verdeckt im Hintergrund) verließ die Gemeinde das alte Gottes-haus an der Graf-Edzard-Straße. Aufn.: Ehlers, Emden



•'-ss • , [W.Der neue Helm blitzt weit über die Lande M.b
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Leer. Der Turmder Lutherkirche,noch umgeben vonden Baugerüsten,hat eine neueHelmbedeckungaus vorläufig weit-hin leuchtendemKupfer erhalten,auch ein Teil desTurmgebälksmußte erneuertwerden. Mit gro-ßem Eifer habendie Bewohner ein-mütig den Fort-gang der Arbeitenverfolgt, erfreutdarüber, daß ander Erhaltung die-ses alten Wahr-zeichens der Stadtgearbeitet wird.Als vor genau50 Jahren im In-nern dieses Gottes-hauses ebenfallsErneuerungsarbei-ten ausgeführtwurden, war vondieser Einmütig-keit, wie aus Be-richten aus dieserZeit zu entnehmenist, durchaus nichtimmer die Rede.Mitangefachtdurch die Fläm-men des Kultur-kampfes war man trotz der überbeton-ten liberalen Gesinnung wenig ge-neigt, in Glaubensdingen auch nureinen Deut vom Buchstaben abzu-weichen. Damals zerstritt man sichwegen der Aufstellung eines großenKruzifixes, wegen des Deck enSchmucksmit Apostelköpfen und wegen der Ver-zierung der Priechel mit Bibelsprüchen.Es gab Stimmen, die gegen eine der-artige „Verunzierung" schärfstens pro-testierten, weil sie nur dazu. dienten,während der Predigt die Aufmerksam-keit der Hörer abzulenken. Im Hinblickauf das aufzustellende Kruzifix wurdegesagt: „Wenn du, frommer Christ, in-brünstig zu deinem Gott beten willst,so lenkst du deinen Geist aufwärts zuihm, den du droben wähnst, stehst duaber vor einem Bilde, das ihn dir zei-gen soll, so richten sich deine Gedan-ken auf das Bild und du gedenkst nichtdeines Herrn.“

OZ-Bild rt
Selbst der Verein für Heimatschutzwurde angerufen. Er sollte die Eigen-tümlichkeit unserer engeren Heimatkonservieren helfen, die in den durch-wegs einfach gehaltenen Kirchen vor-herrschten. Nun, es hat nicht an Ge-genstimmen gefehlt. Ein jeder hat seineMeinung furchtlos geäußert. An Lei-denschaftlichkeit suchen diese Äuße-rungen ihresgleichen, ob jedoch im-mer die Überzeugungskraft der Ar-gumentationen sich gegenüber kon-fessioneller, bürgerlicher oder politi-scher Machtvollkommenheit durchzu-setzen vermochte, ist auch aus diesemAbschnitt der guten alten Zeit nicht inEinzelheiten verbrieft. Besonders inden so diffizilen Glaubensfragen wares immer schwierig, das Rechte zu fin-den, ohne seine Anhänger zu verlie-ren, ohne von Gottes Wegen abzuirrem
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In neuer Schönheitragt der alte Turm
der Lutherkirche jetztnach Ausführung dermonatelangen Repa-raturen und Restau-rationsarbeiten über
die Altstadt von Leer.In mühevoller Klein-arbeit sind Zug umZug die von äußerststarkem Wurmfraßbefallenen Holzteiledes Turmhelms aus-gewechselt und mit
neuem Kupferblechverschalt worden.Ansprechende,freundliche Farbensorgen dafür, daß derTurm jetzt wieder mitseinesgleichen wett-eifern kann.

OZ-Bild mk

Lutheikirchezu Leer
Von der schmalenGasse zwischen Kirch-straße und König-straße, dem Paters-gang, bietet die alleLutherkirche diesesSpitzweg-Motiv ge-mütvoller Bürgerlich-keit. Spitzweg hättedas Bild vielleichtnoch mit fliegendenRaben, mit einemTürmer und einerUhr (die Lutherkir-che besitzt nur nochdas Zifferblatt) be-lebt. Diese phanta-stischen Möglichkei-ten sind der Linseeiner Kamera nichtgegeben. Die Linsebildet haarscharf undnaturgetreu nach Vor-lage ab. Die einzigekünstlerische Lei-stung bei der Entste-hung eines solchenBildes ist nur nochdie Molivauswahl.

OZ-Bild rt
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Superintendent Bruns im neuen Amt
Einführung durch Landessuperintendent Siefken / Ein Festtag der Lutherkirchengemeinde

Leer .  Die seit einigen Monaten verwaiste erste Pfarre der Lutherkirchen-gemeinde ist seit gestern mit einem neuen Seelsorger besetzt. In einemfast zweistündigen Festgottesdienst wurde Pastor Gustav Bruns  ausWarsingsfehn als neuer Superintendent des Kirchenkrelses Leer und neuerPastor als Nachfolger des pensionierten Pastors Knoche gestern nachmittagvon Landessuperintendent Siefken eingefiihrt.

Ordination in Hannover vorgeschrie-ben wurde und dessen tiefer Inhaltihm auch seinen Weg im neuen Pre-digeramt in Leer zum Lobe Gottesweisen werde, wie er auf der Kanzelgelobte.
Der festliche Charakter des Gottes-dienstes wurde durch die Mitwirkungdes Chores der Lutherkirche noch er-höht. Als die Gemeindeglieder dastraditionsreiche Gotteshaus verließen,schallten ihnen wieder die Klängedes Posaunenchores entgegen.
Anschließend fanden sich verschie-dene Gäste mit den Geistlichen unddem Kirchenrat zu einer Teestundeim Wichernsaal zusammen. Dortwurde dem neuen Superintendentenein herzliches Willkommen in seinemneuen Amtsbezirk zuteil. HauptlehrerLeipner aus Holtland entbot dieGrüße im Namen des Schulrats. PastorEden sprach im Namen der Christus-kirchen- und der Pauluskirchen-gemeinde und im Auftrage seinerAmtsbrüder, die nun wieder einenneuen Superintendenten haben. Da-gegen bedauerte Superintendent Fre-richs aus Aurich-Oldendorf den Weg-gang von Pastor Bruns aus Warsings-fehn. Landessuperintendent Siefkenbrachte seinen persönlichen Will-kommensguß zum Ausdruck. Kn.

Mehrere hundert Gemeindegliederder Lutherkirche, unter ihnen alsGäste auch Bürgermeister HermannUebel und Oberkreisdirektor Elster,waren Zeugen des festlichen Gottes-dienstes. In den Anlagen der Luther-kirche spielte der Posaunenchor Leer-Loga Festchoräle, und vom altenTurm des Gotteshauses klangen dieGlocken, als Pastor Gustav Bruns ineinem feierlichen Zuge, der von denKirchenräten und mehreren Pastorenangeführt wurde, von Landessuperin-tendent Siefken, dem Landessuperin-tendent i. R. Elster aus Loga und Pa-stor Meyberg aus Leer in die neueWirkungsstätte geleitet wurde.Vor dem mit Sommerblumen ge-schmückten Altar nahm dann derLandessuperintendent nach der vonPastor Meyberg gehaltenen Liturgieim Auftrage der Landeskirche dieEinführung des neuen Superintenden-ten des I irchenkreises Leer understen Pastors der Lutherkirchen-gemeinde Leer, Pastor Gustav -Bruns,vor. Assistenten des höchsten Geist-

lichen der evangelisch-lutherischenKirche in Ostfriesland waren derLandessuperintendent 1. R. Elster undPastor Meyberg. Letzterer verlas dievon Landesbischof Dr. D. Hanns Liljeunterzeichnete Bestallungsurkunde.
Als Wort über die Amtseinführungvon Pastor Bruns stellte Landes-superintendent Siefken den Vers 12des 115. Psalms „Der Herr denkt anuns und segnet uns“. In seinen Ausfüh-rungen gedachte der Landessuperin-tendent im Namen der Lutherkirchen-gemeinde auch des Pastors Knoche,der 25 Jahre in Leer als Seelsorgertätig gewesen sei und erinnerte indiesem Zusammenhang an ein Wortdes früheren Pastors Linnemann: „DerKnecht geht, aber der Herr bleibt".
Nach dem Segen für den neuenSuperintendenten hielt dieser diePredigt, die er unter ein Wort ausdem Johannes-Evangelium stellte„ER muß wachsen, aber ich muß ab-nehmen“, ein Wort, das dem PastorBruns vor etwa 25 Jahren bei seiner

Neuer Superintendent in Leer
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Am Sonnlagnachmit tag wurde im Rahmen eines Festgollesdienstes,  wie wir ges te rnbereits  berichteten,  als neuer Super in tendent  des Kirchenkreises Leer und als ers terPastor  der Lutherkirchengemeinde Pastor Gustav Bruns, der bisher in Wars ings-fehn amtier te ,  durch Landessuper inlendcnl  Siefken e ingeführ t .  Unser Bild ist einAusschnitt  aus dem feierlichen Zug des Kirchenrates und der Geistlichen vom Ge-nieindesaal  zum Got teshaus .  Wir sehen vorn links den neuen Super in tendentenGustav  Bruns, neben ihm Pastor  Meyberg aus Leer, dahin ter  Landessuper intendenlSiefken (rechts) und Landessuperintendent  i. R. Elster aus Loga. OZ-Bild (Kn)



Morgen feierliche Einholung
f Superintendent Bruns kommt morgen nach Leer

Brunnenstraße zum Patersgang ge-leiten.Nach dem Amtsantritt von Super-intendent Bruns wird eine neueGrenzziehung zwischen dem I. und II.Pfarrbezirk der Lutherkirchengemeindeerfolgen. Die Grenze bilden ab sofortfolgende Straßen: Westermeedlands-weg, Westerende, Alte Marktstraße,Harderwykensteg, Mühlenstraße (biszum Denkmal, die Mühlenstraße ge-hört im weiteren Verlauf zur Christus-kirchengemeinde). Die genannten Stra-ßen und die davon südlich gelegenenGebiete einschließlich Leerort, gehörenzum I. Bezirk (Sup. Bruns). Alle Stra-ßen nördlich dieser Grenze bilden ein-schließlich Hohegaste den II. Pfarr-bezirk (Pastor Meyberg).

L ee r. Nachdem vor über 2 WochenPastor Bruns aus Warsingsfehn alsPastor an der Lutherkirche und alsSuperintendent des KirchenkreisesLeer durch Landessuperintendent Sief-ken eingeführt worden ist, wird er am, morgigen Mittwoch in das Pfarrhausam Patersgang einziehen und von derStadtgrenze her feierlich eingeholtwerdenNach altem Leerer Brauch werdendabei alle Kirchenglocken der Stadtläuten. Die Einholung wird voraus-sichtlich am Mittwoch gegen 11.30 Uhr. erfolgen. Der Kirchenrat der Luther-kirchengemeinde wird den neuen Seel-1 sorger und seine Familie in Heisfeldebegrüßen und ihn dann im geschmück-ten Auto über die Heisfelder und

Begrüßung des neuen Superintendenten
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Im Garten ihrer neuen Wohnung wird die Familie Bruns von Pastor Meyberg begrüßt .Zahlreiche Gemeindemitgl ieder  ha t ten  sich zur Begrüßüng des neuen Seelsorgers  amPatersgang eingefunden.  OZ-Bild vo



Nachdem der Herr Landesbischot Herrn Pastor Gustav Bruns  aus Warsings-fehn zum Superintendenten des Kirchenkreises Leer und zum Pastoren der Luther-kirchengemeinde ernannt hat, soll am kommenden Sonntag, dem 21. Juni 1959,die feierliche Einführung geschehen. Der Kirchenrat lädt Sie hierdurch mit IhrerGattin ganz herzlich dazu ein! Wir bitten dabei zu entschuldigen, daß aus ver-waltungstechnischen Gründen diese Einladung nicht eher erfolgen konnte.
Der Einführungsgottesdienst beginnt um 15.30 Uhr in der Lutherkirche. Anschlie-ßend findet noch ein Zusammensein im „Wichernsaal“ (Kirchstraße 25) statt.
Mit ergebenem Gruß!

Der Kirchenratder Lutherkirchengemeinde Leer (Ostfriesl)
yKeifbet , [3a.stoiVorsitzender

PS. Für unsere Gäste sind vorne in der Kirche Plätze reserviert. Die Pastoren wollenbitte den Talar mitbringen und sich zum gemeinsamen Einzug um 15.15 Uhr imPfarrhaus Patersgang versammeln.



Das neue Martin-Luther-Haus in Leer
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Konfirmandenunterricht, zwei Ju-gendräume, das Büro der Kreiskir-chenfürsorgerin, ein Sitzungsraumfür den Kirchenrat, ein Garderoben-raum, die Jugendbibliothek, die Tee-küche und die Wohnung des Haus-meister Günther Saß untergebracht.Das hufeisenförmig gebaute Haus hatviele Gänge. Mauerdurchbrüche undTürbögen schaffen im Innern wiederneue Bildwirkungen. Entsprechendist die Ausstattung der Wohn- undArbeitsräume. Das Detail, insonder-heit das farbliche, ist gepflegt undzeugt von hohem Kunstsinn.Zu der Feierstunde am Sonnabendnachmittag kommen als geladeneGäste Vertreter des Landeskirchen-amtes, der Landeskonservator, derLandessuperintendent, Oberreg.-und Baurat Müller-Stüler sowie dieVertreter der Stadt- und Kreisbe-hörde, der Geistlichkeit und der be-teiligten Baufirmen. StadtdirektorDr. Bakker wird in einem Rückblickauf die Geschichte des früheren Ref.„Armenhauses“ eingehen.Am Sonntag findet zur gewohntenZeit in der Lutherkirche ein Fest-gottesdienst statt; die Predigt hältPastor i. R. Knoche, der 25 Jahrelang Seelsorger der Gemeinde war.Auf Montag ist ein Gemeindeabendangesetzt mit einem Singspiel imKabarettsttl — der Weg der Jugenddurch die Zeitläufe — als Mittel-stück der Unterhaltung. Anschlie-ßend ist Gelegenheit zur Besichti-gung des schonen Hauses. (rs)

LEER. Im Westteil der Altstadtwird am Sonnabend nachmittag inder Kirchstraße das neue Gemeinde-haus der 8000 Seelen zählenden Ev.-luth. Lutherkirchengemeinde offizielleingeweiht.Nach langem Planen und einermehl' als zweijährigen Bauzeit istdas lobenswerte Vorhaben, das alteRef. Gasthaus einer neuen Zweck-bestimmung zuzuführen und es damitvor endgültigem Verfall zu retten,gelungen. Der außen streng im Stildes niederländischen Spätbarock ge-gliederte Bau ist in seinem architek-tonischen Bild erhalten geblieben;im Innern ist eigentlich alles neu ge-staltet worden. Nach dem Abriß derInnenwände, der Isolierung derAußenwände und der Betonierungder Fußböden ist eine Raumauftei-lung entstanden, die den vielfältigenAufgabenkreisen eines regen Ge-meindelebens ein ebenso stattlicheswie zweckmäßiges Heim geschaffenhat.Die größte Arbeitsleistung ist amOstflügel vollbracht worden, dernicht nur völlig neu eingedeckt,sondern auch erweitert werdenmußte. In seiner ganzen Länge undBreite (9x25) nimmt er den Festsaalauf, der mit Bühne und Nebenraum300 Personen Sitzgelegenheit bietet.Im Querhaus und im Westflügel,dessen Räume seit einem Jahr schonbenutzt werden, sind zwei großeRäume für Gemeindekreise und



Händels »Samson« in Leer
Die mächtige, geschichtsreiche Orgel der Lutherkirche
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Foto und Text:  Heinrich Bödcmann, Leer
Art durchgeführt wurde. Die Orgelverfügt über einen Spieltisch mit dreiManualen, eine Fußklaviatur, 41 Re-gister und Schweller zum II. Manual.Das Pfeifenwerk zählt reichlich 3000Pfeifen.

die bekannte Orgelbauwerkstatt Furt-wängler und Hammer, Hannover,ganz neu geschaffen und vergrößert.Die technische Neuerung des Schwel-lers ermöglichte die im Grunde demCharakter widerstrebenden Cres-cendo- und Decrescendowirkungenund neue dynamische Effekte.Leider wurde die herrliche Orgeldurch Kriegseinwirkung weitgehendzerstört. Nur langsam und stufen-weise baute die Gemeinde sie mitHingabe von freiwilligen Spendenwieder auf. Sie beauftragte die Firma 1
Führer, Wilhelmshaven, mit der •Wiederherstellung, die auf moderne

In der Lutherkirche zu Leer wirdam heutigen Donnerstag, 20 Uhr, dasreligiöse Oratorium „Samson" vonGeorg Friedrich Händel dargeboten.Für die Begleitung der Rezitative undArien spielt der Organist Julius_ Buschmann die mächtige und ge-sdiichtsreiche Orgel dieser Kirche.' Die alte Orgel der Lutherkirche| wurde im Jahre 1795 von dem Orgel-1 bauer Müller, Wittmund, geschaffen;1 davon ist heute nur noch das kunst-volle Gehäuse vorhanden. Die Me-r chanik wurde von dem Tischler-‘ meister Budde aus Weener erstellt.1910 wurde das innere Werk durch



Gemeindeabend
zur  Einweihung des "Mar t i n  Lu the rhauses"  in  Lee r ,  K i r chs t r .  54

4"4 "4 ‘H "  + 4~4 -4 -4 -
her  Po s äun e n oh o r sp i e l t  d i e  Tu rmsona t e  B Go t t f r i ed  Re iche
Wir s i ngen  :"A l l e in“  Got t  in  der  Pöh se i  Ehr und Bank fü r  s e ine  Gnade,darum daß nun und n immermehr  uns rüh ren  kann- ke in  Schade .Ein Wohlgefa l ln  Got t  an uns ha t ,  nun i s t  g roß  F r i ed  ohn Un te r l aß ,a l l  Fehd ha t  nun e in  Ende«,

Wir l oben ,  p r e i s en ,  anbe t en  d i ch ;  für  de ine  Ehr wir  danken ,daß du, Got t  Va t e r ,  ewig l i ch  r eg i e r s t  ohn a l l e s  Wanken.Ganz ungemessn  i s t  de ine  Mach t ,  f o r t  g ' s ch i eh t ,  r a s  de inWi l l  ha t  bedach t :  wohl uns des f e inen  Her ren  !
0 J e su  Chr i s t ,  Sohn e ingeborn  de ines  h imml i schen  Va te r s ,Ve r söhne r  de r ' ,  d i e  warn ve r lo rn ,  du S t i l l e r  unse r s  Hade r s ,Lamm Go t t e s ,  he i l ge r  Her r  und Go t t ,  nimm an d i e  B i t t  vonuns re r  Hot ,  e rba rm d i ch  unse r  a l l e r  !
0 He i lge r  Ge i s t ,  du höchs t e s  Gut ,  du a l l e rhe i l s ams t  T rös t e r ,vor  Teu fe l s  G’wa l t  f o r t an  behü t ,  d i e  J e sus  Chr i s t  e r l ö se tdu rch .  g roße  Mart  ' r und b i t t e rn  Tod; , abwend a l l  unse rn  Jammerund Not ! Barauf  wir  uns ve r l a s sen .

Begrüßung
Unse r  K i r chenchor  s ing t :  "Mit  F reuden  t r e t e t  in.  d i e s  Haus . . . "

Georg Fo r s t e rGrußged ich t  e ines  Geme indeg l i edes
Unse r  Sn i e lk re i s  ze ig t  "B a s Lied  vom Gre t chen"  Susanne  und Wi l l i amGraffam
Sch lußwor t
'Wir s i ngen :

Lobe den Her rn ,  o meine  See l e !  Ich  w i l l  ihn  l oben  b i s  in Tod;we i l  i ch  noch S tunden  auf 'Erden  zäh l e ,  w i l l  i ch  l obs ingen  meinemGot t .  Per  Le ib  und See l  gegeben  ha t ,  werde  gep r i e sen  früh und spa tHa l l e lu j a ,  Ha l l e lu j a .
■ Rühmet i h r  Menschen  den hohen  Namen des ,  der  so g roße  Wunder t u t .A l l e s ,  was -Odem ha t ,  ru fe  Amen und b r inge  Lob mit  f rohen  Mut.Ih r  K inde r  Go t t e s ,  l ob t  und p re i s t  Va te r  und Sohn und He i l i genGe i s t !  Ha l l e lu j a ,  Ha l l e lu j a .

Unse r  K i r chenchor  s ing t :  "Lobt  Got t  ge t ro s t  mit  S ingen . . "Adam Gumpe l she imer
Ansch l i eßend  i s t  Ge legenhe i t ,  das Haus zu be s i ch t igen .  Fe rne r  ze ig tunse re  Jugend  s e lb s tgebas t e l t e  Sachen ,  d ie  zuguns t en  der  Hermanns-bu rge r  Mis s ion ,  für  d ie  Arbe i t  in  A i r a ,  zum Kauf angebo ten  werden .



Ostfriesen-Zeitung Ostfriesen-Zeitung
Schwester Lina Kücker t

Unser Mitarbeiter in der Lutherkirche
Herr Albrecht Klock

wurde am 24. Mai 1962 in die Ewigkeit heimgerufen.
Uber 9 Jahre hat er in großer Liebe und Treue die
Glocken geläutet und durch mancherlei Handreichun-
gen unser Gotteshaus in Ordnung gehalten. Wir
wollen ihm auch in Zukunft für seinen unermüd-
lichen Dienst dankbar bleiben.

Ev.-luth. Lutherkirchengemeinde Leer
Der Kirchenrat

Leer. In der Kirche des Mutterhau-ses der Henriettenstiftung in Hanno-ver nehmen heute mittag der Stif-tungsvorstand und die Diakonissen.Abschied von Schwester Lina Kücker,die im Alter von 75 Jahren nach kur-zer, schwerer Krankheit gestorben ist.Die Nachricht von ihrem Tod ist inLeer mit tiefer Trauer aufganommenworden, denn Schwester Lina hat inder Kreisstadt ein Vierteljahrhundertsegensreich gewirkt. Lina Kücker warin Empede (Kreis Neustadt/Rbge.) ge-boren. Sie kam 1912 als Probeschwe-ster ins Henriettenstift und wurde 1919zur Diakonisse eingesegnet. Mitte Ok-tober 1933 übertrug man ihr die Auf-gaben einer Gemeindeschwester inLeer, die sie in mustergültiger Weise25 Jahre lang erfüllt hat. Als sie imJanuar 1958 von Leer Abschied nahm,um ihren Lebensabend im Mutterhausin Hannover zu verbringen, hatte siesich an ihrer Wirkungsstätte einengroßen Freundeskreis erworben, derheute um die Verstorbene trauert. IhreVerdienste als Gemeindeschwester

Wir erhielten aus Osnabrück die Nachricht vom Heim-
gang des früheren Mitglieds unseres Kirchenrats, des
Herrn

Oberstudiendirektor
Friedrich Aulbert

Viele Jahre hindurch hat der Entschlafene mit innerer
Überzeugung Kraft und Zeit in den Dienst seiner Kirche
gestellt. Mit dem reichen Schatz seiner Lebenserfahrun-
gen war er uns ein wertvoller und lieber Mitarbeiter.
Wir werden ihm auch in Zukunft für alles dankbar sein.

Ev.-luth. Lutherkirchengemeinde Leer
Der Kirchenratwaren am 9. Februar 1959 durch dieVerleihung des Bundesverdienstkreu-zes gewürdigt worden, das SchwesterLina vom damaligen Regierungspräsi-denten Hamann und BürgermeisterUebel überbracht worden war.

Oberstudiendirektor Friedrich Aulbert t f ■C'Z
bensauffassung formend und vorbild-lich erzieherisch auf sie einzuwirken.Mit gleicher Kameradschaft war erum das Schicksal seiner Kollegen be-sorgt und zusammen mit dem Kol-legium bemüht, in verantwortungs-voller Bildungsarbeit auf allen Ge-bieten des schulischen Lebens tätig zusein. Sein vielfältiges Interesse galtgleichermaßen der körperlichen, wieder geistigen und besonders auch dermusischen Erziehung. Sein gutes Ein-vernehmen mit seiner Umgebung er-streckte sich auch auf die intensiveund erfreuliche Zusammenarbeit mitdem Gymnasium für Mädchen, mit derdeutsch-niederländischen Heimvolks-hochschule wie auf die kleinen Dingedes Alltags.Ein noch größerer Pflichtenkreis er-wartete ihn mit der Übernahme derLeitung des Ratsgymnasiums in Osna-brück. Die freundschaftlichen Verbin-dungen nach Leer rissen nie ab. Alle,die ihn kannten, betrauern tief sei-nen frühen Heimgang.

Leer. Unerwartet erreichte uns amSonnabend die bestürzende Nachricht,daß wieder ein Mann für immer vonuns gegangen ist, dessen Wirken inLeer unvergessen bleiben wird unddessen Name in der ostfriesischenÖffentlichkeit einen bevorzugten Platzhatte. Am 24. Mai verstarb nachschwerer Krankheit Friedrich Au l -be r t ,  Oberstudiendirektor am Rats-gymnasium in Osnabrück. Von 1948bis 1957 leitete er das Gymnasiumfür Jungen in Leer. In den schwerenNachkriegsjahren förderte er mitzäher Beharrlichkeit den inneren Auf-bau der Schule und trug die dazu not-wendigen finanziellen Mittel mit demihm eigenen Spürsinn zusammen. Inseiner Amtszeit entstand der vielfäl-tig gegliederte Aufbau des Gym-nasiums, der den verschiedenen Bil-dungsabsichten und -anlagen gerechtwerden sollte. Die Sorge um seineSchüler leitete ihn, er war ihr guterFreund, bestrebt, nach den festenGrundsätzen seiner christlichen Le-



taöt Osnabrürf
Fünf Jahre Direktor des Ratsgymnasiums

Plötzlich und unerwartet starb am 24. Mai Oberstudiendirektor Friedrich Aulbert
Vor gerade fünf Jahren, Ende April 1957, übernahm Oberstudiendirektor FriedrichAulbert die Leitung des Osnabrücker Ratsgymnasiums als 28. Direktor dieser alten undweit über die Grenzen des Bezirks hinaus bekannten Osnabrücker Lehranstalt. Un-faßbar war gestern für das Lehrerkollegium, die Schülerschaft und die Eltern derRatsgymnasiasten die Nachricht, daß Oberstudiendirektor Aulbert plötzlich und uner-wartet am 24. Mai im Alter von 57 Jahren starb. Das Ratsgymnasium verlor mit Fried-rich Aulbert einen Schulleiter, der sich bereits in den kurzen Jahren seiner Tätigkeitals Direktor der Anstalt große Verdienste um das Gymnasium erwerben konnte.

1946 kehrte Friedrich Aulbert wieder inden Schuldienst zurück. Obwohl er Offiziergewesen war, nahm man ihn in jenenJahren wieder auf. 1948 wurde er Direktordes Gymnasiums für Jungen in Leer. 1957übernahm er die Leitung des OsnabrückerRatsgymnasiums und kehrte damit wiederin seine Heimat und an seine al{e Schulezurück. Es war ihm nicht vergönnt, an„seiner“ Schule das Pensionsalter zu er-reichen. Um Oberstudiendirekter FriedrichAulbert trauert heute ein großer Freundes-kreis, der ihm auch auf seinem letzten Wegdas Trauergeleit geben wird.

Friedrich Aulbert entstammte einem altenBauerngeschlecht des Osnabrücker Landes.Er wurde am 18. März 1905 in dem Lem-fördener Pfarrhaus geboren. Nach dreiGrundschuljahren besuchte er bis 1918 nurnoch vormittags die Volksschule, währender von seinem Vater nachmittags für einenprivaten Gymnasialunterricht eingespanntwurde. 1923 bestand er am OsnabrückerRatsgymnasium das Abitur.Seine berufliche Laufbahn begann derjunge Friedrich Aulbert im BankhausSanders, Wieking & Co. Nach der Bank-lehre trat er 1925 in eine WuppertalerFirma als Industriekaufmann ein, ehe er1926 in Göttingen mit dem Studium alterund neuer Sprachen beginnen konnte. Erbeendete seine Studien vier Jahre spätermit dem Erwerb der Lehrbefähigung fürEnglisch, Französisch und Latein.Nach der Ableistung der Referendarjahrein Hildesheim und Hannover war FriedrichAulbert nunmehr für zwei Berufe vollausgebildet. Das kam ihm zustatten, als ernach massiven Zusammenstößen mit derHitler-Jugend und der NSDAP 1939 diebeamtete Schultätigkeit in Uelzen auf-

geben mußte. Er trat als Prokurist in einewestdeutsche Firma ein, eine nach eigenenWorten Friedrich Aulberts sich auf Per-sonalausweis, Arbeitspaß und Handels-register beschränkende Tätigkeit, da er vonAugust 1939 bis Oktober 1945 als SoldatKriegsdienst leisten mußte.
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OBERSTUDIENDIREKTOR Friedrich Aulbert,Direktor des Ratsgymnasiums zu Osnabrück,starb am 24. Mai im Alter von 57 Jahren.



Unse re  l i ebe  Schwes t e r ,
D iakon i s se

L ina  K Ücke r ,
wurde  heu t e  morgen  von Go t t  dem HErrn in  d ie  Ewigke i t  abge ru fen .

Schwes t e r  L ina  wurde gebo ren  am 2. Jun i  1886 zu Empede ,  K re i s
Neus t ad t  am Rübenbe rge .  S ie  kam am 20. Apr i l  1912 a l s  P robeschwes t e r
in  unse r  Mut t e rhaus  und wurde  am 11 .  Mai 1919 zur  D iakon i s se  e inge=
segne t .  Nachdem s i e  in  j ungen  J ah ren  in  ve r sch i edenen  Krankenhäu=
se rn ,  un t e r  ande ren  auch f a s t  10 J ah re  im Krankenhause  S i loah ,
Hannove r -L inden ,  gea rbe i t e t  ha t t e ,  wurde ihr  Mi t t e  Ok tobe r  1933
d ie  Arbe i t  in  der  Gemeinde  in  Lee r /Os t f r  anve r t r au t .  H ie r  du r f t e
s i e  25 Jahre  l ang  im Segen  w i rken .  Noch b i s  in d ie  l e t z t en  J ah re
ih re s  Lebens  h ine in  konn te  s i e  s i ch  der  Ve rbundenhe i t  manche r
Gemeindeg l i ede r  mit  ihr  e r f r euen .  Im Janua r  1958 kam s i e  in s  Mut=
t e rhaus  zurück  und ve r l eb t e  h i e r  im Bü t tne rhaus  i h r en  Fe i e r abend .
Go t t  der  HErr nahm s i e  nun nach wen igen  Tagen s chwere r  Krankhe i t
du rch  e inen  s t i l l en ,  f r i ed l i chen  He imgang  nach manche r  Unruhe  in
d ie  h imml i sche  He ima t .  S ie  l eb t e  in der  Gewißhe i t  de s sen ,  was ihr
Wah l sp ruch  aus sag t e ;  Psa lm  23 ,112  "Der HEirr i s t  mein H i r t e ,  mir
wi rd  n i ch t s  mange ln" .  E inen  zwe i t en  Wah l sp ruch  wäh l t e  s i e  s i ch
aus der  Of fenba rung  2, Vers  10 b.

Wir gedenken ,  unse re  l i ebe  Schwes t e r  L i r a  am Mi t twoch ,  dem
24. J anua r ,  auf unse rm Sa l emsf r i edhof  in  Hannover -Ki rchrode  zur
l e t z t en  Ruhe zu be s t a t t en .  Die T raue r f e i e r  f i nde t  vo rhe r ,  um
13 ,30  Uhr ,  in  der  K i r che  unse re s  Mut t e rhauses ,  Hannover  ,Mar i en=
s t r aße  90,  s t a t t .

Unse re  l i ebe  Schwes t e r  L ina  ruhe in  F r i eden ,  und das ewige
L ich t  l euch t e  i h r ,
Hannove r ,  den 20. Januar  1962 ,

Der Vor s t and  der  Henr i  e t  t ens t i f t ung
Ober in  Marga re t e  F lo r schü tz .Pas to r  Kar l  F r i ed r i ch  Weber



Richtkrone weht über dem Gemeindehaus
Das alte Reformierte Gasthaus wird bald seiner neuen Bestimmung übergeben

■3»fr-

Leer .  Die Lutherkirchen-gemeinde ist gesterneinen Schritt weiter aufdem Wege vorangekom-men, an dessen Ende einschönes Gemeindehausstehen wird. Uber demDachgebälk seines West-flügels wurde gesternnachmittag die Richt-krone aufgezogen, wasPastor Meyberg Gelegen-heit gab, den Bauhand-werkern Dank für ihreArbeit zu sagen, die auchwährend der Schlecht-wetterperiode nicht unter-brochen wurde.Das Richtfest wurde imBeisein von Superinten-dent Bruns, der Kirchen-. Vorsteher Müller undBojen, des Architektenvan Goens und von denAngehörigen der Bau-firma Bolte, Remels, miteinem'sehengen.E i l e r s  den Richtspruchausgebracht hatte,  danktePastor Meybe rgHandwerkern für :fachgerechte Arbeit ,auch nicht, daß diegemeinde mit dem Bau ihre Sorgenhabe (die vorwiegend finanziellerNatur sind), aber das „Sorgenkind"werde wahrscheinlich auch der Ge-meinde l iebstes Kind werden,  wenndas Gemeindehaus erst in seiner vor-gesehenen Form von den Gemeinde-gliedern benutzt werden könne.Bekanntlich hat die Lutherkirchen-gemeinde das alte Reformierte Gast-haus an der Kirchstraße im Tauschgegen das frühere CVJM-Heiin an derSüderkreuzstraße von der Stadt über-nommen. Der Ostflügel dieses altenGebäudes ,  der in Zukunft den großenGemeindesaal mit einem Bühnen-
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mehrUmtrunkNachdem An dem neugebauten Ostflügel des Gemeindehauses  ist nodi viel zu tun, bis hier ein sclimuk-. . ■ _ wa_ J « ——» ilz rl o r f? 1 Gif I K T*A TI 7 . WO*ker Gemeindesaal entstanden ist. Aber gestern wehte über dem Dadrgebälk der Riditkranz, wo-für Pastor l iucaca i  cuiaiuuuuu aa i .  --------- — -Meyberg (im Vordergrund rechts) den Bauhandwerkem seinen Dank ausspracn.Aufn.: OZ eddenihreEr! Lutherkirchen-
der Lutherkirchengemeinde behobensein, die in letzter Zeit besondersdrückend geworden sind, nachdemman den Wichernsaal  zu Büroiäumenhatte umgestalten müssen.  Dadurchwar die Gemeinde gezwungen,  dieKonfirmandenstunden in der Berufs-schule und im Gymnasium abzuhal-ten. Im Westflügel wird auch dieWohnung für den Hausineister Hegern

abgeris-neu. Ihmanbau aufnehmen soll, warsen worden und erstand nungalt auch das Richtfest. Hier soll nunnoch das Dach eingedeckt werden .
verschwieg

werden,dann ziehen die Bauhandwerker  inden Mitteltrakt und in den West-flügel, um dort den Innenbau zu voll-enden, während das mit dem neuenOstflügel  erst später  geschehen wird.Nach Fertigstellung des West-flügels und des westlichen Mittel-traktes werden dort ein großer Kon-firmandensaal  (in dem auch schon Ge-meindeveranstaltungen abgehal tenwerden können),  drei Jugendräume,eine Eingangshalle,  die Teeküche unddie Garderobe zur Verfügung s tehen.Damit werden die größten Raumnöte



Der Kirchenrat der Lutherkirchengemeinde Leer, im Mai 1962

Liebe Glieder unserer Gemeinde!
Seit mehreren Jahren sind dem Kirchenrat aus den Reihen unserer Gemeindeglieder mancherlei Kol-lekten und Spenden für den Neubau unseres Gemeindehauses anvertraut. Dafür möchten wir hiermitzunächst von Herzen danken! Diese Gaben haben, zusammen mit umfangreicher Finanzhilfe des Landes-kirchenamtes, uns ermutigt, im vorigen Herbst mit dem Umbau bzw. Neubau des Gemeindehauses zubeginnen. Wir sind der Stadt Leer dankbar, daß sie uns hierfür die bisherige Haushaltungsschulegegenüber dem Borromäushospital, das frühere sog. „Reformierte Gasthaus", zur Verfügung gestellthat. Dieses wertvolle, vor Jahrhunderten von den Vätern erbaute Gebäude soll nun das Haus unsererGemeinde werden.Gelegentlich wurden Zweifel geäußert, ob denn solch ein Gemeindehaus überhaupt notwendig sei.Gewiß haben wir die schöne Lutherkirche für unsere Gottesdienste. Und der Gottesdienst muß und sollMittelpunkt im Leben einer christlichen Gemeinde bleiben. Aber für die übrige Gemeindearbeit fehltuns jeglicher Raum. Nachdem der sog. „Wichernsaal" im Küsterhause (Kirchstraße 25) in dringend not-wendige Büroräume umgebaut wurde, haben wir keine Möglichkeit, die Gemeinde außerhalb desGottesdienstes zu sammeln. Der Konfirmandenunterricht wird z. Z. in verschiedenen Schulen abgehalten.Die einzelnen Kreise der Männer-, Frauen- und Jugendarbeit kommen in Privaträumen zusammen,bzw. werden sie gastlich im Saal der Reformierten Gemeinde aufgenommen. Der Kirchenchor muß seitJahren im Rathaussaal üben.Dieser Notstand wird behoben sein, wenn unser Gemeindehaus fertig ist. Ein großer Saal mit Bühne,zwei Konfirmandenräume, mehrere Jugendräume werden uns zur Verfügung stehen. Unsere Jugendwird hier ihre Freizeit mit Spiel, Film, Büchern, mit Frohsinn und ernster Besinnung zubringen können.In besonderen Kursen sollen hier Brautleute für die Aufgaben der Ehe vorbereitet,  Eltern in Erziehungs-und anderen Lebensfragen beraten werden. Unsere lieben Alten werden im Gemeindehaus ihre be-sonderen Zusammenkünfte haben. Eine Gemeindebücherei wird jung und alt wertvolle Literaturvermitteln. Der große Saal soll mehrmals im Jahr die Gemeindeglieder zu wichtigen Vorträgen, zuLaienspiel und anderen Anlässen gastlich aufnehmen. Kurz gesagt:  das Gemeindehaus soll neben derLutherkirche uns helfen, in einer wirren Zeit auf mancherlei Weise im Evangelium und in christlicherGemeinschaft Weisung und Hilfe zu finden. Es soll eine Stätte der Begegnung sein, wo wir alle ohneUnterschied gern „zu Hause" sind.Und nun bittet der Kirchenrat durch dieses Schreiben Sie ganz herzlich, ihm bei der Vollendung desGemeindehauses durch Fürbitte und Opfer zu helfen. Für die Fertigstellung der linken Gebäudehälftesind die Mittel annähernd vorhanden. Sie fehlen aber, trotz sparsamer Planung, um die andere Hälfteinnen auszubauen und einzurichten. Dazu ist ein wirkliches Opfer der Gemeinde unumgänglich, dawir vom Landeskirchenamt kaum noch weitere Mittel erwarten können. Prüfen Sie doch bitte im KreiseIhrer Familie, welchen Betrag Sie beisteuern können. Lassen Sie dabei nicht ängstliche Erwägungen,sondern das Herz, den Glauben und den Dank entscheiden. Vor einigen Monaten hat die kleine Nach-bargemeinde Bingum (900 Seelen) die erstaunliche Summe von 23 000,— DM für eine neue Orgel auf-gebracht. Wenn unsere Lutherkirchengemeinde auch nur in annähernd gleicher Opferfreude helfenwürde, könnte bald unser Gemeindehaus fertig sein.Die Sammlung soll nicht durch Listen, sondern „geheim" erfolgen. Unsere Bezirkshelfer werden Ihnenmit diesem Schreiben einen Briefumschlag geben, in dem Sie Ihre Gabe verschließen können. AnfangJuni wird der Umschlag wieder abgeholt und anschließend vom Kirchenrat geöffnet. Sie können aberauch Ihren Betrag auf das Konto des Kreiskirchenrentamtes Nr. 81 160 bei der Kreis- und Stadtspar-kasse Leer mit dem Vermerk „Gemeindehaus Lutherkirche" einzahlen. Falls Sie für steuerliche Zweckeeine Quittung wünschen, stellen wir sie Ihnen gern aus.

Und nun segne Gott Ihren Entschluß und Ihre Gabe!
Mit freundlichem Gruß! Der Kirchenrat der Lutherkirche

Sup. Bruns P. Meyberg Bojen Buss Dittberner Freese Hoch Müller



KMD Pahlitzsch 7 '  ’geht nach Leer #2
Emden. Kirchenmusikdirektor WolfPahlitzsch, seit 1934 in Emden, nam-hafter Organist und Chorleiter, wirdnoch in diesem Jahre und spätestensam 1. Januar 1963 das Amt des Kir-chenmusikdirektors an der Luther-kirche in Leer übernehmen. Pahlitzschwird von Leer aus weiter als Bezirks-fachberater für den lutherischen Spren-gel Ostfriesland den Organistennach-wuchs ausbilden, die Orgelrevision inOstfriesland, dem Emsland und derGrafschaft Bentheim durchführen unddie Leitung des „Heinrich-Schütz-Chores" behalten. Auf Bitten desSingvereins Emden, mit dem W.Pahlitzsch in den letzten Jahren be-deutende Werke aufgeführt hat, wirder auch weiterhin diesen Chor leiten.

Schon reges Leben im Gemeindesaal
Das alte reformierte Gasthaus wächst in seine Rolle als lutherisches Gemeindehausten für die Beleuchtung und für denFußbodenbelag, daß die Arbeiten derHandwerker in diesem Flügel nochnicht abgeschlossen werden konnten.Wie uns Superintendent Brunssagte, konzentrieren sich alle Arbei-ten noch auf den linken Flügel, damitdie Gemeindearbeit weitgehend auf-genommen werden kann. Aber auchfür den rechten Flügel mit demgroßen Gemeindesaal wird es kaumeine Arbeitsunterbrechung geben, daWieder einige Mittel geflossen sind,die die Fortführung des Ausbauesgestatten. Die Hoffnung bleibt beste-hen, daß das lutherische Gemeinde-haus zu Weihnachten eingeweihtwerden kann. Bis dahin wird die Ge-meinde mit der praktischen Arbeitaber schon Besitz von ihm ergriffenhaben. Alte Grabsteinerücken ins BlickfeldUnmittelbar an der Lutherkirchesind die Arbeiten zur Neugestaltungdes alten lutherischen Friedhofs invollem Gange. Die zahlreichen klei-neren und größeren Büsche sind ver-schwunden, so daß sich jetzt vcmMarktplatz her der Blick auf d ;sesGelände öffnet, in dessen Bodenmancher Leeraner seine letzte Ruhegefunden hat, der mit an der Ge-schichte der Stadt geschrieben hat.Diese Grabstätten sollen in Zukunftdas Bild beherrschen — eie haben eslange verdient, wieder mehr ins Blick-feld gerückt zu werden. Eine großeGrünfläche wird geschaffen, Zier-sträucher sollen eie beleben. Rings-herum soll ein niedriges Mäuerchengezogen werden, um den alten Fried-hof einzufriedigen, ohne ihn ganz vonseiner Umgebung abzuschließen.

Leer .  Mit einem Lobpreis und der Beschäftigung mit den Anliegen derInneren Mission haben die beiden Frauenkreise der Lutherkirchengemeindevon dem ersten Raum Besitz ergriffen, der im Gemeindehaus an der Kirch-straße fertiggestellt worden ist. Den Frauenkreisen kam nur das Haus-meisterehepaar Sass zuvor, das in dem Hause seine Wohnung bezogen hat,das in der bewegten Geschichte seines über 200jährigen Lebens Refor-miertes Gasthaus, Zuflucht der Armen und Schule für die Jugend gewesenist. Jetzt befindet sich das alte und geschichtlich bedeutsame Bauwerk inder Umgestaltung zum Gemeindehaus der Lutherkirche, und die Hand-werker haben mit der „Ablieferung“ des ersten Gemeindesaales einenerfreulichen Schritt vorwärts zur Vollendung des großen Vorhabens getan.
kommt. Das darf man, ohne Vor-schußlorbeeren zu verteilen, jetztwohl schon sagen: Es wird ein sehrschmuckes und dazu zweckmäßig an-gelegtes Haus werden. Erstaunlich istvor allem, wie weit die Möglichkei-ten ausgeschöpft worden sind, denhistorischen Charakter des AltenReformierten Gasthauses zu erhalten,ihn aber durch moderne Elementevon allem Musealen freizuhalten. Esscheint, als habe man sich bei derInnenausgestaltung etwas die„Waage" zum Vorbild genommen:Die Türen sind hier ebenso lebhaftblau gestrichen wie dort, womit zwei-fellos eine gastliche Atmosphäre ver-breitet wird.Die großräumige Garderobenanlage,die Teeküche und mehrere Räume deslinken Gebäudeflügels bedürfen nurnoch des letzten Schliffs, bis sie fertigeingerichtet und benutzbar sind. Bisauf die Beleuchtungskörper ist dergrößte Raum des linken Flügels ganzfertiggestellt. Hier haben sich ja auchdie Frauenkreise zusammengefunden.Benutzbar sind auch schon zweiJugendräume, so daß von jetzt an dieJugendkreise, Helferkreise und an-dere Gruppen der Gemeinde Zusam-menkünfte halten können. Hauptsäch-lich sind es jetzt Lieferschwierigkei-

„Des andern Last" — das war nichtnur Thema eines ausgezeichnetenFilms aus der Arbeit der InnerenMission, den die beiden unter derLeitung von Superintendent B runsstehenden Frauenkreise zu sehen be-kamen. „Einer trage des anderenLast" war auch der Anruf, der überdie Frauenhilfe hinaus jedem Ge-meindeglied gilt. Für die gesamteGemeinde wird das Haus ja umge-staltet. Superintendent Bruns erläu-terte dieses Anliegen anhand der er-schütternden Antwort, die nach demEvangelium Christus von dem Lah-men am Teiche Bethesda erhielt, alser ihm nach seinem Leiden fragte:„Herr, ich habe keinen Menschen".Superintendent Bruns bezeichnete esals die vornehmste und eigentlicheAufgabe des Gemeindehauses, daß eseine Stätte der Begegnung aller Ge-meindeglieder werde, daß niemand indieser Gemeinde seinen Nächstenvermissen müsse.Viel Raum zur Begegnung bietetdas Gemeindehaus an der Kirchstraßegegenwärtig allerdings noch nicht —die Handwerker sind im allgemeinennoch in der Überzahl. Aber sie sinddoch schon soweit gekommen, daßman einen ersten Eindruck von demkünftigen Aussehen des Hauses be-



Die alten Klostersteine erzählen
Kloster Thedinga gab die Orgel an die Reformierten, die Steine an dieZj 8 (2. LutheranerDis Neugestaltung des alten lutheri-schen Friedhofs — wir berichtetendarüberc an anderer Stelle — rücktnicht nur die historischen Grabstättenwieder ins Blickfeld, sie läßt uns auchdie Lutherkirche besser betrachten,deren Mauerwerk deutlich die ver-schiedenen Bauperioden verraten. Aufdas Entstehen der Lutherkirche inLeer blickt im folgenden HeinrichBaumann ,  Kamp 21, zurück.Leer hatte bis zum Jahre 1674eine Kirche, nämlich die Kirchedem alten reformierten FriedhofPlytenberg, von der heute lediglichdie Krypta erhalten geblieben ist; dieLeer nächstgelegene luth. Kirche be-fand sich derzeit in Logabirum. TTr"einem lutherischen Gottesdienstwohnen zu können, mußten dietheraner aus Leer den weiten Wegnach Logabirum antreten. In dieserKirche war eigens für die Lutheraneraus Leer eine Empore gebaut worden,deren Plätze für sie reserviert waren.Die Lutheraner hatten den begreifli-chen Wunsch, auch endlich zu einemeigenen Gotteshaus zu kommen und er-suchten die in Religionssachen tole-

gen Roberts und Johann Ameling, dienoch verwertbaren Klostersteine aufWagen nach Leer zum Bauplatz zu be-fördern. Da machte jedoch ein gewis-ser Wylet Willms ein Vorkaufsrechtgeltend und strengte beim Hofgerichteinen Prozeß an, in dem er später beider reformierten Gemeinde Unterstüt-zung fand. Da vom Hofgericht dannmehrere für die Lutheraner ungünstigeStellungnahmen eingingen, bezeich-nete die Fürstin diese als „widerrecht-liche Dekrete" und legte ihrerseitsbeim Kaiserlichen Kammergericht inSpeyer Berufung ein.Trotz dieses noch schwebenden Ver-fahrens legte der erst neunjährigeErbprinz Christian Eberhard am 2.Juni 1675 in Anwesenheit der Fürstin,des Rats Stamler, des Hofmeistersvon Bardieben sowie des Superinten-ten Cadovius den Grundstein zur lu-therischen Kirche. Nachdem der Su-perintendent die Feier mit einer An-sprache und einem Gebet eröffnethatte, betrat der Prinz die Vertiefungim hinteren Teil des Chors, entnahmder Hand des Baumeisters Eildert De-neken eine silberne, mit Kalk be-schwerte Kelle und legte den erstenStein des Gebäudes. Auf der denGrundstein darstellenden zinnernenPlatte stand die Inschrift (übersetzt):

rante Fürstin Christine-Charlotte (1665bis 1690) um Genehmigung zum Baueiner lutherischen Kirche in Leer. Für-stin Christine-Charlotte, die die Re-gierung für ihren minderjährigenSohn Christian Eberhard führte, er-teilte den Lutheranern am 20. Dezem-ber 1674 die Genehmigung, auchschenkte die Fürstin ihnen die Steinedes ehemaligen Klosters Thedinga,nachdem die reformierte Kirche schonvorher die Klosterorgel erhaltenhatte. Kloster Thedinga war einsteines der angesehensten und reichstenKlöster Ostfrieslands, es war einNonnen- und Mönchskloster des Zi-sterzienser-Ordens gewesen. Seit derReformation war es auch mit diesemKloster bergab gegangen. Von denehemaligen 280 Nonnen und Kloster-brüdern lebte zur Zeit der Baugeneh-migung für die lutherische Kirche nurnoch eine hochbetagte Nonne im Klo-ster.Nachdem die Lutheraner einen ge-eigneten Bauplatz für ihre Kirche er-worben hatten, begannen sie, unterAufsicht der beiden Kirchvögte Jür-

nuraufam

Umbei-Lu-

„Im Jahre 1675 ließ die erlauchteFürstin Christine Charlotte vonOstfriesland, Herzogin von Würt-temberg, als Vormündin ihresSohnes Christian Eberhard durchdiesen den ersten Stein zu diesemGotteshaus legen."Dann wandte sich der Prinz nachder unteren Ecke, auch dort vermau-erte er eine ähnliche viereckige zin-nerne Platte als zweiten Grundsteinmit folgender Inschrift:„Den 2. Juni 1675 legte der er-lauchte Fürst Christ. Eberhardvon Ostfriesland, Namens seinerMutter den zweiten Stein zu die-sem Gotteshaus."Die Feier vollzog sich in Beisein Ieiner großen Zuschauermenge. Am16. Juni des gleichen Jahres unter-sagte das Hofgericht den Weiterbausolange, bis eine neue Verfügung er-gehen würde. Die Lutheraner ließensich hierdurch jedoch nicht beirrenund setzten den Bau in einem der-artigen Tempo fort, daß bereits am20. September desselben Jahres Gene-ralsuperintendent Cadovius die erstePredigt in der — wenn auch noch nichtganz fertiggestellten — Kirche haltenkonnte. In knapp 100 Arbeitstagen _daß  nadl der Abordnung von Hermannwar hier also eine Kirche erbaut woi- Aden jn Strackholt nun nach wenigenden, aus alten Klostersteinen. Monaten bereits wieder ein Ostfrieseals Missionar entsandt werde. Landes-l ——1--------.---------------------------* 1Superintendent S i e fken  stellte sei-ner Predigt das Jesuswort aus demJohannesevangelium voran: „Das BrotGottes, das vom Himmel kommt, gibtder Welt das Leben." Er wies daraufhin, daß am Erntedankfest die Chri-stenheit nicht nur für das leiblicheBrot zu danken habe, sondern ihr dieErnte Gottes auf dem Ackerfeld derWelt noch wichtiger sein müsse. Es seidie schöne und durch nichts zu er-setzende Aufgabe der Kirche, der

1 Gehet hin in alle Weltl
Ostfriesischer Missionar wurde a> u :ordnet für Südafrika

Leer. In der Lutherkirche wurdedas Erntedankfest gleichzeitig als Mis-sionsfest begangen. MissionsdirektorPastor Wesenik von der Hermanns-burger Mission hielt am Vormittag dieFestpredigt und konnte im Nachmit-tagsgottesdienst, bei dem sich einegroße Gemeinde aus ganz Ostfriesland

hungernden Menschheit „Brot für dieWelt" zu bringen. Die Mission brauchenicht verlegen und hilflos dem geist-lichen Hunger der Welt gegenüber-zustehen; im Evangelium von JesusChristus könne und müsse sie das BrotGottes, von dem die Welt wirklichleben könne, weiterreichen.Missionsdirektor W e s e n i k kenn-zeichnete in seiner Abordnungspredigtdie Arbeit in der Mission als ein har-tes, mit steigenden Schwierigkeitenbelastetes Werk; so habe allein inSüdafrika die Mission sich mit über2000 bei der Regierung registriertenSekten auseinanderzusetzen. DieArbeit der Mission stehe aber unterder Verheißung und Führung JesuChristi und könne deshalb mit Mutund Glauben weitergeführt werden.Unter Gottes Wort und Gebet wurdedann Missionar Beh rends  zum mis-sionarischen Dienst abgeordnet. Erwird zunächst an der deutschen Schulein Hermannsburg/Natal unterrichtenund gleichzeitig die Eingeborenen-sprache erlernen. Mit einem Abschieds-wort von Missionar Behrends wurdeder eindrucksvolle Gottesdienst be-schlossen.Wie bei der Abordnung von Missio-nar Aden hatten auch diesmal die ost-friesischen Gemeinden die Aufgabeübernommen, durch ein besonderesOpfer die Aussendungskosten zu tra-gen. Bereits in den Wochen vor demMissionsfest waren über 3000 DM ein-gegangen. Durch die erfreulich hoheMissionskollekte 1200 DM kam mander Endsumme erheblich näher. Mbg

Johann Behrends mit seiner Frau fürden Dienst in Südafrika abordnen.Landessuperintendent Siefken, Aurich,bezeichnete in seiner Predigt es als dieAufgabe der christlichen Kirche undihrer Mission, Christus als das „BrotGottes" der Welt anzubieten.Nach einer Intrade des Posaunen-chors und einem Dankpsalm des Kir-chenchors begrüßte SuperintendentBruns  am Nachmittag die großeGemeinde und die beiden Festprediger.Er unterstrich die Freude der Luther-kirchengemeinde und darüber hinausaller ostfriesischen Missionsfreunde,



Richtkranz weht am Paiersgang/ //
Am 1. Januar kommt Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch nach Leer

ten Stellen. Die Lutherkirchen-gemeinde, deren neues Gemeindehausebenfalls der Vollendung entgegen-geht, hat nunmehr ein Zentrum ge-schaffen. Da man die neuen Räumedes Gemeindehauses sowie die Luther-kirche mit ihrer Orgel in unmittel-barer Nachbarschaft hat, kann für dieKirchenmusik mehr getan werden alsbisher. Superintendent Bruns wiesdarauf hin, daß in dem neuen Haus,das um die Jahreswende bezugsfertigsein soll, die Kantoren aus- und ein-gehen werden und in ihm die jungenKirchenmusiker ihr Rüstzeug erhaltensollen. Außerdem wird hier in Zu-kunft manche Orgel auf ihre Strukturhin durchdacht und geplant werden.Die Kirchenmusik sei ein großeschristliches Anliegen, stelle sie docheinen der Brennpunkte des Gottesdien-stes dar. Neben der Theologie sei sieder köstlichste Schatz, den Gott denMenschen gegeben habe. Mit diesemAusspruch Luthers beendete derSuperintendent seine Ansprache, dernach den Reden des Hausherrn in speund des Baumeisters ein gemütlicherUmtrunk im Kreise der Bauleutefolgte. v0

Leer. „Auf den Augenblick habenwir schon lange gewartet", sagteSuperintendent Bruns gestern nach-mittag anläßlich des Richtfestes fürdas Wohnhaus von Kirchenmusik-direktor Wolfgang Pahlitzsch. Nacheiner Bauzeit von sechs Wochenwurde über dem schmucken Bau amPatersgang die Richtkrone emporge-zogen. Für den Sprengel Ostfrieslandwar dies ein feierlicher Augenblick,denn nun erhält die KirchenmusikOstfrieslands ein Zentrum, denn indiesem Hause, in dem WolfgangPahlitzsch nicht nur eine prächtigeWohnung erhält, sind auch Dienst-räume vorgesehen.Superintendent Bruns, der die Gästeder Richtfeier willkommen hieß, wiesin seiner Ansprache darauf hin, wiesehr man über den schnellen Fort-gang der Arbeiten erfreut wäre. Erdankte der Baufirma, dem ArchitektenErich Meinders und nicht zuletzt denBauleuten unter ihrem Polier Heise,die ihren Teil dazu getan hätten, daßdas Haus so schnell hochgezogen wor-den sei. Nach dem Richtspruch dankteder Kirchenmusikdirektor Pahlitzschals zukünftiger Hausherr den beteilig-

Ein Leben für die Königin der Instrumente
Lehrer Buschmann tritt jetzt auch als Kantor der Lutherkirche in den Ruhestand

Gerade jetzt verweigert die Orgel in-folge der strengen Kälte freudigeTöne. Die „Königin der Instrumente“ist nicht nur ein sehr teures, sondernauch ein kapriziöses und empfind-liches Werk. Die Orgel der Luther-kirche war 1910 in einem aus demJahre 1795 stammenden Gehäuse ge-baut worden. Die Schäden des Jahres1945 wurden in mühevoller Arbeitzwar wieder repariert, aber damitkonnte das Bausystem nicht geändertwerden: Die Pneumatik, also die Be-tätigung der Pfeifenventile durchLuftdruck, die unter den gegenwärti-gen Witterungsverhältnissen leicht zustören ist.
Einführungsgottesdienstund Teestunde

Trotzdem wird die Amtsübergabemorgen in der Lutherkirche feierlichbegangen. In dem um 10 Uhr begin-nenden Gottesdienst wird KantorBuschmann verabschiedet und Kirchen-musikdirektor Pahlitzsch eingeführt.An dem Gottesdienst, dessen PredigtSuperintendent Bruns halten wird undin dem der Posaunenchor und derChor der Lutherkirche mitwirken,nehmen auch LandessuperintendentSiefken (Aurich) und der Dezernentfür Kirchenmusik des Landeskirchen-amtes, Oberlandeskirchenrat Uter-möhlen (Hannover) teil. Für denNachmittag ist eine Teestunde vor-gesehen, zu der Vertreter der Stadtund des Landkreises, der Kirchenvor-stand der Lutherkirche und Vertreterder Gemeindekreise eingeladen sind.Oberlandeskirchenrat Utermöhlen wirddabei über die Entwicklung der Kir-chenmusik in der Gegenwart berich-ten. ed

Leer .  Hinter ein reicherfülltes Leben im Dienst der Kirchenmusik will Kan-tor Julius Buschmann jetzt zwar noch keinen Schlußpunkt, aber doch einenGedankenstrich setzen. In der Lutherkirche, an deren Orgel der heute 68jäh-rige allein 23 Jahre gesessen hat, wird Kantor Buschmann morgen vormittagsein Organistenamt an Kirchenmusikdirektor Wolf Pahlitzsch übergeben, dervon Emden nach Leer berufen worden ist. An diesem Tage blickt JuliusBuschmann auf eine 43jährige Tätigkeit als Organist in Dornum sowie ander Christus- und Lutherkirche in Leer zurück, während der er auch einestattliche Reihe großer Kirchenmusikkonzerte gegeben hat.
monie" und später den „Euterpe"-Chor. Im Jahre 1939, in dem im Altervon 82 Jahren KirchenmusikdirektorOnneken starb, wechselte Buschmannzur Lutherkirche über, deren Orgel erbis jetzt treu geblieben ist.Welche Schwierigkeiten einer musi-kalischen Betätigung während desKrieges und in der Nachkriegszeitentgegentraten, soll hier nicht im ein-zelnen wiedergegeben werden. Manwird sich erinnern, daß die Luther-kirche unter Beschuß gelitten hatte,wobei auch die Orgel zur Hälfte zer-stört worden war. Kantor Buschmanngrub die Orgelpfeifen aus dem Schuttaus, er rief seinen Chor wieder zu-sammen und schenkte Tausenden vonZuhörern Stunden tiefsten Erlebnissesmit Haydn- und Bachkonzerten, zudenen die Liebhaber von weit hernach Leer kamen.

Die Orgel muß schweigen
Kantor Buschmann darf auf diesesLeben im Dienste der Kirchenmusikdankbar zurückblicken. Man wird seinWirken auch nicht vergessen, wenner sich nun vom Orgelspiel zurück-zieht, das ungezählte Stunden seinesLebens ausfüllte. Es ist geradezu tra-gisch, daß der verdienstvolle Kantorsein sonst so klangvolles Instrumentnicht mit einem Abschiedskonzert anseinen Nachfolger übergeben kann.

Als Sproß einer alten Lehrer- undOrganistenfamilie, die nachweisbarseit 1750 im Schul- und Kirchendienstgestanden hat, wurde Julius Busch-mann 1894 in Dornum geboren. Auchihm war es bestimmt, die Traditionder Familie fortzusetzen. Nach demBesuch des Seminars in Aurich, nachder Teilnahme am Ersten Weltkriegund der Rückkehr aus englischerKriegsgefangenschaft wurde Busch-mann 1919 Lehrer in Dornum undgleichzeitig ins Organistenamt beru-fen. Er gründete und leitete dort denSingverein, der bald 60 Mitgliederzählte, mit denen Buschmann großeChorwerke und Bachkantaten auf-führte.Nach 14jähriger Tätigkeit in Dor-num wechselte Lehrer Buschmannnach Leer über, wo er an der Oster-steg- und Hoheellernschule unterrich-tete, bis er 1959 pensioniert wurde,um dann allerdings noch zwei weitereJahre seine Kraft dem Schuldienst zurVerfügung zu stellen. Als Schwieger-sohn des vielen Leeranern noch gutbekannten Kantors Gerdes wurdeBuschmann 1934 sein Nachfolger alsOrganist an der Christuskirche. Auchhier wurden seine musikalischenFeierstunden mit einem 40 Mitgliederzählenden Chor bald weithin bekannt.Mehrere Jahre leitete Buschmann da-neben den Männergesangverein „Har-



Feierliche Uebergabe des Kantorenamies
Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch in der Lutherkirche eingeiührtVerabschiedung von Kantor Buschmannf.ai

Leer .  Zu einem Festtag der lutherischen Gemeinden, insbesondere derLutherkirche, gestaltete sich gestern die Übergabe des Kantorenamtes vonKantor Julius Buschmann an Kirchenmusikdirektor Wolfgang Pahlitzsch. ImHauptgottesdienst am Vormittag wurde die Amtsübergabe durch Ober-landeskirchenrat Utermöhlen und Pastor Meyberg vollzogen, am Nachmittagtrafen sich die Vertreter der Gemeinden und der Stadt zu einer Teestunde,in deren Mittelpunkt der Dank an Kantor Buschmann für seinen 43jährigenDienst an der Kirchenmusik stand, von dem 23 Jahre der Lutherkirchein Leer galten.

denden Kantor Buschmann, der sichviele Verdienste um das kirchen-musikalische Leben in der Stadt er-worben habe, einen Hinweis auf dieLebendigkeit der lutherischen Ge-meinden in Leer. Für die Geschichteder Stadt sei es immer bedeutungs-voll gewesen, daß die verantwort-lichen Persönlichkeiten, die die politi-schen und kirchlichen Geschicke leite-ten, über lange Zeiträume und mitviel Liebe und Idealismus gewirkthaben. Eine ebenfalls langefruchtbare Tätigkeit wünschteBakker dem neuen KantorLutherkirche.In seinem Dank für die ihmAbschied zuteil gewordenen Ehrun-gen flocht Kantor Buschmannhumorvolle Erinnerungen an seineeigene Organistenzeit und die seinerVorfahren an. Er brachte überzeugendzum Ausdruck, daß es im Dienste derKirchenmusik nicht zum eigenenRuhme zu spielen gelte, sondern daßsich der Kantor dem Dienen und demLobe Gottes einzuordnen habe. AusBuschmanns Abschiedsworten klangaber auch die tiefe Liebe, die ihn zeitseines Lebens mit der Orgel verbun-den hat. ed

Gottesdienstes dessen beide Nachfolger — WolfgangPahlitzsch als Kirchenmusikdirektorund Julius Buschmann als Kantor —im Mittelpunkt des Nachmittags stan-den. Zahlreiche Erinnerungen anOnneken wurden an diesem Tage ge-weckt. So wurde u. a. das Lied, dasim letzten Gottesdienst erklungenwar, den Onneken vor seinem Todeim Mai 1939 erlebt hatte, das Lied„Ich will von deiner Güte singen, so-lange sich die Zunge regt", auchgestern im Gottesdienst gesungen. Estrifft sich ebenso, daß Kantor Onne-ken, dergeworden war, bei seiner Berufungnach Leer im Jahre 1910 im gleichenAlter von 53 Jahren stand wie heuteWolfgang Pahlitzsch bei seinem Wech-sel von Emden nach Leer.Stadtdirektor Dr. Bakke r  ver-band mit seinem Dank an den schei-

Den Auftakt desbildete die Bach-Motette nach dem117. Psalm „Lobt Gott den Herrn ihrHeiden all", die Kantor Buschmannnoch mit dem Kirchenchor einstudierthatte. Pastor Meybe rg  nannte nachder Predigt von Superintendent Brunszum Epiphaniasfest den scheidenden-y. ' — — VX X—... *» 1 Z-J11 \ Z—X vx T T 1 t" CiVzumBuschmanns Pflege derseine Chorarbeit sprachdes Kirchenrates derherzlichen Dank aus.Oberlandeskirchenratl en ,  der Dezernent fürin der Landeskirchenleitung, führteKirchenmusikdirektor Pahlitzsch alsKantor und Organist ein. Er unter-strich die Bedeutung dieses Amtesneben dem des Pastors. Während die-ser das Wort Gottes zu verkündenhabe, sei der Kantor der Sänger desGotteslobes. Er habe damit ein Amtinne, das schon die frühchristliche Ge-meinde kannte, Jahrhunderte bevordie erste Orgel erklang.Zu der Teestunde im alten refor-mierten Gasthaus, das gegenwärtignoch zum lutherischen Gemeindehausumgebaut wird, zum Teil aber schonfertiggestellt ist, versammelten sicham Nachmittag Pastoren der lutheri-schen Gemeinden, Vertreter desKirchenrates und der Gemeindekreise,die Kantoren der lutherischen und

undDr.der
zum

: einen unermüdlichen HelferGotteslob. Hierfür und fürOrgel sowieer im NamenLutherkirche
1933 KirchenmusikdirektorU te rmöh-Kirchenmusik
53 Jahren stand wie heute

8 h(>3 Kirchenmusik in unserer Zeit
Oberlandeskirchenrat Utermöhlen erläuterte Entwicklungen im Gottesdienst

Die Einführung von Kirchenmusik-direktor Pahlitzsch als Kantor derLütherkirche in Leer nahm der Dezer-nent für Kirchenmusik bei der Lan-deskirchenleitung, Oberlandeskirchen-rat Utermöhlen, zum Anlaß für einenVortrag über die Entwicklung, die dieKirchenmusik in neuerer Zeit genom-men hat. Er kam dabei zu dem Ergeb-nis, daß sie sich erst in der letztenGeneration wieder aus der Erstarrunggelöst habe, in die sie seit dem TodeBachs verfallen war.Diese Entwicklung sei eine Folgedes Ersten Weltkriegs gewesen. Inden 20er Jahren sei die Kirchenmusikwieder in die Kirche zurückgekehrt,die sich wieder ihrer eigenen Kräftezu besinnen begann. Die damaligenAnsätze seien in den 30er Jahreneiner harten Bewährungsprobe unter-zogen worden, die Versuche zu einerneuen kirchenmusikalischen Belebunghätten sich jedoch durchgesetzt undmit dem Kirchenmusikfest 1937 inBerlin einen tiefen Eindruck auf dieÖffentlichkeit gemacht.

Als Folge dieser Besinnung auf dieeigenen Kräfte der Kirche seien auchdie Gottesdienstordnungen neu ent-wickelt und ein neues Kirchengesang-buch herausgegeben worden. Als be-deutungsvoll stellte Utermöhlen her-aus, daß die Musik nicht mehr isoliertim oder sogar außerhalb des Gottes-dienstes stehe, sondern sich auch nachdem Evangelium ausrichte. Der Gottes-dienst sei damit nicht mehr „bibli-scher Unterricht" oder gar nur „Reli-gionsvortrag", sondern wieder — wiees dem Ursprung der Kirche ent-spricht — ein Zwiegspräch zwischender Gemeinde und ihrem Herrn.Neben der Predigt stehe deshalbgleichberechtigt Gebet und Lobgesang.Neben Pastor und Kantor wies Uter-möhlen aber auch der Gemeinde ihreAufgabe zu, die in selbständigem Tunim Gottesdienst ihre „Mündigkeit“beweisen könne. Als Beispiel hierfürnannte er das erst in die neuerenGottesdienstordnungen aufgenommeneWochenlied, das zwischen den Lesun-gen von der Gemeinde allein gesun-gen wird.

reformierten Kirchen sowie Stadt-direktor Dr. Bakker, um im Familien-kreise den Amtswechsel festlich zubegehen. Pastor Meyberg überbrachtedabei auch Grüße von Landessuper-intendent Siefken, Aurich, von Bür-germeister Uebel und Oberkreisdirek-tor Elster, die durch Krankheit oderdienstliche Obliegenheiten verhindertwaren. Zum Abschied vom Kantoren-amt wurde Julius Buschmann ein Ge-schenk des Kirchenrates und Kirchen-chores überreicht.Unter den Gästen der Teestundesah man auch Fräulein Onneken, dieTochter des Kirchenmusikdirektorsund Lutherkirchenkantors Onneken,
Noch deutlicher, als Utermöhlen mitdiesem Hinweis das Anliegen dermodernen Kirche zu einer Aktivierungder Gemeinde deutlich machen konnte,war dies — allerdings unbeabsich-tigt — im Einführungsgottesdienst fürden neuen Kantor geschehen: Da dieOrgel der Lutherkirche gegenwärtigder Kälte wegen streikt, mußte dieGemeinde die Liturgie ohne derenFührung durchstehen. Sie konnte esbesser, als man es vorher zu hoffengewagt hatte, und lieferte damit denoffenkundigen Beweis für die Mög-lichkeiten, die selbständiger Beteili-gung der Gemeinde am Gottesdienstgegeben sind.Oberlandeskirchenrat Utermöhlentrat allerdings jedem Verdacht ent-gegen, daß die Orgel oder gar dieganze Kirchenmusik entbehrlich sei.Gegen diesen Verdacht spricht schondie Bedeutung, die dem Kantoramtzugemessen wird. Utermöhlen gingnoch weiter, indem er die Gemeindenaufforderte, die Gnadengaben Gotteszu nutzen, die begabten Gemeinde-gliedern zur Mitwirkung in Kirchen-oder Posaunenchören verliehen sind.

Die neuen Formen der Kirchen-musik haben, wie Utermöhlen in sei-nem Vortrag abschließend feststellte,
der Kirche auch neue verwaltungs-rechtliche Fragen gestellt, die ihrallerdings auch vom Staat zugescho-ben worden stad. Seit der WeimarerVerfassung seien die Kirchen unterdem Motto „Trennung von Kirchre undStaat" nur noch „Religionsgemein-schaften". Damit sei auch die Zeit vor-bei, in der die Lehrer gleichzeitig zuKantoren ausgebildet wurden. DieKirche müsse also für eigene Kräfte,auch auf dem Gebiete der Kirchen-musik sorgen. ___

Kirchenmusikdirektor Wolfgang Pah-litzsch, der nicht nur als Kantor zurLutherkirche übergewechselt ist, son-dern daneben seine bisherigen Ämterals kirchenmusikalischer Fachberaterund Orgelrevisor für den SprengelOstfriesland derkirche Hannover beibehält, ist einederartige „eigene Kraft". Er wurde1909 in Canth bei Breslau geboren,kam jedoch bald nach Dresden. Hierwurde er in den weltberühmtenKreuzchor aufgenommen, machte ander Kreuzschule die Reifeprüfung, umdann in Leipzig bei ThomaskantorProfessor Straube Kirchenmusik zustudieren. 1934 wurde Pahlitzsch nachEmden berufen und dort 1952 zumKirchenmusikdirektor ernannt. ed

Ev.-luth. Landes-



Pastor Siemens geht nach Leer
Collinghorst. Der Seelsorger derluth. Gemeinde, Pastor Peter S i e -mens ,  geht nach siebenjährigemWirken jetzt nach Leer, wo er heutemittag eingeholt wird. Er bekommtdie 3. neuerrichtete Pfarrstelle an derLutherkirchengemeinde. Er wird am

. Sonntag durch Superintendent Brunsi in die Lutherkirche eingeführt wer-, den. ________ —

Pastor Siemens eingeführt
Leer. Unter großer Anteilnahmeder Gemeinde wurde im Sonntags-gottesdienst der dritte Seelsorger derLutherkirche, PastQr Peter Siemens,in sein Amt eingeführt. Superinten-dent B runs  deutete aus einem Textaus dem Römerbrief „Seid fröhlichin Hoffnung . . die Aufgaben einesPastoren, denen sich auch der neueSeelsorger und Prediger der Luther-kirche unterordnen werde. PastorSiemens sah diese in seiner Predigtüber die Hochzeit zu Kana vorwie-gend darin, Christus als Helfer undBringer der Freude zu verkündigen.Im Gottesdienst wirkten auch der Po-saunenchor und der erstmalig unterLeitung von KirchenmusikdirektorPahlitzsch singende Kirchenchor mit.An die Amtseinführung schloß sicham Nachmittag eine Teestunde imGemeindehaus an der Kirchstraßean.

Hier begrüßte Pastor Meybe rgim Namen des Kirchenrates denneuen Seelsorger, der gern in dengroßen Mitarbeiterkreis der Luther-kirche auf genommen werde. Im Na-men der Pastoren der Stadt und desEv.-Luth. Kirchenkreises hieß PastorEden von der Christuskirchen-gemeinde seinen Amtsbruder will-kommen, für die reformierte Ge-meinde tat es Pastor Herlyn. Zu derTeestunde, an der auch Oberkreis-direktor Elster teilnahm, hatten Bür-germeister Uebel und StadtdirektorDr. Bakker Grüße übermittelt. PastorSiemens bedankte sich mit der Ver-sicherung, daß er sich ganz in denDienst der Gemeinde stellen unddarin auch weiterhin den Gedankender weltweiten Mission , fördern

Pastor Siemens hielt seinen EinzugHill Der dritte Seelsorger in der Lutherkirchengemeinde kommt aus Collinghorst
wieder Abschied nahm, konnte er derGemeinde eine erneuerte Kirche undneue Glocken hinterlassen. Darüber-hinaus, so betonte Pastor Siemens inseinen Dankesworten für den Emp-fang in Leer, werden ihn weiterhinfreundliche Erinnerungen mit Colling-horst verbinden.Die Einholung von Pastor Siemenshatte nicht nur symbolische Bedeu-tung, denn er ist zusammen mit seinerFrau und seinen drei Kindern gesternauch nach Leer in seine Wohnung ander Norderstraße übergesiedelt. FrauCharlotte Siemens, geb. Kaiser, stammtaus dem Kreis Uelzen und war Ge-meindehelferin und Organistin. VieleJahre spielte sie die Arp-Schnitger-Orgel in Ganderkesee.Im Gottesdienst in der Lutherkirchewird Superintendent Bruns am Sonn-tag Pastor Siemens der Gemeinde vor-stellen. Wegen der immer noch schwe-benden Auseinandersetzung um dasPastorenwahlrecht der ostfriesischenGemeinden ist Pastor Siemens durchden Landesbischof im Einvernehmenmit dem Landeskirchenamt und demKirchenrat der Lutherkirche als lan-deskirchlicher Gemeindepfarrer nachLeer berufen worden. Dieser kirchen-rechtliche Kompromiß wird auf dieTätigkeit von Pastor Siemens in Leerallerdings keinen Einfluß haben. DasGemeindegebiet wird künftig in dreiBezirke aufgeteilt, von denen PastorSiemens den Bezirk um die Edzard-straße und das Neubaugebiet um denPastorenkamp übernehmen wird, ed

Leer .  Viele Bürger der Stadt werden gestern mittag erstaunt aufgehorchthaben, als kurz nach 14 Uhr alle Kirchen ein feierliches Geläut anstimmten.Das Glockenkonzert von den Türmen der Lutherkirche, der Christuskirche,der Reformierten Kirche und auch der katholischen Pfarrkirche St. Michaelist die Tradition zur Begrüßung eines neuen Seelsorgers in der Stadt.Gestern galt das Geläut dem Einzug von Pastor Peter Siemens, der amSonntag sein Seelsorgeamt als dritter Pastor an der Lutherkircheübernehmen wird.
■

???/
%

rrp ™

Der Kirchenrat der Lutherkirdie, an seiner Spitze Pastor Meyberg (rechts), hießgestern mittag im Gemeindehaus an der Kirchstraße Pastor Siemens (Mitte) herz-lich willkommen. Rechts hinter Pastor Siemens Superintendent Bruns. Äufn.: OZ ed
Dr. Peter Siemens in Jever ge-boren. Sein Großvater, auch ein Pe-ter Siemens, war Superintendent inTimmel. Für den neuen Seelsorgerbedeutete der Empfang in Leer kei-neswegs die erste Begegnung mit derStadt, denn er ist hier zur Schule ge-gangen, ehe er das Theologiestudiuman den Universitäten Bonn, Tübingenund Göttingen aufnahm. Seine Vikar-zeit sah ihn von 1951 bis 1955 in Au-rich-Oldendorf. Nach Besuch des Pre-digerseminars Erichsburg wurde erHilfsgeistlicher in Barnstorf bei Diep-holz. Am 1. Advent 1955 erlebte er-zürn erstenmal die feierliche Einho-lung als Pastor in der Gemeinde Col-linghorst, die ihn zu ihrem Seelsorgergewählt hatte. Als er jetzt von ihr

Alter Ueberlieferung entspricht auchder Empfang des neuen Pastors an derStadtgrenze. Der Kirchenrat der Lu-therkirche begrüßte Pastor Siemensan der Mittelschule und geleitete ihnzum Gemeindehaus an der Kirchstraße.Im Beisein von Superintendent Brunshieß Pastor Meybe rg  seinen Amts-bruder in Leer und in seinem künfti-gen Wirkungsbereich herzlich will-kommen und schloß auch Frau Sie-mens in seinen Gruß ein. Zu demEmpfang im Rahmen einer gemütli-chen Teestunde erschien auch Ge-meindehelferin Reemts  mit einerKonfirmandengruppe, die dem neuenSeelsorger ein Kirchenlied sang.Pastor Peter S i emens  wurde am19. Mai 1928 als Sohn des Badearztes



Freie Friesen verteidigen ihr Recht
Bedeutsames Urteil über die Fortentwicklung einer jahrhundertealten ostfriesisdienRechtsgeschichte

Leer .  Im nuSbaumgetäfelten Sitzungssaal des Landeskirchenamts inHannover ist am späten Mittwochnachmittag eine Entscheidung verkündetworden, die ein seit vielen Jahrhunderten überkommenes Recht der evan-gelischen Kirchengemeinden Ostfrieslands ausdrücklich bestätigt und für dieNeuzeit fortentwi,ckelt hat. Von der Stirnseite dieses Saales, einer kunst-vollen Intarsienwand, grüßen die Abbildungen ehrwürdiger Kirchen derhannoverschen Landeskirche, darunter als Repräsentantin OstfrieslandsSt. Ludgeri in Norden. Die Tradition dieses wuchtigen Bauwerks und derBehauptungswille der „freien Friesen", gegründet auf uraltes Recht, beglei-teten auch die Verhandlung vor dem Rechtshof der Landeskirche, der unserenostfriesischen Kirchengemeinden die Autonomie in der Wahl ihrer Pastorendurch Urteil erneut zuerkannt hat
Der Ursprung des Verfahrens vordem Rechtshof der Evang.-luth. Lan-deskirche Hannovers muß kurz um-rissen werden. An der Christuskirchein Leer war 1951 eine zweite Pfarr-stelle errichtet worden, die bis 1960durch Landessuperintendent Siefkenversehen worden war. Als der Lan-dessuperintendent an seinen Amts-sitz nach Aurich überwechselte, batder Kirchenrat der Christus-Kirchen-gemeinde das Landeskirchenamt inHannover um die Freigabe der zwei-ten Pfarrstelle zur Besetzung im her-kömmlichen Wahlverfahren durch dieGemeinde.Dabei stützte sich der Kirchenratauf einen Passus des landeskirch-lichen Pfarrbestellungsgesetzes von1951, in dem dieses Wahlverfahrendenjenigen ostfriesischen Gemeindenzuerkannt wird, die ein „auf Her-kommen beruhendes Sonderrecht“

meinde eine lutherische Gemeindeentwickelte. Dieser gewährte das In-dult der Fürstin Christine Charlotte1673 die freie Religionsausübung (indessen Gefolge sofort die lutherischeKirche gebaut wurde).Der Rechtshof stellte fest, daß dasIndult von 1673 kein neues Recht fürdie Lutheraner habe setzen können,weil dies die ständische Ordnungnicht zugelassen hätte. Vielmehrdürfte sicher sein, daß die lutherischeGemeinde nach dem gleichen altenRecht ihre Gemeinde verwaltete —und ihre Pastoren bestellte — wiedie schon früher existierenden Ge-meinden auch. Die Wandlungen desWahlverfahrens, d. h. die Erweite-rung des Kreises der Wahlberechtig-ten, bedeutet nach der Urteilsbegrün-dung des Rechtshofes kein Verlassendes alten Rechts, sondern nur seineFortentwicklung im Zuge soziologi-scher Umschichtungen, die ihre Aus-wirkungen auch im politischen Be-reich hatten. (Auf diese geschichtli-chen Entwicklungen wird noch ingrößerem Zusammenhang in unsererHeimatbeilage einzugehen sein.) ~auch das Preußische LandrechtPfarrwahlrecht der Gemeindenrechterhalten hat und dieses inGemeindeverfassungen von 18601911 verankert blieb, sah der Rechts-hof eine über mehr als drei Jahrhun-

Bedeutung des Urteilsspruches füralle ostfriesischen Gemeinden aus-drückt. Pastor Menno Smid (Pogum)hatte in langwierigen und intensivenForschungen das geschichtliche Mate-rial erarbeitet, das die Grundlage fürdie Rechtsfindung abgegeben hat.Den Argumenten der Leeraner, daßsie ihr Pfarrwahlrecht seit über 300Jahren ungeschmälert, wenn auch insich wandelnden Verfahren ausgeübthaben und daß ihnen dieses Rechtauch heute noch zustehe, hat sich derRechtshof angeschlossen und deshalbzu ungunsten des Landeskirchenamtesentschieden. Dem Rechtshof gehörenals Vorsitzender Staatssekretär a. D.Muttray (Hannover) und als BeisitzerRegierungspräsident Kaestner (Lüne-
Dadasauf-denund

seit mehreren Jahrhunderten ausge-übt haben.In zwei Verfügungen hat das Lan-deskirchenamt 1960 das Recht derChristus-Kirchengemeinde auf selb-ständige Wahl ihrer Pastoren auf-grund „herkömmlichen Sonderrechts"bestritten und die im Pfarrbestel-lungsgesetz von 1951 begründeteVorrangstellung des Landeskirchen-amtes bei der Pfarrstellenbesetzungdurchzudrücken versucht. DieChristus-Kirchengemeinde hat darauf-hin ein Verfahren vor dem Rechtshofin Gang gesetzt, das die Aufhebungder landeskirchlichen Verfügungenund damit die Anerkennung des„herkömmlichen Sonderrechts" be-zweckte.Wegen der Grundsätzlichkeit die-ses Rechtsfalles fand die Christus-Kirchengemeinde die Unterstützungder ebenso betroffenen Luther-Kir-chengemeinde in Leer. An der Ver-handlung am Mittwoch in Hannovernahmen dementsprechend als Zuhö-rer auch Mitglieder der Kirchenräteder beiden lutherischen GemeindenLeers, aber auch LandessuperintendentSiefken (Aurich) teil, worin sich die

derte ungebrochene Entwicklung, dieeine Berufung auf „Herkommen"durchaus rechtfertige.Bei der Behauptung ihres altenRechtes als „freie Friesen“ — ein Be-griff, der nach diesem Urteil nichtmehr nur als ein historischer, son-dern durchaus in die Neuzeit fort-entwickelter Begriff angesehen wer-den darf — hatte die Christus-Kir-chengemeinde Leer einen Verbünde-ten gewonnen, der als Anwalt des„alten Rechts" eine glänzende Partievor dem Rechtshof geliefert hat:Rechtsanwalt Dr. Redeker aus Bonnhatte mehrfach Gelegenheit, sich mitseinem Verfahrens-Kontrahenten,Oberlandeskirchenrat Dr. Ruppel(Hannover) zu messen und dabei dieostfriesischen Belange mit einer Sach-kenntnis über die geschichtlichen,soziologischen und rechtlichen Zu-sammenhänge zu verfechten, alsgelte es, erneut die friesischen Frei-heiten gegenüber dem Anspruch desFürstenhauses zu bewahreh. Damitist erneut erwiesen, daß die altenRechte der „freien Friesen“ auchheute noch lebendig und bedeutungs-voll sind. Hans-Jürgen Schroeder

bürg), Oberlandesgerichtsrat Dr. Giff-hom (Celle), Regierungsrat Redeker(Springe) und Superintendent Meyer(Göttingen) an.In seiner Urteilsbegründung unter-suchte der Vorsitzende eingehendden Begriff des „herkömmlichenWahlrechts", auf den es entscheidendbei der Auslegung des Pfarrbestel-lungsgesetzes von 1951 ankommt. Erging dabei von der ständischen Ord-nung in Ostfriesland im 16. und 17.Jahrhundert aus, die in den EmderKonkordaten von 1599 gegen dasFürstenhaus erfolgreich verteidigtworden ist. So wie hier die politi-schen Rechte der Stände gegen diedes Fürsten abgegrenzt wurden, sohatten die Stände auch im Hinblickauf das Kirchenregiment ihre Rechtegewahrt. Das ist für die Beurteilungder damaligen Situation in Leer vonbesonderer Bedeutung, wo sich ausdem Hausmannsstand heraus — dervon allen „freien Friesen" gebildetwurde — neben der reformierten Ge- 1



Hier gilt das Bekenntnis Martin Luthers
f Die  Lutherk irchengemeinde weiht ihr Gemeindehaus an der Kirchstraßeund ein Büro für die Kreiskirchen-fürsorgerin im Erdgeschoß entstan-den; im Obergeschoß findet man nochein Sitzungszimmer, in dem haupt-sächlich der Kirchenrat tagen wird.

Außerdem wurde für das Haus-meisterehepaar Sass eine Wohnunggeschaffen. Der große Saal und dieVeranstaltungsräume werden nichtnur den etwa 8000 Gemeindegliedernder Lutherkirchengemeinde zur Ver-fügung stehen, sie sollen auch fürVeranstaltungen des KirchenkreisesLeer benutzt werden.Die Feierlichkeiten, mit denen dieGemeinde von ihrem neuen HausBesitz ergreift, beginnen heute nach-mittag mit einem Festakt, zu demPersönlichkeiten aus Kirche, Stadt,Landkreis und Regierung, die Be-zirkshelfer der Gemeinde sowie dieVertreter der am Bau beteiligtenFirmen eingeladen sind. Im Festgot-tesdienst in der Lutherkirche wirdmorgen vormittag Pastor Knoche diePredigt halten, der 25 Jahre Seelsorgein der Lutherkirchengemeinde warund jetzt in Hannover im Ruhestandlebt. Am Montag steht ein Gemeinde-abend auf dem Programm, der vonPosaunen- und Kirchenchor musika-lisch umrahmt wird und in dessenMittelpunkt ein kabarettistischesSingspiel der Gemeindejugend steht.Es trägt den Titel „Das Lied vomGretchen" und zeigt Bilder aus 130Jahren deutscher Vergangenheit. An-schließend kann das Haus besichtigtwerden, wobei die Gemeindejugendin einem Basar Blumen und eigeneBastelarbeiten anbietet, deren Erlösder Hermannsburger Mission zugutekommen soll. Der Gemeindeabendwird, da man mit einem großen An-drang rechnet, am Dienstag wieder-

Leer .  Bereits zum zweiten Male innerhalb dieses Sommers können dieLutheraner der Stadt ein Fest begehen, in dessen Mittelpunkt die Über-nahme eines neugeschaffenen Gemeindehauses steht. War es bei derChristuskirchengemeinde mit ihrem Dietrich-Bonhoeffer-Haus an der v.-Ihe-ring-Straße ein Neubau, so setzt jetzt die Lutherkirchengemeinde, die „Mut-ter" aller lutherischen Gemeinden der Stadt und Heisfeldes, mit ihremGemeindehaus eine historische Entwicklung fort. Als „Reformiertes Gottes-haus" war das Gebäude an der Kirchstraße vor über 150 Jahren errichtetworden, das nach einem Interregnum der Stadt nun wieder kirchlichenZwecken dient. Der Name, der schon in silbernen Lettern neben dem Ein-gang zu lesen ist, weist das Bekenntnis aus, das fortan hier das Handelnund Reden der Besucher bestimmt: „Martin-Luther-Haus" ist der Name, denheute nachmittag Superintendent Bruns dem Haus geben wird.
man cÄT typische höF stilreinen Häu-sern oft anzutreffende Blau. Obwohldas Martin-Luther-Haus in jeder Hin-sicht allen Ansprüchen unserer Tagegerecht wird, hat man das Neue soauf den Charakter des Hauses abge-stimmt, daß man ohne Übertreibung

Nach langen und vielen Vorbespre-chungen, die bei derartigen Projektennicht zu vermeiden sind, hatte dieLutherkirchengemeinde im August1961, also vor gut zwei Jahren mitder Umgestaltung des alten Reformier-ten Gasthauses begonnen. Nach denEntwürfen von Architekt Folkmarvan Goens und unter der künstleri-schen Oberleitung von Oberregie-rungs- und Baurat Müller-Stüler (Au-rich) ist das Innere des Mitteltraktesund des westlichen Flügels völligneu gestaltet und ausgebaut worden.Dabei mußte auch ein Giebel gerich-tet werden, alle Fenster wurden neueingesetzt. Der östliche Flügel erwiessich als zu baufällig, und da er fürdie Schaffung eines Gemeindesaalesohnehin verlängert werden sollte,wurde er niedergelegt und neu auf-gebaut. Da man hierzu handverstri-chene, holländische Ziegel verwen-dete, unterscheidet sich der Neubau-teil kaum von dem Altbau, über-haupt wurde größter Wert auf dieErhaltung eines Baudenkmals gelegt,worum sich nicht nur die ostfriesi-schen Instanzen, sondern auch Lan-deskonservator Prof. Dr. Karpa be-müht haben.
Modern in historischem Gewand

Die Denkmalspflege zeigt sich nichtnur in der Erhaltung des alten Bau-körpers, sondern auch in vielen De-tails: Die Fenster entsprechen alten

von einer denkmalspflegerischen Mei-sterleistung sprechen kann.Diese Bemühungen waren auch an-gebracht, denn mit dem Haus verbin-det sich ein wesentlicher Teil Leera-ner Stadt- und Kirchengeschichte. DasReformierte Gasthaus (Grundstein-legung 1790) ist genauso alt wie dieLutherkirche (1792 gebaut). Es diente,getreu der niederländischen Inschriftüber dem Portal, die selbstverständ-lich auch erhalten ist, der Aufnahmebedürftiger reformierter Gemeinde-glieder, bis es 1873 an die Stadt über-ging. In diesem Jahre wurde beidenKirchen der Betrieb von „Armen-häusern" untersagt, das Gebäude ander Kirchstraße wurde Schule, das„Lutherische Gasthaus" an der Süder-kreuzstraße wurde Altenheim, das esauch heute noch ist. Mit der Fertig-stellung der Haushaltungsschule ander Hajo-Unken-Straße wurde 1961das Gebäude frei und von der Luther-kirchengemeinde übernommen, die da-für der Stadt ihr Grundstück an derSüderkreuzstraße (früher vom Ev.Jünglingsverein benutzt) übergab.
Viel Raum für Gemeindearbeit

Vorbildern, die Eingangstüre wurdemit kunsthandwerklicher Akkuratessevom Vorbild kopiert, in der Eingangs-halle wurden der Deckenring undzwei von der Wand lächelnde Puttenerhalten. Auch der Aufgang ins Ober-geschoß und der Hinterausgang zei- .gen sich in alter Form. Für den Tür-anstrich außen und im Innern wählte

Durch den Umbau sind ein großerSaal für 250 Personen mit einerBühne, zwei größere Räume für Ver-anstaltungen der Gemeindekreise undden Konfirmandenunterricht, einDurchgangsraum und eine Garderobe,eine Teeküche, zwei Jugendräume *-
................. " "  .......

■ ■■■■ ■/.< ■■ ■ ■

©
|igl

■

Viel Liebe wurde bei der Innengestaltungaufs Detail verwendet. Den alten Elemen-ten, wie dem Deckenring und der Putteüber der Durdigangsbogen, begegnet einemoderne Leuchte, die sich in Ihrer Zeit-losigkeit ganz dem Gesamtcharakter desBaudenkmals unterordnet.s s ss . 'A - 1
In dem neu aufgebauten Ostflügel des reformierten Gasthauses liegt im jetzigenMartin-Luther-Haus der Lutherkirchengemeinde der große Saal, der 250 PersonenPlatz bietet. Mit seiner gewölbten Decke und seinem geschmackvollen Gestühl hat erein repräsentatives Aussehen. Im Hintergrund die Bühne. Aufn.: (2) OZ/ed



Die Not verwandelt sich in Freude
* 6 /  Die Lutherkirchengemeinde nahm ihr „Martin-Luther-Haus“ in Besitz

Leer .  Mit der Weihe des Hauses durch Superintendent Bruns nahm amSonnabendnachmittag die Lutherkirchengemeinde in einem Festakt das ausdem alten Reformierten Gasthaus umgestaltete „Martin-Luther-Haus“ an derKirchstraße in ihren Besitz. Beim Gemeindegesang und bei den Darbietungendies Posaunen- und Kirchenchores unter der Leitung von Kirchenmusik-direktor Pahlitzsch konnte der 250 Personen fassende Festsaal zum erstenMale seine hervorragende Akustik beweisen. Stadtdirektor Dr. Bakkerstellte dieser modernen Errungenschaft die bedeutsame Geschichte desHauses <

wünsch von Bürgermeister U e b e 1übermittelt hatte, gelte für das Hausder Wahlspruch, der in niederländi-scher Sprache über der Eingangstürangebracht ist. In unsere Tage über-tragen müsse dieser Wahlspruch hei-ßen: „Hier ist ein Heim mit Speis' undTrank, für fleiß'ge Arbeit, Gebet undDank.“ edgegenüber, die durch mehr als 170 Jahre von der Nächstenliebegeprägt war.
der Kirchstraße 17 Männer, 26 Frauen(alle über 60 Jahre alt), neun Jungenund sieben Mädchen ohne Eltern ein-gezogen. Eine Weberei war in diesemHause eingerichtet, in dem ein Weber-meister als Hausvater wirkte und indem ein strenger kalvinistischer Geist'herrschte. Als die Armenfürsorge-später für die Kirche zu umfangreichwurde, übernahmen die Kommunendiese Aufgabe, womit auch das Re-formierte Gasthaus 1873 an die Stadtüberging, die es als GewerblicheFortbildungsschule mit sechs Klassen-räumen fortführte (und auch zweiZellen für Landstreicher einrichtete).Die im Volksmund „städtische Koch-schule" genannte Einrichtung war injüngster Zeit Haushaltungsschule mitFachklassen für Dentisten und Dro-gisten, bis mit dem Neubau der Haus-haltungsschule 1961 die Lutherkirchen-gemeinde das geschichtsträchtige Hausübernahm, um es mit viel Geschickzum Martin-Luther-Haus umzugestal-ten.Wie vor 170 Jahren, so schloß Stadt-direktor Dr. Bakker seine Betrachtun-gen, in denen er auch den Glück-

An die Geschichte des Hauses undan die manchmal recht schwerenProbleme der zweijährigen Bauzeitknüpfte auch Superintendent B runsan, als er dem Schutze Gottes diesesHaus empfahl, in dem sich nun alleNot in Freude verwandelt habe. Ander freudvollen und festlichen Weihe-stunde nahmen, von Pastor Mey  -be rg  als dem Vorsitzenden desKirchenrates begrüßt, Vertreter kom-munaler und staatlicher Stellen, derSchulen, die Pastoren des Kirchen-kreises Leer und vor allem Gliederder Lutherkirchengemeinde teil. Pa-stor Mevberg stattete dem Landes-kirchenamt Dank ab, das wesentlichzur Finanzierung beigetragen habe,womit die Kirchensteuerzahlungender Lutheraner eine sichtbare Quit-tung. erhalten habe.Unter den Gratulanten überbrachteals erster Pastor J ans sen  Gruß-worte für die beiden Tochtergemein-den der Lutherkirche, die Christus-und Pauluskirchengemeinden. Ober-regierungs- und Baurat M ü 1 1 e r -s t  ü l  er  (Aurich) beschwor die gu-ten Geister, die in dem Gemäuer desalten Hauses gesessen hätten unddenen man bei der Neugestaltung„nicht auf die Füße zu treten“ ver-sucht habe. Er bezog sich dabei aufdie denkmalspflegerische Mühewal-tung, die bei diesem historischen Ge-bäude Leers einen mustergültigenErfolg gebracht hat. Nachdem Landes-superintendent S i e f k e n seineFreude darüber kundgetan hatte, daßnoch nie zuvor soviele Kirchen undGemeindehäuser in Ostfriesland er-richtet worden seien, von denen ausdas Evangelium in die Welt, in dieRathäuser und die Schulen getragenwerden solle, erläuterte StadtdirektorDr. Bakker, was es mit der Geschichtedes Martin-Luther-Hauses auf sichhabe und wie stark es immer der Ge-meindearbeit gedient habe.Dr. Bakke r  beleuchtete, welcheBedeutung die Armenpflege im 18.Jahrhundert eingenommen hat, alsman beispielsweise 1766 in Leer, Leer-ort und Heisfelde über 1828 Guldenfür die Armenfürsorge gesammelthabe. Als das Elend zu groß gewor-den sei, hätten sich die Armenvor-steher 1778 zum Bau eines Reformier-ten Gasthauses entschlossen, für dasin drei Jahren wiederum 1882 Guldengesammelt wurden, ein Betrag, des-sen Wert man in unserer Zeit ver-zehnfachen müsse.Mit dem 20. April 1791 beginnt dieGeschichte des „Gasthauses", als in



Grenzlandzeftung „Rheiderland“

Altes „Gasthaus“ wurde „Martin-Luther-Haus“
Innen und außen ein Schmuckstück für die Altstadt Leer

II!n

Die Straßenfassade des alten „Gasthauses“ blieb erhalten [Photo: Garen]
LEER. Im Westteil der AltstadtLeer wird heute nachmittag an derKirchstraße das neue Gemeindehausder rund achttausend Seelen zählen-den Evangelisch-lutherischen Lu-therkirchengemeinde offiziell einge-weiht werden. Nach langem Planenund einer mehr als zweijährigenBauzeit ist das lobenswerte Vorha-ben, das alte reformierte „Gasthaus“einer neuen Zweckbestimmung zu-zuführen und es damit vor dem end-gültigen Verfall zu retten, gelungen.Der außen streng im Stil des nieder-ländischen Spätbarock gegliederte’ Bau ist in seinem architektonischenBild erhalten geblieben, im Innernaber ist alles neu gestaltet worden.Nadi dem Abriß der Innenwände,der Isolierung der Außenwände undder Betonierung der Fußböden isteine Raumaufteilung entstanden, diedem vielfältigen Aufgabenkreis ei-nes regen Gemeindelebens ein statt-liches und zweckmäßiges Heim ge-schaffen hat.

Die größte Arbeitsleistung ist amOstflügel vollbracht worden, dernicht nur völlig neu eingedeckt, son-dern auch erweitert werden mußte.In seiner ganzen Länge und Breitenimmt er den Festsaal auf, der miteiner Bühne und einem Nebenraumdreihundert Personen Platz bietet.Im Querhaus und im Westflügel, des-sen Räume seit einem Jahr schonbenutzt werden, sind zwei großeRäume für Gemeindekreise undden Konfirmandenunterricht, fernerzwei Jugendräume, das Büro derKreiskirchenfürsorgerin, ein Sit-zungsraum für den Kirchenrat, einGarderobenraum, die Jugendbiblio-thek, die Teeküche und die Wohnungdes Hausmeisters Günther Saß un-tergebracht. Das hufeisenförmig ge-baute Haus hat viele Gänge. Mauer-durchbrüche und Türbögen schaffenim Innern manche neue Bildwirkung.Entsprechend ist die Ausstattung derWohn- und Arbeitsräume. Das De-tail, insonderheit das farbliche, ist

gepflegt und zeugt von hohemKunstsinn.Zu der Feierstunde heute kom-men als geladene Gäste Vertreterder Stadt- und Kreisbehörden, derGeistlichkeit und der beteiligtenBaufirmen. Stadtdirektor Dr. Bak-ker wird in einem -Rückblick auf dieGeschichte des früheren „Armenhau-ses“ der reformierten Gemeinde ein-gehen.

Am Sonntag wird zur gewohntenZeit in der Lutherkirche ein Fest-gottesdienst gehalten; die Predigtübernahm Pastor i. R. Knoche,der fünfundzwanzig Jahre lang Seel-sorger der Gemeinde war.Auf den Montag ist ein Gemeinde-abend angesetzt, mit einem Sing-spiel im Kabarettstil — der Weg derJugend durch die Zeitläufte — alsMittelstück der Unterhaltung. An-schließend ist Gelegenheit zur Be-sichtigung des schönen Hauses ge-geben. (A. F.)



Grenzlandzeitung „Rheiderland"

Martin-Luther-Haus in Leer eingeweiht **/Das „kranke" Haus ist gesund geworden
Eindrucksvolle Feierstunde / Stadtdirektor Dr. Bakker über die Geschichte des Reformierten GasthausesLEER. Der liturgische Teil der Ein-weihungsfeierlichkeit für das Martin-Luther-Haus der Luther-Kirchen-gemeinde in der Kirchstraße amSonnabendnachmittag wurde unterMitwirkung des Posaunen- und desKirchenchors durch SuperintendentBruns  eingeleitet. Er dankte derStadt für das Geschenk des Hauses,das „über Bitten und Verstehen hin-aus“ gelungen sei. In ihm solle sichAltes, Ehrwürdiges und Gediegenesmit einem neuen Zeitverstehen ver-binden.Im Auftrage des Kirchenrats be-grüßte Pastor M e y b e r g eine fest-lich gestimmte Gemeinde. Im Zusam-menhang mit der Sinngebung für die-ses Haus betonte er die zentrale Stel-lung des Gotteshauses, der fast drei-hundert Jahre alten Lutherkirche. DieAnregung, das alte Haus zu erhalten,verdanke man Oberregierungs- undBaurat Müller-Stüler und seinemMitarbeiter Seemann; Entwurf undkünstlerische Oberleitung lagen in ih-ren Händen. Heber das Landeskir-chenamt habe man mit Kirchen-steuermitteln den Bau finanzierenkönnen. Aber gut ein Zehntel derBaukosten seien durch Spenden auf-gebracht worden.Das Neue, das sich in diesem Ge-meindehaus mit dem Altehrwürdigenverbindet, nannte Pastor J anßenvon der Christusgemeine freiweg„moderner Schick“. Sinnfällig werdedadurch eine Gegenströmung betont,nämlich das Bemühen, den „Himmel“auch in unseren Alltag hineinzubrin-gen.Baurat Mül l e r -S tü l e r  sagte,er und sein Mitarbeiter hätten dafürzu danken, daß ihnen Gelegenheit ge-geben worden sei, aus einem schönen,aber kranken Hause, ein gesundes zumachen. Landessuperintendent S i e f-ken legte das Wort des ProphetenJesaias aus: „Mache den Raum deinerHütte weit und breite die Teppichedeiner Wohnung aus“. Wenn auchheute viele Christen eher in ein Ge-meindehaus als in eine Kirche gingen,bleibe doch bestehen, daß auch dieKirche für  d i e se  Wel t  da s e i ,zur Sammlung und zur Sendung indie Welt hinaus.Daß zu anderen Zeiten die Kircheihre Bestimmung nur darin sah, aufdas Jenseits vorzulcereiten und daßder „Himmel“ nicht in den Alltagkam, jedenfalls für sehr viele nicht,wurde belegt durch den Vortrag vonStadtdirektor Dr. Bakke r  über dieGeschichte des Reformierten Gast-hauses. Damit wurde ein düsteresKapitel aufgeschlagen, ein Einblickgegeben in eine Welt, die wohl fürimmer als überwunden angesehn wer-den darf. Dr. Bakker hat bei seinemQuellenstudium festgestellt, daß esein erstes Armenhaus schon vor demJahre 1750 auf der Hanenblinke gab.Bis es zum Bau des ReformiertenGasthauses in der Kirchstraße kam,

vergingen fast vier Jahrzehnte, in de-nen für die Armen in den Kirchen-kollekten Gelder zum Unterhalt ge-sammelt, ein Fonds für den Bau desGasthauses und gleichzeitig für dieEinrichtung der neuen ReformiertenKirche im Jahre 1792 angelegt wur-den.In den acht Jahren bis 1783 sinddurch freiwillige Gaben fast sieben-tausend Gulden (nach heutigem Wertwohl siebzigtausend Mark) aufge-bracht worden. Im Gegensatz zu die-ser Gesinnung christlicher Barmher-zigkeit stand das ganz aus damaligemcalvinistischem Geist diktierte Haus-reglement für die anfangs neunund-fünfzig Insassen, die in dreiundzwan-zig Zimmern des Hauses unterge-bracht waren (sämtliches Inventarstammte ebenfalls aus milden Ga-ben). Der Gasthausvater, dem einArmenvogt zur Seite stand, mußte ge-lernter Webermeister sein; denn indem Gasthaus, in dem die erwachse-nen Insassen alle über sechzig Jahre

alt waren, ist sehr fleißig gewebtworden. Der Lohn war eine kargeKost und ein Lebenszuschnitt derHärte, der Strenge, der Zucht. Nursonntags gab es Fleisch zur Suppeund abend nur Buttermilch; zweimalam Sonntag war KirchenbesuchPflicht Die Strafen für Ungehorsamwaren hart und reichten von Gefäng-nishaft bei Wasser und Brot bis zur„mäßigen Züchtigung“. Erst im Jahre1864 war dem ein Ende gesetzt, abereine Reformierte Gasthausarmen-schule gab es noch bis zum Jahrs1872.
In den siebziger Jahren richtete dieStadt in dem Haus die GewerblicheFortbildungsschule ein. Im Volks-mund hieß sie, wie Dr. Bakker nochaus seiner Jugend zu berichten wuß-te, „Verdaarf“. Zweimal neunzig Jah-re, von denen nicht viel Rühmlicheszu sagen ist. Das „kranke“ Haus istnun ein gesundes geworden, außenund innen. (A.F.)



Kirche stellt sich den Fragen unserer Zeit
Bischof D. Dr. Lilje kommt zur Kirchlichen Woche nach Leer

fern daran gelegen ist, die gesamteBevölkerung Leers, darüber hinausaber auch ganz Ostfrieslands anzu-sprechen. Dabei soll es aber keines-wegs bei Vorträgen und Deklamatio-nen bleiben: Im Vodergrund soll im-mer die Begegnung mit dem Einzel-menschen, das Gespräch über seinepersönlichen Anliegen und seine per-sönliche Stellung zu Gott und seinerGemeinde stehen. ed

Leer .  Wenn die ausgelassenen und festfrohen Tage des Gallimarktes, derin der zweiten Wochenhälfte die Stadt Leer beherrschen wird, verklungensind, dann beginnt am Dienstag erneut eine große Veranstaltung: Die Kirch-liche Woche mit Landesbischof D. Dr. Hanns Lilje, die vom 15. bis 20 Oktoberdauern wird. Die Kirche will mit dieser Veranstaltung wieder den Trubelder Markttage fortsetzen, noch will sie mit erhobenem Zeigefinger auf den„Pfad der Tugend" zurüdeführen. Hinter der Freude wie hinter der Not, dieauch heute noch zahlreiche Menschen kennen, stehen viele ernste Fragen.Fragen unserer Zeit, denen sich die Kirche stellen will, um eine Antwortsuchen zu helfen.
geistigen Berufe und ein Besuch desJugendforums vorgesehen. Am Sonn-tag schließlich hält der Landesbischofdie Festpredigt in der Lutherkircheund hält am Nachmittag einen Vor-trag zum Thema des Männertages„Veränderte Welt! — VeränderteChristen?" Während dieser Tage wirdLandessuperintendent Siefken, Aurich,die Firma Bünting (Mittwochnachmit-tag), die Landmaschinenfabrik Cramer(Donnerstagnachmittag) und Libby(Freitagnachmittag) besuchen.Diese umfangreiche Veranstaltungs-folge läßt erkennen, wie sehr demLandesbischof und seinen Mitarbei-

Die Kirchliche Woche in Leer istbereits die 31. derartige Veranstal-tung, die auf die persönliche Initia-tive des Landesbischofs zurückgeht.Für Ostfriesland ist es die dritteKirchliche Woche, nachdem 1950 Nor-den und 1961 Emden an der Reihe ge-wesen waren. Im Vordergrund derrund 60 Einzelveranstaltungen an densechs Tagen wird das Gespräch desLandesbischofs und seiner Mitarbeitermit den Angehörigen aller Berufs-gruppen und Schichten stehen. DieTage werden jeweils beschlossen mitGroßveranstaltungen in der Luther-kirche und in der Nesse-Halle, in de-nen der Landesbischof spricht. DieWoche klingt aus mit dem Ostfriesi-schen Männertag.Uber alle Wochentage verteilt sindzwischen 70 und 80 Unterrichtsstun-den, die die Landesjugendpastoren inallen Schulen halten. Ab Mittwochwerden jeden Morgen und jedenNachmittag Bibelgesprächsgruppen inden Gemeindehäusern und -sälen zu-sammenkommen, um über eine Viel-zahl von Themen zu diskutieren. Anden Abendveranstaltungen werdenalle Gesangvereine und Chöre derStadt und ihrer Umgebung mitwirken.Besondere Bedeutung kommt auchden Gesprächen des Bischofs und deLandessuperintendenten in den Betrie-ben und mit mehreren Berufsgruppenzu. So wird Bischof Lilje am Dienstagnach einem offiziellen Empfang imRathaus nachmittags die Eisengieße-rei Boekhoff besuchen; abends kommter mit den kirchlichen Mitarbeiterndes Kirchenkreises Leer zusammen.Am Mittwochvormittag besucht erdas Olympia-Zweigwerk, nachmittagstrifft er sich mit den Beamten und An-gestellten der Behörden. Am Donners-tagvormittag spricht er mit den Män-nern der Wirtschaft, nachmittags be-sucht er das Frauentreffen, am Freitag-vormittag ist er in der Lettow-Vor-beck-Kaserne, am Nachmittag ist ermit der Lehrerschaft zusammen,den Sonnabendvormittag ist ein Ge-spräch mit den Gewerkschaften, amnachmittag mit den Angehörigen der

Bischof D. Dr. Lilje
/S'./O b i

Kirchliche Woche
Veranstaltungen am Donnerstag

9.30 bis 10.30 Uhr (L/O.fo.Bibelgesprächsgruppen im Martin-Luther-Haus, Dietridi-Bonhoeffer-Haus, Ev. Gemeindehaus Loga undGemeindesaal Pauluskirche Heis-felde;
11.00 UhrAussprache des Landesbischofs mitMännern der Wirtschaft über „Ak-tuelle Fragen der Wirtschaft" (BlauerSaal der „Waage");
14.30 UhrFrauentreffen in der Lutherkirche;Vikarin Ahmels spricht über „AlteTugenden heu gelebt", Schlußwortvon Landesbischof D. Dr. Lilje.

D. Dr. Hanns Lilje ist seit 1947 Lan-desbischof der Ev.-luth. LandeskircheHannovers. Er wurde 1899 in Hanno-ver geboren, besuchte dort die Leib-nizsdiule und studierte nach seinerTeilnahme am ersten Weltkrieg inGöttingen, Leipzig und Zürich. 1924ordiniert, wurde er Studentenpfarreran der Technischen Hochschule Han-nover und 1926 zum Generalsekretärder Deutschen Christlichen Studenten-vereinigung berufen. Nachdem er 1935Generalsekretär des LutherischenWeltkonvents geworden war, unter-brach die Gestapo sein Wirken durchdie Inhaftierung in den beiden letztenKriegsjahren. In die jüngere Zeit fälltdie Wahl von Bischof Lilje zum Abtdes Klosters Loccum (1950), zum Prä-sidenten des Lutherischen Weltbun-des (1952 bis 1957) und zum LeitendenBischof der Vereinigten Ev.-luth.Kirche Deutschlands (1955). Landes-bischof Lilje ist mehrfacher Ehren-doktor in- und ausländischer Universi-täten. Er ist auch durch zahlreicheBuchveröffentlichungen bekanntge-worden. Darüber hinaus war und ister Herausgeber von „Die JungeKirche" (1933 bis 1935), .Die Furche"(1934 bis 1942), dem „Sonntagsblatt'(seit 1948) sowie Mitherausgeber der„Zeitwende" (seit 1953).

„In der Welthabt ihr fingst“
Die Bibel

Dazu spricht
Landesbischof Lilje

morgen abend um 20 Uhrin der Lutherkirche

für

15.00 UhrBesuch des Landessuperintendentenin der Maschinenfabrik Cramer;
17.00 bis 18.30 UhrGesprächsgruppen in den obenge-nannten Gemeindehäusern;
20.00 UhrVortrag des Landesbischofs „In derWelt habt ihr Angst"; es singen derGemischte Chor „Harmonie" Leer,der Eisenbahnerchor „Frohsinn" Leerund der Gemischte Chor Heisfelde(Lutherkirche).



Heute kommt Landesbischof Lil je
Empfang im Rathaus zum Beginn der Kirchlichen Woche in Leer fi./c

Leer .  Heute kommt Landesbischof zu durchdenken", wie es im Geleit-D. Dr. Hanns Lilje, um bis Sonntag wort zu den kommenden Veranstal-zu einer Kirchlichen Woche in den tungen heißt. An jedem VormittagMauern der Stadt zu weilen. Ihn be-gleitet eine Reihe von Mitarbeitern,mit denen er in einer Vielzahl vonVeranstaltungen mit allen Bevölke-rungskreisen über Probleme unsererZeit und über die Stellung der KircheZu diesen Fragen sprechen will.Den Auftakt des Bischofsbesuchsbildet ein Empfang, den die Stadt demRepräsentanten der Ev.-luth. Landes-kirche Hannovers und seinen Mitar-beitern heute mittag im Festsaal desRathauses gibt. Vorher schon werdendie Geistlichen des KirchenkreisesLeer den Landesbischof in einer Pfarr-konferenz begrüßen. Für den Nach-mittag ist ein Besuch des Bischofs inder Eisengießerei Boekhoff vorge-sehen, womit eine ganze Reihe vonBetriebsbesichtigungen eingeleitetwird. Am Abend spricht LandesbischofD. Dr. Lilje zu den kirchlichen Mitar-beitern des Kirchenkreises im Martin-Luther-Haus.

und Nachmittag werden sich in denGemeindehäusern von Leer, Loga undHeisfelde lose Gesprächsgruppen zu-sammenfinden. Besuche und Gesprächesind auch in den Schulen vorgesehen.Außerdem trifft sich der Landesbischofmit Beamten und Behördenangestell-ten, mit Angehörigen der geistigenBerufe, mit den Männern der Wirt-schaft und der Gewerkschaften, er be-sucht die Bundeswehr und die Schulen,ein Frauentreffen und ein Jugend-forum. An jedem Abend hält der Lan-desbischof Vorträge in Großveranstal-tungen in der Lutherkirche oder derNessehalle. Die Kirchliche Woche fin-det ihren Abschluß mit dem Ostfrie-sischen Männertag am kommendenSonntag. ed

Die kirchliche Woche wendet sich andie breite Öffentlichkeit in Stadt undLand, „um vom Wort Gottes her dasLeben und die Fragen des Berufes

Mit dem Kreuz vor dem Schmelzofen
/b'to ()i' Am ersten Tag der Kirchlichen Woche: Betriebsbesichtigung bei Boekhoff
Leer .  Das Anliegen der Kirch-lichen Woche, die in Leer begonnenhat und bis zum Sonntag dauernwird, konnte kaum deutlicher seinenAusdruck finden als in dem Bild, dassich gestern in der EisengießereiBoekhoff bot: Landesbischof D. Dr.Lilje in seinem strengen, schwarzenRock, von dem sich das goldeneBischofskreuz abhebt, im Gesprächmit den rußgeschwärzten Männernvor dem Kupolofen und in derGießerei. Die Begegnung der Kirchemit der modernen Arbeitswelt — dassuchen der Bischof und seine Mit-arbeiter in diesen Tagen, um die Bot-schaft des Glaubens nicht allein infeierlichen Stunden, sondern auch inder harten Wirklichkeit des Alltagsdem Menschen unserer Tage zu brin-gen.

Zweimal wurde gestern nachmittagdem Landesbischof beim Gang durchdie Eisengießerei Boekhoff Gelegen-heit geboten, zur Belegschaft zu spre-chen; das eine Mal inmitten der gro-ßen Gießereihalle, zum andern in derMontagehalle der Leda-Ofen. OhnePathos sagte er zu den Männern, dievon ihren Arbeitsplätzen zusammen-strömten, daß auch sie mit ihrem
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Mit großem In te resse  hörten die Arbe i te r  der Boekhoff-Gießerei den Wor ten  zu, dieLandesbischof D. Dr. Lilje an sie richtete. Links neben dem Bischof sieht man Lan-dessuper in tendent  Siefken (Aurich). Aufn. :  OZ/ed
Um das Leben voll auszuscböpfen, einen Überblick über das EntstehenSchaffen dazu beitrügen, das Wort zuerfüllen: „Macht euch die Erde unter-tan!" Durch ihrer Hände Arbeit wür-den die Güter wachsen, die zu einembesseren Leben beitragen. Der Lan-desbischof sprach von der tiefenFriedenssehnsucht, die alle Menschendieser Welt beseelt. Dazu gehöreauch der Friede am Arbeitsplatz, derjedoch nicht von selbst komme, zudem vielmehr jeder einzelne beitra-gen müsse. Er halte nicht viel vonMenschen, die den Weltfrieden pre-digten, wenn sie diesen Frieden nichtselbst in Familie und Gesellschaftvorlebten, wenn sie ihren Mitmen-schen nicht Freude in ihr Lebenbrächten.

müsse man aber auch das rechte Ver-hältnis zu Gott finden. Daß den Men-schen auch vor dem Schmelzofennahezubringen, dazu sei er als Bischofmit seiner Mannschaft gekommen. Erwünschte allen Arbeitern und ihrenFamilien, daß ihnen ein gesicherterArbeitsplatz, Freude am Leben undSchaffen erhalten bleiben möge.Bischof Lilje forderte im Hinblick aufdie spanischen Gastarbeiter aber auchdazu auf, diesen das Einleben in einefremde Umwelt zu erleichtern und siein der Mitte der Stammbelegschaftbrüderlich aufzunehmen.Landesbischof D. Lilje war in derEisengießerei von ihrem EigentümerOtto F. Boekhoff begrüßt worden, der

der eisenverarbeitenden Industrie inLeer und über die Entwicklung sei-nes Betriebes gab, in dem heute 400Arbeiter beschäftigt sind. Zusammenmit dem Firmenchef und den Proku-risten Buss, Priesemann und Ukenabesichtigte der Landesbischof dannunter Führung von BetriebsleiterBosker die Werkhallen. Zum Ab-schluß führte der Landesbischof nochein Gespräch mit dem Betriebsrat,dessen Vorsitzender Brahms beieinem Koppke Tee seinen Platzneben dem Landesbischof hatte, dersich eingehend nach den Fragen er-kundigte, die die Belegschaft be-wegen. ed
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Beim Besuch des Olympia-Zweigwerks Leer führte Landesbisdiof D. Dr. Lilje auchein angeregtes Gespräch mit Adolf Brüser aus Tichelwarf, der trotz seiner Erblindungeinen vollwertigen Arbeitsplatz ausfüllt. Dadurch gewann der Landesbischof nicht nureinen Einblick in die technischen Fertigung sverfahren, sondern auch über die sozialenVerhältnisse im Betrieb. Aufn. : OZ/ed
schlossen sein, Fraglich sei jedoch, obauch der Ausbau der oldenburgischenStrecken bis dahin beendet sei.Zweck der Maßnahmen ist ein zügi-ger Anschluß Emdens an das Bundes-fernstraßennetz. Vor allem muß eine

100 Griechinnen für das Olympia -Werk
t eer .  Generaldirektor Brok lüftete gestern aus Anlaß des Besuches vonLandesbischof D. Dr. Lilje im Zweigwerk Leer den Schleier eines Geheim-nisses der Olympia-Werke: Um die Lücken in der Belegschaft zu schließen,die bisher eine volle Kapazitätsauslastung des Zweigwerks behinderten,sollen etwa 100 griechische Gastarbeiterinnen geworben werden. Die Ver-handlungen mit den deutschen und griechischen Stellen sind darüber bereitsgeführt worden. Darüber hinaus bestehen auch Pläne für den Bau einesWohnblocks, in dem die erwarteten Griechinnen untergebracht werden sollen.
Die zweifellos mit der Aufnahmeeiner so starken griechischen „Olym-pia-Mannschaft" verbundenen Proble-me bildeten einen Teil der "die Generaldirektor Brokhelmshavener Stammwerkleitenden Persönlichkeitenner Zweigwerks gestern mit Landes-bischof D. Dr. Lilje und seinen Mit-arbeitern führten, als sie im Rahmender Kirchlichen Woche dem Olympia-Zweigwerk und seiner Belegschafteinen Besuch abstatteten.Uber den Zeitpunkt an dem diegriechischen Gastarbeiterinnen in Leererwartet werden können, gibt es nochkeine Klarheit. Von heute auf mor-

gen läßt sich ein derartiges Vorhabenauch nicht verwirklichen, zumal Olym-pia entschlossen ist, den Griechinnenkeinesfalls Notunterkünfte zuzuwei-sen. Am Lehmkamp, also am südöst-lichen Stadtrand, sind bereits Grund-stücke erworben, auf denen voraus-sichtlich zwei große Wohngebäude er-richtet werden sollen. GeneraldirektorBrok wies darauf hin, daß man dieWohnungen bewußt nicht unmittelbarneben das Werk gelegt habe, um auchden Gastarbeiterinnen das Gefühl zugeben, daß sie sich in ihrer Freizeitaus dem Bannkreis des Arbeitsplatzeslösen könnten. Man wolle auch versu-chen, ihnen in den Häusern soviel

Gespräche,vom Wil-und diedes Leera-

Heimat wie möglich zu geben.Die Erörterungen über die Gastar-beiterfrage ergaben sich während desGesprächs über die sozialen Einrich-tungen des Olympia-Werks, an denensich Landesbischof D. Dr. L i 1 j e sehrinteressiert zeigte. Unter ökumeni-schen Gesichtspunkten machte der Bi-schof selbst auch Vorschläge für eine„geistige Beheimatung" der in Leerzu erwartenden Griechinnen. Er botseine Vermittlung an, damit den Gast-arbeiterinnen auch seelsorgerlicheHilfe gewährt werden kann, derenWichtigkeit gerade bei der Mentalitätder Griechen nicht unterschätzt wer-den dürfe. BetriebsratsvorsitzenderS i emer s  erzählte in diesem Zu-sammenhang auch, daß man bereitserwäge, die Griechinnen von Zeit zuZeit aus ihrer „Kasernierung* zu lö-sen, indem man für sie besondereFreizeiten einrichten wolle. Für derenGestaltung erbat Siemers die Hilfeder Landeskirche.

lidist schnell hergestellt werden. Die
ßeren Kreis Jungar Menschen spra-chen. Die Lehrlinge wie» er daraufhin, wie wichtig der Lebensabichnittsei, in den sie hineinwüchsen und indem sie etwas Rechtschaffenes zu ler-nen sich bemühen sollten. Der Bischofbekundete seinen Respekt vor derPräzisionsarbeit, die beim Schreibma-schinenbau erforderlich sei. Die hier-für geltenden Regeln der Sauberkeitund Genauigkeit solle sich die Jugendaber auch zur Richtschnur für ihr Le-ben in der Gemeinschaft machen. Mitherzlichen Wünschen für die Zukunftder Jugend verabschiedete sich derLandesbischof von der Lehrlingswerk-statt; gleiche Wünsche zur Übermitt-lung an die gesamte Olympia-Beleg-schaft trug er später auch dem Be-triebsratsvorsitzenden Siemer« auf. ed

Vor diesem zukunftsweisenden Ge-spräch hatte sich der Landesbischofeingehend über die heutige Situationdes Olympia-Zweigwerks informiert.Er zeigte sich sehr beeindruckt vonden modernen Produktionsmethodender Kleinschreibmaschinenfertigung.Neben dem Studium der Technik, diedem Landesbischof als früherem Stu-dentenpfarrer der Technischen Hoch-schule Hannover vertraut ist, lag ihmbesonders der Kontakt mit den Men-schen an ihren vollmechanisierten Ar-beitspltäzen am Herzen. Der Landes-bischof schüttelte unzählige Hände,ließ sich von den Männern, Frauenund Mädchen ihre Tätigkeit erklärenund fand manches persönliche Wort.In der Lehrlingswerkstatt konnte Bi-schof D. Dr. Lilje auch vor einem grö-

Für mich ein wohltuender Ausgleich:
mein Stahlroß und meine HB. Ja, eine Cigarettenpause mit HB,das entspannt, das gleicht aus. Wahrscheinlich, weil HB selbst soausgeglichen ist. Ich meine, ausgeglichen in Geschmack und Milde.lstschoneineguteCigarette,dieHB-eine Filter-Cigarette,dieschmeckt.
Frohen Herzens genießen — HB — eineFilter-Cigarette, die schmeckt.
HB gibt es auch in der Schweiz, Österreich, Italien, FrankreichX XBelgien, Griechenland, Luxemburg, Schweden und den Niederlanden.



Reverenz gegenüber der Obrigkeit
4 /Ö  Landesbischof D. Dr. Lilje zum zweitenmal im Ehrenbuch der Stadt Leer

Leer .  Mit einer Erinnerung an denersten Besuch von Landesbischof D.Dr. Lilje in Leer vor 14 Jahren undmit dem Ausdruck des Dankes fürsein erneutes Kommen hieß Bürger-meister Uebel gestern mittag den Re-präsentanten der Ev.-luth. Landes-kirche Hannovers im Rathaus will-kommen. Die Mitglieder des Verwal-tungsausschusses und die Fraktions-vorsitzenden des Rates, StadtdirektorDr. Bakker und die leitenden Beam-ten der Verwaltung, Oberkreisdirek-tor Elster und Kreissyndikus Dr. vonUnruh nahmen ebenfalls an dem fest-lichen Empfang für den Landesbischofteil, in dessen Begleitung man seineMitarbeiter in der Kirchlichen Woche,sowie Landessuperintendenten Siefken(Aurich) und die Pastoren des Kirchen-kreises Leer sah.In seinem Grußwort an den hohenGast umriß Bürgermeister Uebe lden tiefgreifenden sozialen und wirt-schaftlichen Wandel, den auch dieStadt Leer im Laufe dieses Jahrhun-derts durchgemacht hat. Vor allem derWiederaufbau nach dem zweiten Welt-krieg habe hohe Anforderungen andie Menschen gestellt, die mit dem Er-folg ihrer Bemühungen aber auchleicht dem Zeitgeist des Materialismusanheimfielen. Die Kirche habe immerzu den Fragen der Zeit Stellung be-ziehen müssen, heute gelte das inganz besonderem Maße. Deshalb seiman in Leer und darüber hinaus inOstfriesland dankbar für das Vorha-ben der Kirchlichen Woche, in derLandesbischof Lilje und seine Mitar-beiter mit den Menschen in Stadt undLand über die drängenden Fragen un-serer Zeit sprächen.Für den herzlichen Empfang sprachLandesbischof D. Dr. L i l j e  der Stadtund ihrem Oberhaupt ebenso herz-lichen Dank aus. Männer der Kircheim Rathaus zu sehen, sei keine selt-same Erscheinung; es sei schon immerlutherisdr gewesen, der Obrigkeit dieReverenz zu erweisen, die ihr zu-
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Beim Empfang des Landesbischofs im Leerer Rathaus: Oberkreisdirektor Elster, Bür-germeister Uebel, Bischof D. Dr. Lilje und Stadtdirektor Dr. Bakker. Aufn.: OZ'ed
„Nisi Dominus frustra" gebracht, legteBischof D. Dr. Lilje diesen Gedankenauch im Ehrenbuch der Stadt Leer nie-der, in das er sich während des Emp-fanges im Rathaus eintrug. Beim Blät-tern in diesem Buch fand sich der Lan-desbischof in einem Bild und einerEintragung wieder, die vom 1. Okto-

komme. „Wir wollen nicht durch dieHintertür nach Leer kommen“, sagteder Landesbischof, „sondern die rich-tige Tür wählen: Der Weg in die Stadtund zu ihren Menschen führt durchdas Rathaus." Das gelte umso mehr,als die Lutherische Kirche eine Volks-kirche sei, der in Niedersachsen fast80 Prozent Landeseinwohner angehör-ten.Der Landesbischof gedachte auchdes „historischen Tages", an dem dieKirchliche Woche in Leer beginne. Erbezog sich damit auf den AbschiedBundeskanzler Adenauers, dessen Lei-stungen man anerkennen müsse. AmGeschick unseres Vaterlandes sei aberdas gesamte Volk verantwortlich be-teiligt. Wenn sich dabei auch dieKirche gerufen und berufen fühle,cjiese Verantwortung mitzutragen,dann geschehe das nicht fordernd,sondern helfend. Die Kirchliche Wochewolle mit dazu beitragen, daß alleMenschen des Evangeliums froh wür-den und daß es Friede unter den Men-schen werde. Gerade den führendenPersönlichkeiten in der Politik, in derWirtschaft, der Verwaltung und allenanderen Lebensbereichen obliege diePflicht, die Fundamente für ein ge-deihliches Zusammenleben zu festigen.Mit diesem Gedanken bezog sichder Landesbischof auf den Psalm „Woder Herr nicht das Haus baut, so ar-beiten umsonst, die daran bauen . . ."Auf die knappe lateinische Formel

Ostfriesischer Männerlag
„Veränderte Welt! -

Veränderte Christen?"
20. Oktober, 15 Uhr

in Leer, Nesse-Halle
mit Landesbischof Lilje

ber 1949 stammt. Damals war er zueiner großen kirchlichen Kundgebungin die Nessehalle gekommen, um zuden — damals noch — nach Hoffnungund Glaubensgewißheit hungerndenBürgern zu sprechen. Diese Erinne-rung war es auch, die BürgermeisterUebel die Erwartung aussprechen ließ,daß auch diesmal wieder der Ruf derKirchlichen Woche gehört werde, ed

«y Im Zeichen der Ökumene
. Leer. Die Kirchliche Woche mitBischof Lilje war zwar eine Veranstal-' tung der Ev.-luth. Landeskirche, mankonnte dabei aber nicht verkennen,daß sie auch starkem Interesse vonselten der anderen Konfessionen be-gegnete. Bei Betriebsbesichtigungenund mehreren Gesprächen sah manvor allem die Pastoren der Reformier-ten Gemeinde und Landessuperinten-dent D. Herrenbrück sprach am Frei-tagabend das Grußwort. Ihren stärk-sten Ausdruck fand die Verbunden-heit aller christlichen Konfessionenjedoch bei einer „ökumenischen Tee-stunde", die auf Einladung des Lan-desbischofs außerhalb des offiziellen

Programms in der '„Waage" abgehal-ten wurde. Hier sah man neben denLutheranern V.kar Lodde von derkatholischen Gemeinde Leers, PastorHaas von der reformierten Gemeinde,Prediger Hilbert von den Baptisten,Frau Clara Haeffner als Vertreterinder Mennoniten. In zwanglosen Ge-sprächen wurden dabei Gedankeausgetauscht, die alle christlichen Kir-chen bewegen und die auch immerwieder in den höchsten Gremien derKirchen besprochen werden, in deneauch Landesbischof D. Dr. Lilje alsMitglied des Exekutivkomnutees desWeltrates der Kirchen ein maßgeb-licher Repräsentant ist.
Tcrr wreiiigv~warutnai



Jeder verantwortet sein eigenes Leben
Der Landesbischof bei Soldaten, Jugenderziehern und beim Frauentreffen

Leer .  Wie ein kräftiger Wind, der durch Mauerfugen und durch Fensterdringt, faßt in diesen Tagen die Kirchliche Woche in nahezu alle Lebens-bereiche ein. Was der Kirche oft zum Vorwurf gemacht wird, daß sie aufdie Menschen warte, statt mit ihrer Botschaft zu den Menschen zu gehen,das geschieht hier in einer Fülle von Veranstaltungen. Das geschieht in denSchulen und Betrieben, in den Großveranstaltungen, die seit gestern abendsogar die große Nesse-Halle füllen. Das geschieht aber auch in den zahl-reichen Begegnungen der Männer der Kirche mit den verschiedenstenGruppen und Schichten der Bevölkerung. Es gibt dabei keinen Taumel derBegeisterung, keine Ovationen für die Männer, die schon rein physisch eineBelastung auf sich nehmen, die einem politischen Wahlkampf in nichts nach-steht. Und doch geht es um ein ganz anderes Ziel: Die Menschen zum Nach-denken anzuregen über die Fragen unseres Lebens, die über dem „täglichenKram“ stehen und doch Wegweisung für unser tägliches Tun sind.

D. Dr. Lilje auf das Thema der Ver-antwortung zurück, als er gesternnachmittag in der Aula der Ledaschulezu der Lehrerschaft aller Schulsystemein Stadt und Kreis Leer sprach. Er be-leuchtete hier die gemeinsamen Erzie-hungsaufgaben von Schule und Kircheund bekannte sich dazu, daß eine alteHypothek des Mißtrauens zwischenbeiden abgetragen werden müsse. Dielutherische Kirche erhebe heute kei-nerlei Aufsicht auf geistliche Schul-aufsicht, sie wünsche sich vielmehr einechtes Partnerschaftsverhältnis, zudem heute schon eine Vertrauensbasisgefunden sei.Das , Hineinwachsen ins Atomzeit-alter stelle Kirche und Schule, someinte D. Lilje, vor die Aufgabe, .un-ser Denkmaterial zu überprüfen undneu zu formen". Die Periode desÜbergangs müsse mit Krisen verbun-den sein, für deren Überwindungdurch weitgreifende Bildung eine festeGrundlage geschaffen werden müsse.Eine Wissensvermittlung reiche dazunicht, sondern nur eine umfassendePersönlichkeitsbildung, weil in einerKrise auch der Mensch in seiner Ge-samtheit gefordert werde. Die Schulemüsse sich ebenso wie die Kirche fra-gen, wie dieses menschliche Funde-ment gebaut werden solle. Seine, desChristen Lilje Überzeugung sei es,daß dieses Fundament am sicherstenauf dem christlichen Glauben ruhe.
Kampf dem Vorurteil

Um den Freiheitsbegriff ging esauch bei dem Frauentreffen in derLutherkirche. Hierüber sprach VikarinAhmels aus der „Mannschaft" desLandesbischofs im Sinne ihres Refe-rats „Alte Tugenden neu gelebt". Un-ter dem Begriff der Tugend verstandsie die Spielregeln im Umgang unterden Menschen, die die Freiheit nichtabschnüren, sondern sie dem einzel-nen bewahren sollen, die dabei aberauch einen Schutz des Lebens und derFreiheit des Mitmenschen bedeuten.Vikarin Ahmels setzte sich vor denFrauen aus dem weiten Umkreis vonLeer dafür ein, schon den Anfängernvon Zerwürfnissen in der Familie undin allen Gemeinschaften zu wehren.Sie sagte dem Vorurteil den Kampfan, mit dem man den Mitmenschen inein Bild presse, das mit der Wahrheitmeist gar nicht übereinstimme. DieTugenden, die Christus vorgelebthabe, seien nicht zum Anstaunen da,sondern zum Nachahmen. Dazu gehör-ten auch das Verzeihen und die Rück-sichtnahme, die beide nicht die Wahr-haftigkeit gegenüber dem Mitmen-schen ausschlössen. In seinem Schluß-wort zu diesem Referat betonte Lan-desbischof D. Dr. Lilje, daß man dieFrauen zu ihrem Treffen in der Kirch-lichen Woche nicht gerufen habe, da-mit sie neue Verhaltungsregeln emp-fingen, sondern um den direkten An-ruf Gottes zu hören und ihn in dieFamilien zu tragen. ed
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Den Menschen in seiner Arbeitswelt aufzusuchen, war eine der Aufgaben währendder Kirchlichen Woche in Leer. Landessuperintendent Siefken ließ sich von derBetriebsleitung der Libby-Werke die Milchverarbeitungsanlagen zeigen und erklären.Unser Bild zeigt ihn im Gespräch mit einer Werksangehörigen. Aufn.; OZ/vo
Da war die Frage nach der Bedeu-tung der christlichen Freiheit für daspolitische Leben in West und Ost, dieLandesbischof D. Dr. Lilje gestern vor-mittag in der Kaserne vor den Offi-zieren, Unteroffizieren und Soldatendes Sanitätsbataillons und der Aus-bildungskompanie behandelte. DerGedanke der Freiheit, so meinte derLändösbischof, gehöre zum Edelsten,das Europa hervorgebracht habe.Trotzdem habe es geschehen können,.daß man sich im Liberalismus wie imtotalenT'Staät vom Freihetsideal soweit- entfernt habe, daß die Pendel-schwingungen ins Chaos führten. So-wohl der Ausschlag in die Bindungs-losigkeit wie in den Verzicht auf dieFreiheit habe uns bittere Erfahrungenmachen lassen.Eine der wesentlichsten Prägungendes Freihedtsbegriffs bot der Landes-bischof in der Reformation Luther an.Nach lutherschem Verständnis zwingeGott die Menschen zur Freiheit, indemsie die letzte Verantwortung nur vorihm trügen. Wie sich niemand imSterben vertreten lassen könne, somüsse er auch sein Leben selbst ver-antworten. Dieses christliche Freiheits-verständnis müsse heute wieder be-

griffen werden. Es beruhe auf der Er-kenntnis, daß die Freiheit nicht Bin-dungslosigkedt, sondern Einfügen indie Ordnung bedeutet, die Gott den

„Ich bin bei euchalle Tage“ Die Bibel
Dazu spricht
Landesbischof Lilje

morgen abend um 20 Uhrin der Nessehalle
Menschen gesetzt hat. Die geistigeKlärung des Freiheitsbegriffes sei dieVoraussetzung für unser überleben inden Spannungen zwischen Ost undWest. Das gelte nicht nur für die Sol-daten, sondern für jeden Bürger desStaates, an dessen Geschick jeder vollbeteiligt sei.In anderer Weise kam Landesbischof



iO.Ll n der Welt habt ihr Angst”Landesbischof Dr. Lilje sprach in der Lutherkirche
Menschen, offen zu bekennen: „Ichbin Christ“.Die verschiedenen Möglichkeitenfindet man, wie die Menschen dersie bedrückenden Angst begegnen.Die einen schließen die Augen oderversuchen dem Schicksal zu trotzen,während die anderen — und das istnach den Worten des Landesbischofsdie wahre Art des Christen — mutigauf das Dunkel zugehen, um dasSchleichende, Unheimliche aus seinerAnonymität zu reißen. Hierzu seiaber das Wissen um die Erlösung,die Christus durch seinen Tod denMenschen gebracht hat, notwendig.Die Gemeinde solle dabei die Zellesein, aus der die Furchtlosigkeitwachsen kann. eh-

Einmal mehr bewies am Donners-tagabend die überfüllte Lutherkirchein Leer, welche gewaltige An-ziehungskraft die Persönlichkeit desLandesbischofs auf die Bevölkerunghat. Man kann sicher sein, daß esnicht nur „eingefleischte" Lutheranerwaren, die den Worten Dr. Liljeslauschten.„In der .Welt habt ihr Angst“, die-ses aus dem Johannes-Evangeliumzitierte Wort hatte sich der Landes-bischof als Thema und Ausgangs-punkt seines Vortrages gewählt. Aufder ganzen Menschheit lastet ständigeins schleichende, bedrückende, unge-wisse Furcht. In vielerlei Gestalttaucht diese Angst auf. Da nannteder Redner ein Erlebnis aus einemGespräch mit einem polnischen luthe-rischen Bischof bei der Besichtigungder Berliner Mauer, wobei der Poledie Mauer als Mauer des Friedens,als Schutz gegen die Westdeutschenbezeichnet hatte. Auf Liljes Befra-gung hatte der Bischof zugegeben,daß in Polen tatsächlich die Angst

vor einem Angriff der Westdeut-schen noch tief verwurzelt sei. Auchdie Angst während der Kubakrise,die Angst der Weißen in Afrika undden Südstaaten der USA vor denFarbigen nannte der Landesbischofals Beispiele.Diese Angst führt dann häufig zuden größten Kurzschlüssen immenschlichen Gehirn. Fehler undGrausamkeiten werden aus Angst be-gangen. Die Angst läßt den Menschenvergessen, was er dem anderenschuldig ist. Das Bibelwort hat alsoheute noch seine volle Berechtigung,obwohl es in der Heiligen Schrift ineinem anderen Zusammenhang ge-braucht wird.Jesus hatte mit diesem Ausspruchseine Jünger darauf hingewiesen, daßsie als aufrechte Christen Schwierig-keiten (das Wort Angst rührt voneiner nicht wörtlichen ÜbersetzungLuthers her) haben würden. DieseSchwierigkeiten bieten sich auchheute noch jedem Christen; denn wieschwer ist es doch meist für einen

fy/tyDei Mann blicke nach vorn
Grußwort des Regierungspräsidenten an den Ostfriesischen Männertag
Leer .  Weit über 1000 Männer ausallen Kirciienkreisen des Regierungs-bezirks waren gestern nachmittagzum Ostfriesischen Männertag nachLeer gekommen. Der Sprengelbeaur-tragte des Ev.-Luth. Männerwerks,Pastor Freese, entbot ihnen in derNesse-Halle einen Willkommensgruß,der auch Regierungspräsident Beutz,Bürgermeister Uebel und Vertreternder Ev.-ref. Landeskirche in Nordwest-deutschland galt.
Regierungspräsident Beu tz  sprachin einem Grußwort an den Ostfriesi-schen Männertag seine Genugtuungüber das kirchliche Leben im Regie-rungsbezirk aus. In seiner Vielfalt ge-wänne die Einheit des Glaubens eineimmer stärker werdende Bedeutung.Nach einem weiteren Grußwort vonBürgermeister Uebe l  stattete Lan-dessuperintendent S i e fken  (Aurich)Landesbischof D. Dr. Lilje bewegtenDank dafür ab, daß er selbst in derKirchlichen Woche den weitaus größ-ten Teil aller Vorträge selbst gehaltenhabe und daß er das. auch in Leer zumMännersonntag tue.Zum Thema dieses Männersonntags„Veränderte Welt — veränderte Chri-sten?" führte Bischof Lilje aus, daßdie Veränderungen der Welt zwarüberall gesehen würden, daß derChrist aber allen Verstand und star-ken Willen aufwenden müsse, um dendaraus geborenen Forderungen auchgerecht zu werden. Er dürfe wederParolen, noch Schablonendenken oderSchlagworten anheimfallen, um sich

eigenes Denken zu ersparen — er sollesich das Denken vielmehr sauer wer-den lassen.Mit allem Nachdruck forderteBischof Lilje die Christenheit auf, ne-ben den Parolen der agrarischen Über-produktion auch den Hunger in ande-ren Erdteilen zu sehen. Jeder habe diePflicht, sich diesen und anderen Er-scheinungen der modernen Welt zustellen, damit der Mensch Herr dieserWelt bleibe und aus dem Wandel derWeltverhältnisse das Wirken des le-bendigen Gottes sehe. Die Fehler derVergangenheit sollten dabei nicht denWeg in die Zukunft beschweren: Gottverlange von uns, nach vorn zu blik-ken, und erlaube uns nicht, uns ängst-lich vor den Gefahren zu verkriechen.Wenn der Sturmwind der Geschichtekomme, so schloß Landesbischof D. Dr.Lilje seinen Vortrag, dann solle derChrist wissen, daß hier Gott amWerke sei.
Zum Abschluß des OstfriesischenMännersonntags dankte der Männer-werksbeau'ftragte für den KirchenkreisLeer, Architekt H i 1 1 r i c h s (Loga)dem Posaunenchor Leer, dem Manner-gesangverein „Euterpe" und demMännergesangverein Logabirum fürderen Mitwirken bei der Feierstunde.Besondere Anerkennung galt auchdem Sprengelgeschäftsführer Heger(Holtgaste), der nicht nur für denMännersonntag, sondern für die ge-samte Kirchliche Woche ein großesMaß an organisatorischer Arbeit ge-leistet hat.



20000 Menschen wurden angesprochen
dL'O k i  Starker Widerhall  der Kirchlichen Woche mit Landesbischoi D. Dr. Lilje
Leer .  Mit einer Abendveranstaltung in der Nesse-Halle unter dem Leit-wort „Ich bin bei euch alle Tage" ist gestern die 31. Kirchliche Woche derEv.-luth. Landeskirche Hannovers zu Ende gegangen, die seit Dienstagdas öffentliche Leben in Leer bestimmt hatte. In rund 60 Vorträgen,Gesprächen, Versammlungen und Betriebsbesuchen und in 80 Unterrichts-stunden in allen Schulen der Stadt haben Landesbischof D. Dr. Lilje undseine Mannschaft mindestens 20 000 Menschen im Kirchenkreis Leer und— wie nicht nur gestern der Ostfriesische Männertag bewiesen hat ■— weitdarüber hinaus angesprochen. Die Kirche ist weit davon entfernt, wie esBischof D. Dr. Lilje gestern zum Abschluß der Kirchlichen Woche ausge-sprochen hat, ihr Wirken an statistischen Zahlen zu messen. Aber derAnklang aller Veranstaltungen und die Dankesworte, die den Männernder Kirche immer wieder gewidmet wurden, haben gezeigt, wie tief derAnruf der Kirche in die breite Öffentlichkeit hineingewirkt hat.

höhlung der Gesetze gegen die Sonn-tagsarbeit, wie es kürzlich durch eineVerordnung des Bundesrates für diePapierindustrie geschehen sei. Schup-pan sah in der Kirche einen Bundes-genossen, um schon den Anfängeneiner Entwicklung zu wehren, die jeg-licheswenn die Sonntagsarbeit aus techni-schenModenicht nur Landesbischof D. Dr. Liljevom Gesichtspunkt des christlichenGebotes der Sonntagsheiligung ausStellung. Auch Sozialsekretär Rei -che l  sagte jegliche Hilfe zu, weiles in diesem Punkte nicht so sehr umeinen angeblich nicht stillzulegendenArbeitsplatz gehe, sondern um dieErhaltung der Arbeitskraft des Men-schen, letzten Endes um sein Lebens-glück, wenn er sich seine Arbeitszeitnicht allein von der Maschine diktie-ren lassen wolle.Die Aussprache berührt außerdemzahlreiche Probleme der Sozialpolitik,der Eigentumsbildung, der Bekennt-nisschule, auf die wir im einzelnennicht eingehen können. Bemerkens-wert war jedoch das entschiedene Ja,das der Landesbischof zu der Fragevon AOK-Verwaltungsdirektor G ü h-mann  sagte, ob die Kirche nochMöglichkeiten sähe, die Eigenverant-wortlichkeit des Menschen in derMassengesellschaft zu stärken. DieFrage war aus der Diskussion um dieKrankenversicherungsreform entstan-den, doch beantwortete sie Bischof D.Dr. Lilje ganz allgemein: Weder dieKirche, noch die Gewerkschaften,noch eine andere Institution dürftenvor der Vermassung kapitulieren,sondern müßten immer wieder daraufbedacht sein, daß bei den schleichen-

den, anonymen Machtbildungen dasMenschliche nicht bedroht wurde. DerMensch, der einzelne in der Gemein-schaft, müsse immer im Vordergrundstehen.Die Jugend ist unverdorbenInnerhalb seines reichgefülltenSonnabendprogramms besuchte Lan-desbischof D. Dr. Lilje am Nachmittagauch noch einen erstaunlich großenKreis von Angehörigen der geistigenBerufe im Dietrich-Bonhoeffer-Hausund dann das JugendforumMartin-Luther-Haus. Wie schonden vielen Unterrichtsstunden inOberklassen der Schulen zeigteauch hier wieder, daß die Jugendvoreingenommen und unverdorbenallen Fragen der Kirche und desEvangeliums gegenübersteht. Deswe-gen ist sie auch, wie Bischof Liljemehrfach in dieser Woche betonte,der „härteste Partner“ der Kirche,weil sie Fragen stellt, die eine präziseund befriedigende Antwort verlangenund hier mit Halbheiten gar nichtsausgerichtet werden kann.Wie an allen Abenden der Kirch-lichen Woche klangen auch der Sonn-abend und Sonntag mit der Verkün-digung des Evangeliums aus. Dane-ben waren die Gottesdienste gesternvormittag außergewöhnlich gut be-sucht, in denen der Landesbischof,Landessuperintendent Siefken (Aurich)und die Angehörigen der „Mann-schaft“ in den Kirchen des Kirchen-kreises Leer die Predigt hielten. ed

imindensichun-
Zu den letzten Begegnungen desLandesbischofs gehörte am Sonn-abend auch die mit den Gewerkschaf-ten. In einem Grußwört wies DGB-Kreisvorsitzender H in r i chs  daraufhin, daß in unserer Zeit an die Stelledes Gegensatzes zwischen Kapital undArbeit die Spannungen zwischen dendie Wirtschaft Beherrschenden unddie Beherrschten getreten sei. DieseSpannungen träten zwar nicht mehrso klar zutage, in unserer Demokra-tie würden sie auch auf legaler Basisausgetragen. Hinrichs zeigte sicherfreut darüber, daß auch die Kirchediese Spannungen sehe und daß siezu den Problemen der modernenArbeitswelt Stellung nehme.Bischof Lilje machte deutlich, inwelcher Weise sich die Kirche heutegerufen fühle, in gleichem Maße wiedie Gewerkschaft sich die Sorgen derMenschen angelegen sein zu lassen.Die Gegensätze zwischen Unterneh-mern und Belegschaft seien vorhan-den und könnten auch gar nicht aus-geschlossen werden. Es komme dabeiaber immer «auf das System an, wiedie Arbeitskämpfe ausgetragen wür-den: In erster Linie sollten die Aus-einandersetzungen anständig undsachlich geführt werden. In dieserHinsicht unterstrich der Landesbischofnochmals die Bedeutung der Erwach-senenbildungsarbeit, die von den Ge-werkschaften betrieben wird, um inallen Gesprächen auch mit dem not-wendigen Sachverstand auftreten zukönnen.Kirche und Gewerkschaftenkämpfen um den Sonntag
In dem Gespräch im DGB-Hausführte u. a. GewerkschaftssekretärSchuppan  Klage über eine Aus-

Familienleben zerstören würde,
Erwägungen heraus wiederwürde. Zu dieser Frage nahm



Veränderte T|MWeit ' - Ar]VeränderteChristen ?
OSTFRIESISCHERMÄNNERTAGLEER
am 20. Oktober19  6 3

in derNESSE - HALLE
( au f  dem V iehhof )



PROGRAMM
14.  30 Uhr Posaunenb la sen  vor  de r  Nesse -Ha l l e
15 -00  Uhr L i ed :  Nun j auchz t  dem Her ren ,  a l l e  We l t !(mi t  Posaunenbeg le i tung)

1.  Nun j auchz t  dem Her ren ,  a l l e  We l t !Kommt he r ,  zu se inem Dienst  euch s t e l l t ,kommt mit  F roh locken ,  säumet  n i ch t ,kommt vor  s e in  he i l i g  Anges ich t  !
2. E rkenn t ,  daß Got t  i s t  unse r  He r r ,de r  uns  e r s cha f f en  ihm zur  Ehr ,und n ich t  wi r  s e lb s t  : du rch  Go t t e s  Gnade in  j ede r  Mensch s e in  Leben ha t .
3. Er ha t  uns  f e rne r  wohl  bedach tund uns zu se inem Volk gemach t ,zu Scha fen ,  d i e  e r  i s t  be re i tzu führen s t e t s  auf  gute  Weid.
4. Die i h r  nun wo l l e t  be i  ihm se in ,kommt,  geht zu s e inen  Toren  e inmit  Loben durch  de r  Psa lmen Klang ,zu se inem Vorhof  mi t  Gesang .
5. Dankt  unserm Go t t ,  lobs inge t  ihm,rühmt se inen  Nam’n mit  l au t e r  S t imm;lobs ing t  und danke t  a l l e samt !Go t t  l oben ,  das  i s t  unser  Amt.
6. Er i s t  vo l l  Güt und F reund l i chke i t ,vo l l  Lieb  und Treu  zu j ede r  Ze i t ;s e in  Gnad währ t  immer do r t  und h i e rund se ine  Wahrhe i t  für  und fü r .
7. Got t  Va te r  i n  dem höchs t en  Thron ,und J e sus  Chr i s t ,  s e in  e inger  Sohn ,samt Go t t ,  dem wer t en  He i lgen  Ge i s t ,  's e i  nun und immerdar  gep re i s t .

Beg rüßung :  Pas to r  F reese ,  Sprenge ibeauf t r ag te r
Dr. Beekmann ,  So l tbo rgReg ie rungspräs iden t  Beu tz ,  Aur i chEs s ingen  d i e  Männe rchöre  "Eu te rpe ,  Lee r "und "Männergesangverein Logabi rum"Landessuper in tenden t  S i e fken ,  Aur ich

Grußwor t e  :o
Lied  : Du me ine  See l e ,  s inge(mi t  Posaunenbeg le i tung)

1.  Du me ine  See l e ,  s i nge ,  woh lau f  und s ingeschön  dem, we lchen  a l l e  Dinge zu Diens tund Wi l len  s t ehn .  Ich  w i l l  den Her rend roben  h i e r  p r e i s en  auf  de r  E rd ;  i ch  w i l lihn he rz l i ch  l oben ,  so l ange  i ch  l eben  werd .
2. Wohl dem, de r  e inz ig  schaue t  nach  J acobs  Got tund He i l .  Wer dem s i ch  anve r t r aue t ,  de r  ha t  dasbes t e  Te i l ,  das  höchs t e  Gut e r l e sen ,  den s chön-s t en  Scha t z  ge l i eb t ;  s e in  Herz und ganzes  Wesenb l e ib t  ewig unbe t rüb t .
3. H ie r  s ind  d i e  s t a rken  Krä f t e ,  d i e  une r schöpf t eMach t ;  das  we i sen  d i e  Geschä f t e ,  d i e  s e ineHand gemacht  : de r  Himmel und d i e  Erde  mit  ihremganzen  Hee r ,  de r  F i s ch  unzäh l ’ge  Herde  imgroßen  wi lden  Meer .
5. Er weiß  v i e l  t ausend  Wai sen ,  zu r e t t en  aus  demTod, e rnähr t  und g ibe t  Spe i sen  zur  Ze i t  de rHungersno t ,  macht  s chöne  ro t e  Wangen of t  be iger ingem Mah l ;  und d i e  da s ind  ge fangen ,  d i er e iß t  e r  aus  de r  Oua l .
8. Ach i ch  b in  v i e l  zu wen ig ,  zu rühmen se inenRuhm; de r  Her r  a l l e in  i s t  Kön ig ,  i ch  e inewelke  Blum. J edoch  we i l  i ch  gehö re  gen Zionin  s e in  Ze l t ,  i s t  ’ s  b i l l i g ,  daß i ch  mehrese in  Lob vor  a l l e r  We l t .



Vortrag von Landesbischof Dr. D. L i 1 j e
"Veränderte Welt! - Veränderte Christen?"
Es singen die Männerchöre "Euterpe, Leer"und "Männergesangverein Logabirum".
Gebet - Vaterunser - Segen. (

Lied: Lobe den Herren, den mächtigen König derEhren (mit Posaunenbegleitung)
1. Lobe den Herren, den mächtigen König derEhren, / meine geliebete Seele, das ist meinBegehren. / Kommet zu Häuf, / Psalter undHarfe, wacht auf, / lasset den Lobgesanghören!
2. Lobe den Herren, der alles so herrlichregieret, / der dich auf Adders Fittichensicher geführet, / der dich erhält, / wie esdir selber gefällt; / hast du nicht diesesverspüret?
3. Lobe den Herren, der künstlich und feindich bereitet, / der dir Gesundheit verliehen,dich freundlich geleitet. / In wieviel Not /hat nicht der gnädige Gott / über dir Flügelgebreitet!
4. Lobe den Herren, der deinen Stand sichtbargesegnet,./ der aus dem Himmel mit Strömender Liebe geregnet. / Denke daran, / was derAllmächtige kann, / der dir mit Liebe begegnet.
5. Lobe den Herren, was in mir ist, lobe denNamen. / Alles, was Odem hat, lobe mit AbrahamsSamen. / Er ist dein Licht, / Seele, vergiß esja nicht; / Lobende, schließe mit Amen.

17,00 Uhr Ende der Veranstaltung.



KIRCHLICHE WOCHE LEER15.-20.10.63
D. DR. HANNS U LJ E
Landeibisdiof, Hannover

RICHARD S IEFKEN
Landenuperintendent, Aurich

ANTJE AHMELS
Vikarin, Hannover

GERHARD STIER
Superintendent, Northeim

ULRICH RENNER
Landesjugendpastor, Hannover

WILHELM FAHLBUSCH
Sozialpfarrer, Hannover

HANS-EGBERT LANGE
Pastor, Letter
GERHARD ISERMANN
Pastor im Landesjugendpfarramt Hannover

HORST H IRSCHLER
Pastor im Landeijugendpfarromt Hannover
WOLFGANG HELBIG
Pastor, Kanzlei des Landesbischofs

ERNST MEYER
Landesgesdiäflstührer, Hannover



Die Gemeinden
des Ev.-liuth Kirchenkreises Leer/Ostfriesland heißen

S. Hochwürden, den Herrn Landesbischof
D. Dr. Hanns Lilje

und seine Mitarbeiter
ZU DER KIRCHLICHEN WOCHE IN LEER
herzlich willkommen. Es geschieht dies in Dankbarkeitund großer Freude.
Wir wollen Gott bitten, daß die Tage der Kirchlichen
Woche unter Seinem Segen stehen und die christliche Bot-
schaft uns begegne und unsere Herzen erfülle.
In diesem Sinne wendet sich die Kirchliche Woche an die
breite Öffentlichkeit und lädt Stadt und Land zu den ver-
schiedensten Veranstaltungen ein, um vom Wort Gottes
her das Leben und die Fragen des Berufes zu durch-
denken.

Der Ev.-luth. Kreiskirchenvorstand
Leer

Mittwoch, 16. Oktober
9.30 bis 10.30 UhrBibelgesprächsgruppen, Text: Matth. 20, 1—16

1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54Vikarin Ahmei s
2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-StraßeSuperintendent S t i e r
3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4Pastor He lb ig
4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-Heisfelde APastor Lange
Besuche  und Gesp räche  in denSchu len10.30 UhrDer Landesbischof besucht die Olympia-Werke

15.00 UhrDer Landessuperintendent besucht J. Bünting & Co.
17.00 bis 18.30 UhrDie Kirche stellt sich den Fragen der Gegenwart

Gesp rächsg ruppen1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54„Die Bibel: Gottes Wort — Menschenwort?“Pastor Renne r  und Pastor I s e rmann
2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-Straße„Christsein ohne Kirche?“Pastor Lange  und Pastor He lb ig
3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4„Geist und Heiliger Geist“Pastor Fah lbusch  und Pastor H i r s c h 1 cd
4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-Heisfelde„Die Familie in der christlichen Gemeinde“Vikarin A h m e 1 s und Superintendent S t i e r

17.00 UhrDer Landesbischof spricht mit den Beamten und An-gestellten der Behörden im Festsaal des Rathauses„Der moderne Versorgungsstaat und die Verant-wortung des Einzelnen"
20.00 Uhr Lu the rk i r cheVortrag Landesbischof D. Dr. L i l j e

„Machet euch die Erde untertan"
Es singt der Singkreis Leer

Dienstag, 15. Oktober
9.30 Uhr Pfarrkonferenz

Besuche  und  Gesp räche  in denSchu len
12.15 Uhr Empfang des Herrn Landesbischofs und sei-

ner Mitarbeiter im Festsaal des Rathauses
durch die Stadt Leer

15.30 Uhr Der Landesbischof besucht die Eisengießerei
Boekhoff

20.00 Uhr Der Landesbischof spricht zu den kirchlichen
Mitarbeitern des Kirchenkreises Leer im
Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54



Donnerstag, 17. Oktober
9.30 bis 10.30 UhrBibelgesprächsgruppen, Text: Luk. 16, 1—91. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54Vikarin Ahmel s2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-StraßeSuperintendent S t i e r3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4Pastor H e 1 b i g4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-HeisfeldePastor Lange

Besuche  und  Gesp räche  in denSchu len
11.00 UhrDer Landesbischof spricht mit Männern der Wirt-schaft im Blauen Saal der Waage„Aktuelle Fragen der Wirtschaft"14.30 Uhr Frauentreffen in der LutherkircheVikarin Ahmel s„Alte Tugenden neu gelebt"Schlußwort Landesbischof D. Dr. L i 1 j e15.00 UhrDer Landessuperintendent besucht die Maschinen-fabrik Cramer17.00 bis 18.30 UhrDie Kirche stellt sich den Fragen der GegenwartGesp rächs  g ruppen1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54„Wie ist die Bibel entstanden?"Pastor Renne r  und Pastor Is e rmann2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-Straße„Das Miteinander der Konfessionen"Pastor Lange  und Pastor H e 1 b i g3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4„Kirche: Stiftung oder Verein?"Pastor Fah lbusch  und Pastor Hi r  s ch i e r4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-Heisfelde„Wer erzieht unsere Kinder?"Vikarin Ahmel s  und Superintendent S t i e r
20.00 Uhr Lu the rk i r cheVortrag Landesbischof D. Dr. Lil je

„In der Welt habt ihr Angst“Es singen die Chöre:„Harmonie, Leer“„Eisenbahnerchor Frohsinn, Leer“„Gemischter Chor, Heisfelde"

Freitag, 18. Oktober
9.30 bis 10.30 UhrBibelgesprächsgruppen, Text: Matth. 22, 1—14

1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54Vikarin Ahmel s
2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-StraßeSuperintendent S t i e r
3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4Pastor H e 1 b i g
4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-HeisfeldePastor Lange
Besuche  und Gesp räche  in denSchu len

10.30 UhrDer Landesbischof spricht mit der Bundeswehr„Die Bedeutung der christlichen Freiheit für daspolitische Leben in West und Ost"14.00 UhrDer Landessuperintendent besucht dieDeutsche Libby-Gesellschaft16.00 Uhr Aula Leda-SchuleDer Landesbischof spricht mit der Schule„Gemeinsame Erziehungsaufgabe von Kirche undSchule"17.00 bis 18.30 UhrDie Kirche stellt sich den Fragen der Gegenwart
Gesp rächsg ruppen1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54„Wer legt die Bibel richtig aus?"Pastor Renne r  und Pastor I s e rmann2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-Straße„Was kommt nach dem Tode?"Pastor Lange  und Pastor H e 1 b i g3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4„Schicksal, Schuld und Vergebung"Pastor Fah lbusch  und Pastor H i r sch l e r4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-Heisfelde„Freundschaft — Liebe — Ehe“Vikarin Ahmel s  und Superintendent S t i e r

20.00 Uhr N e ss e - H al 1 e
Vortrag Landesbischof D. Dr. L i 1 j e„Mein Reich ist nicht von dieser Weit'Es singt die Evangelische Kantorei LeerEs spielt der Posaunenchor Leer



Sonnabend, 19. Oktober Sonntag, 20. Oktober
9.30 bis 10.30 UhrBibelgesprächsgruppen, Text: Lukas 151. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54Vikarin A h m e 1 s2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-StraßeSuperintendent S t i e r3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4Pastor H e 1 b i g4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-HeisfeldePastor Lange

Besuche  und  Gesp räche  in denSchu len
10.30 UhrDGB-Haus, Jahnstraße 2Der Landesbischof nimmt im Gespräch mit denVertretern der Gewerkschaften Stellung zu sozial-politischen Fragen15.00 UhrDietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-StraßeDer Landesbischof spricht mit den Vertreterngeistiger Berufe„Glauben und Denken"15.30 Uhr JugendforumMartin-Luther-Haus, Kirchstraße 54Schlußwort Landesbischof D. Dr. LiljeEs singt der Schulchor der Teletta-Groß-Schule, Leer17.00 bis 18.30 UhrDie Kirche stellt sich den Fragen der GegenwartGesp rächsg ruppen1. Martin-Luther-Haus, Kirchstraße 54„Ohne Bibel kein Christ"Pastor Renne r  und Pastor Is e rmann2. Dietrich-Bonhoeffer-Haus, v.-Ihering-Straße„Die Form unseres Gottesdienstes"Pastor Lange  und Pastor H e 1 b i g3. Ev. Gemeindehaus, Loga, Hindenburgstraße 4„Tod — und doch kein Ende!"Pastor Fah lbusch  und Pastor H i r sch l e r4. Gemeindesaal Pauluskirche, Leer-Heisfelde„Unsere Alten in Familie und Gemeinde"Vikarin Ahm e 1 s und Superintendent S t i e r
20.00 Uhr Nesse -Ha l l e  (Viehhof)Vortrag Landesbischof D. Dr. L i l j e„Gehet hin in alle Welt"Es singt der Gemischte Chor „Orpheus", LeerEs spielt der Posaunenchor Leer

9.30 Uhr GottesdienstPastor H e 1 b i g
9.30 Uhr GottesdienstPastor Lange
9.30 Uhr GottesdienstLandessuperintendent S i e f k e n

Bingum
Heisfelde
Christuskirche

10.00 Uhr FestgottesdienstLandesbischof D. Dr. L i l j eEs singt der „LutherkirchendLeer"
Lutherkirche

9.30 Uhr Beichte
10.00 Uhr Gottesdienst mit heiligemAbendmahlPastor H i r sch l e r
10.00 Uhr GottesdienstPastor Renne r

Loga

Steenfelde
9.30 Uhr GottesdienstWeener Vikarin A h m e 1 s

„Ostfriesischer MÄNNERTAG“
mit Landesbischof D. Dr. L i l j e

„Veränderte Welt! - Veränderte Christen?"
Es singen die Männerchöre
„Euterpe, Leer" und
„Männergesangverein Logabirum"

20.00 Uhr Nesse -Ha l l e
Vortrag Landesbischof D. Dr. L i l j e
„Ich bin bei euch alle Tage"
Es singt der „Heinrich-Schütz-Chor"
Es spielt der Posaunendior Leer

Pa rkmög l i chke i t en :  Für die Veranstaltungen inder Lutherkirche: Marktplatz und Waage. — Nesse-Halle:auf dem Nessegelände
Umschlag-Entwurf: Margrit Kupfer - Druck: G. Rautenberg



Morgen beginnt die
Empfang für Landesbischof D.

LEER. In. der Kreisstadt beginntmorgen — wie berichtet — eine„Kirchliche Woche“, zu der auch derevangelisch-lutherische LandesbischofD. Dr. Hanns L i 1 j e mit mehrerenMitarbeitern nach Leer kommen wird.Darunter befinden sich Vertreter derkirchlichen Männer-, Frauen-, Ju-gend- und Sozialarbeit. Die „Kirch-liche Woche“, die bis zum 20. Okto-ber dauert, steht im Zeichen einer öf-fentlichen und freien Aussprache al-ler Beteiligten. Es werden nicht nurVorträge gehalten, sondern die KircheWill sich den aktuellen Fragen un-serer Zeit in freien Gesprächen stel-len. Sie will eine Brüche schlagen zur„Welt“, zu dem Menschen, für die siesich verantwortlich fühlt, ganz gleich,ob sie am kirchlichen Leben teilha-ben, oder nicht, ob sie Anregungen zugeben haben, oder ob sie kommen, umKritik zu üben.So wird der Landesbischof Gesprä-che führen mit Arbeitnehmern, Ge-werkschaften, Unternehmern, Beam-ten, Lehrern und Eltern, mit der Ju-gend und mit unseren Soldaten. Erwird große Betriebe besuchen, zu denkirchlichen Mitarbeitern sprechenund große Abendve rans t a l -t ungen  durchführen.

„Kirchliche Woche"
Dr. Hanns Lilje im Rathaus / fr j

Auf diesen Abendveranstaltungen,die am 16. und 17. Oktober in derLutherkirche, an den anderen Tagenin der Nessehalle stattfinden, werdenim Laufe der Zeit Chöre aus Leer,Loga und Heisfelde singen.
Das große Treffen beginnt morgenfrüh mit einer P fa r rkon fe renz .Am Vormittag, wie an jedem anderenTage auch, werden Schulen in derKreisstadt besucht und kurz nachmittag hat die Stadt für den Landes-bischof und seine Mitarbeiter im Fest-saal des Rathauses einen Empfangvorgesehen. Am Nachmittag besuchtder Landesbischof die EisengießereiBoekhoff und spricht am Abend im„Martin-Luther-Haus“ an der Kirch-straße zu den kirchlichen Mitarbeiterndes Kirchenkreises Leer. Der Mitt-woch beginnt mit Bibelgesprächs-gruppen, die im „Martin-Luther-Haus“ von der Vikarin Ahmels-Han-nover, im „Dietrich-Bonnhoeffer-Haus“ von Superintendent Steier-Northeim, im Gemeindehaus Logavon Pastor Helbig und im Gemeinde-saal der „Pauluskirche“ in Heisfeldevon Pastor Lange geleitet werden.Gegen mittag wird der Landesbischofdie Olympia-Werke besuchen, (ka)
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UNSERE GEMEINDE
Nachrichten aus den ev.-lutherischen Kirchengemeinden in Leer und Heisfelde1963 Nr. 5

Für andere da sein
Die Kirche ist nur Kirche, wenn sie für andere da ist. Siemuß an den weltlichen Aufgaben teilnehmen, nicht herrschend,sondern helfend und dienend. Sie muß den Menschen aller Be-rufe sagen, was ein Leben mit Chris tus  ist, was es heißt,„für andere da zu sein". Dietrich Bonhoeffer

Kirchliche Woche — Was ist das?
Vom 15.-—20. Oktober 1963 findet in Leer eine Kirchliche Woche statt, zuder unser Herr Landesbischof D. Dr. Lilje mit einer Reihe von Mitarbeiternnach Leer kommen wird. Was ist bzw. soll nun eine „Kirchliche Woche"?In früheren Zeiten wurden diese Evangelisationswochen nur von einemMann gehalten, der alles alleine ausführte. Heute kommt der Herr Landes-bischof mit einer Mannschaft, die an verschiedenen Stellen gleichzeitig ein-gesetzt wird. Unter dieser Mannschaft befinden sich Vertreter der Kirch-lichen Werke wie Männer-, Frauen-, Jugend- und Sozialarbeit. Es werdennicht nur Vorträge gehalten, sondern die Kirche stellt sich den akuteilenFragen der Zeit. So wie im Bereich der kirchlichen Öffentlichkeitsarbeit ander Akademie das Motto gilt: „Hier kann jeder jedes sagen, hier kann jederjedes fragen", steht auch die Kirchliche Woche im Zeichen der öffentlichen,offenen und freien Aussprache aller Beteiligten. Es geht um den Menschen,für den sich die Kirche verantwortlich weiß; ganz gleich ob er ein Suchender,Fragender oder Zweifelnder ist, ob er sich am kirchlichen Leben beteiligt odernicht, ob er Anregungen oder Kritik zu geben hat. Es geht um den Brücken-schlag zwischen Kirche und Welt: Wege zueinander zu finden, um sich aufdem Boden des Glaubens zu begegnen. Hier wird nicht nur vorgetragen,sondern mit den Menschen aller Lebensbereiche praktiziert, was die Bibelfür unser privates und gesellschaftliches Leben heute aussagen will. Sowird sich der Landesbischof den verschiedenen Gruppen, Arbeitnehmern,Gewerkschaften, Unternehmern, Akademikern, Beamten, Lehrern und Elternder Jugend und der Bundeswehr zur Aussprache stellen. An jedem Vormittagwerden an verschiedenen Stellen unserer Stadt Bibelarbeiten in Form vonGesprächsgruppen sein; an den Nachmittagen finden Gespräche über ver-schiedene Themen statt. Im gemeinsamen Gespräch sollen diese erörtert undzur Klärung geführt werden.Jeder, der es ernst mit seinen Fragen, Kritiken und Anregungen meint,sich an dem Gespräch zwischen Kirche und Öffentlichkeit zum Wohle unseresZusammenlebens in der heutigen Zeit zu beteiligen, ist zur Teilnahme anden Gesprächen gerufen. Evangelischer Christ sein, heißt, nicht abseits stehenund die Kirche Kirche und die Welt Welt sein lassen, sondern gemeinsamum die Durchdringung des evangelischen Glaubens in dieser Zeit zu ringen.Dazu möchte die Kirchliche Woche helfen. Hege r
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Heute Beginn der „Kirchlichen Woche" in Leer
Empfang im Rathaus der Kreisstadt / Erste Besuche, Gespräche und Zusammenkünfte

Wer spricht auf Einladung des Evangelisch-lutherischen Kirchenkreises?
menden Sonntag, zu dem in die gro-ße Nesse-Halle eingeladen ist, findetdie Reihe der Veranstaltungen undBegegnungen ihren Abschluß.Während der „Kirchlichen Woche“werden Vorträge gehalten und Ge-spräche geführt, zu denen Landesbi-schof D. Dr. Hanns L i 1 j e - Hanno-ver, Landessuperintendent RichardS i e f k e n - Aurich, Vikarin An t j eA h m e 1 s-Hannover, SuperintendentGerhard S t i e r -  Northeim, Landes-jugendpastor Ulrich Renne r -  Han-nover, Sozialpfarrer Wilhelm Fah l -busch -  Hannover, Pastor Hans-Eg-hrt  L a n g e - Letter, Pastor (im Lan-desjugendpfarramt) Gerhard I s e r -mann-  Hannover, Pastor (im Lan-desjugendpfarramt) Horst H i r sch -l e r -  Hannover, Pastor Wolfgang

H e 1 b i 1 , Kanzlei des Landesbischofsin Hannover, und Landesgeschäfts-führer Ernst M e y e r-Hannover nachLeer gekommen sind.
Das Rhe ide r l and  wird in dieVeranstaltungen zur „KirchlichenWoche“ in besonderer Weise durchzwei Gottesdienste in Weene r  undin B ingum einbezogen. In Weenerwird in der „Erlöserkirche“ VikarinAntje Ahmels, in Bingum wird PastorHelbig predigen.
Aus der Reihe der nach Leer ge-kommenen leitenden Gäste des gro-ßen kirchlichen Treffens stellen wirhier drei führende Persönlichkeitenim Bild vor, die durch Vorträge undGespräche in diesen Tagen besondershervortreten werden.

Landesbischof D. Dr, L i l  je wurdein Hannover im Jahre 1899 geboren,Im Jahre 1924 wurde er ordiniert; erist seit acht Jahren leitender Bischofder Vereinigten Evangelisch-Lutheri-schen Kirche Deutschlands.
LEER. Heute beginnt in Leer dieseit langem angekündigte und wohl-vorbereitete „Kirchliche Woche“, zuder vom Evangelisch - lutherischenKirchenkreis eingeladen wird. DerEmpfang des Landesbischofs D. Dr.L i 1 j e im Rathaus der Kreisstadtbildet den offiziellen Auftakt zu denZusammenkünften, Besuchen und Ge-sprächen, die ab heute die Tage undAbende bis zum 20. Oktober füllenund ihnen eine besondere Bedeutunggeben werden.Heber das Programm der „Kirchli-chen Woche“ haben wir wiederholtberichtet; es ist in allen Einzelheitenbekannt geworden. Dieses Programmist der äußere Rahmen des geistigenDingens um eine „veränderte Weltund veränderte Christen“, zu dem dieKirche sich aufgerufen fühlt. Mit dem„Ostfriesischen Männertag“ am kom-

Superintendent Gerhard  S t i erstammt aus Breslau, wo er im Jahre1911 geboren wurde. Seit vier Jahrenist er Superintendent in Northeim.
Vikarin Ant je  Ahmel s  ist ausLübeck gebürtig; sie unterrichtet amSeminar für kirchlichen Dienst inHannover, an dem Gemeindehelferin-nen ausgebildet werden. Vikarin Ant-je Ahmels wird am kommendenSonntag, den 20.' Oktober, in Weenerin der "s rkirche" predigen.
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„Kirch l i che  Woche“ in Leer/MßDienst in der Verantwortung vor Gott
Weitere Begegnungen / Landesbischof D. Dr. Lil je vor Beamten und Behörden-Bediensteten

kirchlichen Arbeit erfordere die Her-anziehung von immer mehr Laien.Nach den kirchlichen Möglichkeitenfür eine Wiedervereinigung gefragt,verwies der Landesbischof auf dasSystem der Patengemeinden und aufdas Festhalten an der Einrichtungdes Rates der evangelischen Kirchein Deutschland, der für Gesamt -deu t sch l and  besteht, [kal

sigkeit aufkommen zu lassen. Da-mit fertig zu werden, sei ohne denchristlichen Glauben nicht möglich.Vor Vertretern der heimischenP r e s s e. erklärte der Landesbischofgestern vormittag, daß die K i r cheke ine  Sonde r s t e l l ung  bean-spruche, sondern sich als „ein Teilder modernen pluralistischen Gesell-schaft“ betrachte. Die Aktivierung der

LEER. Zu e ine r  Begegnungkam es aus Anlaß der „K i r c h 1 i -c he n Woche“  der Evangelisch-lutherischen Landeskirche am Mitt-woch zwischen dem Landeshischof D.Dr. L i l j e  und Vertretern ande-rer christlichen Kirchen. Im .BlauenSaal“ der „Waage“ empfing der Lan-desbischof den katholischen VikarLodde ,  Pastor Haas  von der re-formierten Kirche, als Vertreterinder Mennoniten F rau  Häfne r  undPrediger H i lbe r t  von den Bapti-sten. An einer ostfriesischen Teeta-fei erörterten die Vertreter der ver-schiedenen Glaubensbekenntnisse in
Tausend Frauen lauschten Antje Ahmels

Vortrag des Landesbischofs D. Dr. Lilje vor den Soldaten
LEER. Zu e inem F rauen -t r e f f en  aus Anlaß der „K i r c h-l i chen  Woche“  der Evangelisch-lutherischen Landeskirche waren ge-stern nachmittag in der Lutherkir-che in Leer über tausend Frauenaus dem Kreise Leer und dem nörd-lichen Emsland zusammengekom-men. Vikarin An t j e  Ahmel s ,Hannover, sprach zu den Frauenüber alte ererbte Tugenden, die heu-te neu belebt werden. In einemSchlußwort unterstrich LandesbischofD. Dr. Hanns L i l j e  die Bedeutungder Gleichberechtigung der Frau, dieauch dadurch zum Ausdruck kom-men müsse, daß sich die Frau aufallen Gebieten des Lebens in denVordergrund stelle.Die „Kirchliche Woche" wurde heu-te fortgesetzt mit den Zusammen-künften der täglichen Bibelgesprächs-gruppen in den beiden Gemeindehäu-sern in Leer, dem „Martin-Luther-Haus“ an der Kirchstraße und dem„Dietrich-Bonhoeffer-Haus“ an dervon Jehring-Straße, sowie in denGemeindehäusern in Loga und inHeisfelde. Mitarbeiter des Landesbi-schofs aus Hannover besuchten wie-der Schulen und führten Gesprächemit den Schülerinnen und Schülern.Diese Gespräche sind eine Einrich-tung, die sich bei der Jugend gro-ßer Beliebtheit erfreut und die siebenutzt, um mitunter „harte“ Fra-gen zu stellen. Die Gespräche lassenerkennen, daß die Jugend von derSache her ihre überkommene Ein-stellung zur Kirche bewahrt hat, ge-ändert hat sich nur die Form.Landesbisehof D. Dr. L i l j e  hatheute vormittag die L e 11 o w-V o r-b e c k-K a s e r n e aufgesucht, umzu den So lda t en  über die Be-deutung der christlichen Freiheit fürdas politische Leben in Ost undWest zu sprechen. Der Besuch inder Kaserne dauerte bei Redaktions-schluß noch an.Am Nachmittag wird Landessuper-intendent S i e fken  seine Betriebs-besuche bei der Deutschen Libby-Gesellschaft fortsetzen. Der Landes-bischof wird in der Aula der Leda-Schule vor Leh re rn  und Er -z i ehe rn  über die gemeinsamenErziehungsaufgaben von Kirche undSchule sprechen. Danach stellt sichdie Kirche wieder Gesprächsgruppenin den vier Gemeindehäusern zu

dere Chöre, es wirkt ferner mit derPosaunenchor Leer.Am Sonnabend nimmt vormittagsder Landesbischof in einem Gesprächmit Vertretern der Gewerkschaftenzu sozialpolitischen Fragen Stellungund spricht am Nachmittag mit Ver-tretern geistiger Berufe im „Dietrich-Bonhoeffer-Haus“. Auf einem Ju-gendforum, das nachmittags im Mar-tin-Luther-Haus beginnt, wird derLandesbischof das Schlußwort spre-chen. Es singt der Schulchor derTeletta-Groß-Schule. [ka]

persönlichen Gesprächen kirchlicheFragen.Inzwischen haben der Landesbi-schof und der LandessuperintendentSiefken weitere Industriebetriebe inder Kreisstadt besucht. Der Landes-superintendent stattete dem Handels-haus Bünting, und gestern nachmit-tag der Maschinenfabrik Cramer ei-nen Besuch ab. Getreu der Aufgabe,während der kirchlichen Woche mitmöglichst vielen Berufsgruppen zu-sammenzukommen, sprach der Lan-desbischof vor Beamten und Ange-stellten des öffentlichen Dienstes imgroßen Saal des Rathauses.Oberkreisdirektor E l s t e r  begrüß-te den höchsten Würdenträger derHannoverschen Landeskirche und ver-sicherte, daß Beamte und Ange-stellte der Behörden sich bewußtseien, daß ihr Dienst „nur in derVerantwortung vor Gott“ geleistetwerden kann. In einem Rückblick aufdie Geschichte schilderte Landesbi-schof D. Dr. L i l j e  die Entwick-lung zum heutigen Versorgungsstaat,zur Pflicht des Staates, den Bürgerzu umsorgen und zu schützen, ihmmöglichst viele Risiken abzunehmen.In dieser /Tatsache sei viel „christ-liches Erbgut“ enthalten. Der Staat„kommandiere“ nicht nur, er habeauch; soziale Aufgaben zu erfüllen.Der Vortragende untersuchte dieFrage, wie ein moderner Versor-gungsstaat „funktioniert“, und in-wieweit in dieser perfekten Staats-maschinerie der Einzelne noch Ver-antwortung zu übernehmen und zutragen habe. Bei der Zunahme desStaatsapparates erscheine die Frageberechtigt, ob wir zum „totalen“Staat kommen. Landesbischof Liljewar der Meinung, daß es in unse-rer sozialen Gesellschaft Grundfra-gen gibt, die eine Entscheidung ver-langen. Das menschliche Elementkönne nicht einfach in die Appara-tur eingebaut werden. Es werde im-mer wieder auf die menschlichenVoraussetzungen ankommen. DerMensch neige bei der Vervollkomm-nung des Staatsapparates dazu, zufordern, ohne selbst initiativ einzu-treten. Die Versorgungsaufgabe desStaates solle nicht soweit getriebenwerden, daß der Bürger gar nichtsmehr tut. Nach seiner — des Vor-tragenden — Ueberzeugung aberwachse die erforderliche Initiativeam besten auf christlichem Boden.

Osifriesischer Männeriag
„Veränderte Welf! *Veränderte Christen ?’
29. Oktober, 15.00 Uhr

in LEER,  Nesse-Halle
mit Landesbischof Lilje

/g/i-Ü

Die Kollekte bei der Vortragsver-anstaltung mit Landesbischof D. Dr.Lilje in der Lutherkirche war fürden kirchlichen Wiederaufbau derStadt Halberstadt in der sowjetischbesetzten Zone bestimmt, [kal
—BINGUM. Der Sonn tagsgo t -t e sd i ens t  in der alten Dorfkir-che wird aus Anlaß der „KirchlichenWoche“ in besonders festlicher Wei-se begangen. Den Eingang hält Pa-stor Wilhelm Knoche  von der Hei-lig-Geist-Gemeinde in Hannover-Nord;die Predigt hält der Leiter der Kanz-lei des Landesbischofs D. Dr. L i 1-j e, Pastor Wolfgang H e 1 b i g, Han-nover; den Beschluß führt Ortspa-stor Sande r s ,  Bingum, aus. - DasZusammenwirken dieser drei Pasto-ren möchte den neuen Stil derbrüderlichen Christengemeinschaft inder Kirche sichtbar machen und fürdas Kernstück der Gemeinde, denGottesdienst, anwenden.

Fragen der Gegenwart.Der heutige Abendvortrag des Lan-desbischofs: „Mein Reich ist nichtvon dieser Welt“ findet in der „Nes-se-Halle“ statt. Es singen dabei dieEvangelische Kantorei Leer und an-
Eine Staatsfürsorge könne jedochnicht die Gewähr dafür bieten, daßdie Zukunft krisenfrei bleibt. - Eskönnen Fährnisse und Krisen eintre-ten, die geeignet sind. Hoffnungslo-
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Ernstnehmen ihres Christenstandes,zur Mitarbeit und Mitverantwortungin der Gemeinde. Das ist ein Ruf, derzugleich auf missionarische Aufga-ben hinweist.Der „Männersonntag“ wird in derEvangelischen Kirche an jedemdritten Sonntag im Oktober entwe-der auf Gemeinde-, auf der Kirchen-kreis- oder auf der Sprengeiebenebegangen. Unser „OstfriesischerMännertag“ wird in diesem Jahreauf der Sprengeiebene gehalten.In vielen Kirchengemeinden wirddieser Sonntag als Beginn der Win-terarbeit für Männerabende, Rüst-zeiten und Seminare angesehen. Dajeder Männersonntag unter einembesonderen Thema steht, besteht dieMöglichkeit, dieses Thema im Laufedes Winterhalbjahres zu erarbeitenoder zu vertiefen. Der diesjährigeMännersonntag steht unter der Lo-sung „Veränderte Welt! - VeränderteChristen?“ Zeugnis und Dienst ver-änderter Christen in einer verän-derten Welt sind das Gebot derStunde. Es hat einmal jemand ge-sagt: „Laßt uns nicht Schlußlichter,sondern Scheinwerfer der Gesell-schaft sein!“ Gott will nicht, daß wirbleiben, wie wir sind. Er will unshelfen, ande r s  zu werden. Als„neue Kreaturen“ sollen wir einerveränderten Welt begegnen. EineHilfe dazu will der Männersonntagsein. Heinrich Heger

Warum kirchlicher Männersonntag?
Gedanken zum „Ostfriesischen Männertag“ am 20. Oktober in Leer

zeitgemäße Versuch, neben Männer-abenden und Männerversammlungen,von der Kirche her eine Antwort aufdie Situation des Mannes unsererTage zu geben. Er ist der notwen-dige Hinweis vor der Welt, daß dieKirche dem Mann unserer Zeit zuseinen Zweifeln und Fragen et-was zu sagen hat, daß sie ihn inseiner Arbeit und Zeit unter denAnspruch des Herrn der Kirchestellt, daß sie ihm Mahnung und Zu-spruch in seinem gehetzten und oftso wurzellosen Leben gibt. — Alleinder Umstand, daß in einem Kirchen-kreis oder in einem Sprengel der„Männersonntag“ gehalten wird, istfür die Gemeinden ein Zeichen da-für, daß die Kirche das Bemühenum den „desinteressierten“ Mannnicht aufgibt, sondern in unserer Zeitbesonders betont aufnimmt.Das Wesen des kirchlichen Män-nersonntags besteht in zweierlei: dieEinrichtung des kirchlichen Männer-sonntags soll die Verantwortung derKirche ihren eigenen getauftenMännern gegenüber mit Nachdruckdeutlich werden lassen; ferner sollder kirchliche Männersonntag in be-sonderer Weise der Ruf an die Män-ner der Kirche sein, und zwar zum

LEER. In diesen Tagen werdenalle evangelischen Männer in Ost-friesland durch die Männerkreiseoder die Pastoren der Kirchenge-meinden sowie durch die Presse zum„Ostfriesischen Männertag“ mit Lan-desbischof D. Dr. L i 1 j e in Leer,Nesse-Halle, eingeladen. Der Lan-desbischof spricht zu dem Thema:„Veränderte Welt! - VeränderteChristen? “Es wird oft geäußert: Die Männerin ihrer Mehrheit haben die Bezie-hungen zur Kirche weitestgehendabgebrochen, sie sehen in der Kirchenur noch eine „Produktionsstätte fürfeierliche Weihehandlungen“, sie sind-j meist mit Kritik und Zweifel gegenGott und den Glauben geladen, siesind innerlich von den Ereignissender jüngsten Vergangenheit ausge-brannt, und äußerlich vom Tempoder Zeit und der Arbeit ausgemer-gelt. — Neben dieser Mehrheit derMänner steht in unserem Volk abereine kleine Minderheit von Män-nern, die ihre Beziehung zur Kircheteils aus Tradition, teils aus neuge-wonnener Glaubenserkenntnis auf-reehterhält; das ist in. vielen Ge-meinden zu beobachten.Der „Männersonntag“ ist nun der
„Kirchliche Woche“ in Leer

Um Alltagsprobleme und Zukun/tsaufgaben
der Atheismus sagt,- Gott sei man beiall den neugewonnenen Erkenntnis-sen nicht begegnet, sei das Problemfür den Christen allein nicht zu er-fassen. Trotz aller Fortschritte müs-se man die „Unentrinnbarkeit Got-tes“ erkennen und ein positives Ver-hältnis zum Auftrag Gottes gewin-nen, der in dem Bibelwort „Macheteuch die Erde untertan“ liegt. JederFortschritt dient ja der Erfüllungdieses Auftrags. Das gelte nicht nurfür den Astronauten, der die Erdeumkreist, sondern für jeden Einzel-nen in seinem Lebensbereich.Im Zweigwerk Leer der „Olympia“-Werke hatte der Landesbischof Ge-legenheit, zu den Lehrlingen des Be-triebes zu sprechen und sich mit derBetriebsleitung und dem Betriebsratzu unterhalten. Der Nachmittag ge-hörte den Beamten und Angestelltender Behörden, die sich im großen Saaldes Rathauses versammelt hatten, umden Landesbischof zu hören.Heute vormittag traf der Landes-bischof im Blauen Saal der „Waage“mit Männern der Wirtschaft zusam-men. Am Nachmittag beginnt in derLutherkirche ein Frauentreffen, undam Abend spricht der Landesbisdiof— wieder in der Lutherkirche — zudem Thema „In der Welt habt ihrAngst . . (ka)

LEER. Mit der ersten großen öf-fentlichen Abendveranstaltung in derLutherkirche wurde gestern der zwei-te Tag der „Kirchlichen Woche“ derEvangelisch-lutherischen Landeskir-che abgeschlossen. Landesbischof D.Dr. Hanns Lilje sprach zu dem Bibel-wort aus der Schöpfungsgeschichte„Machet euch die Erde untertan“. AmVormittag hatte der Landesbischofdie „Olympia“-Werke besucht und amNachmittag zu Beamten und Ange-stellten der Behörden im Festsaal desRathauses über den modernen „Ver-sorgungsstaat und die Verantwortungdes Einzelnen“ gesprochen.An rund tausend Besucher aus derStadt und dem Kreis Leer konnteLandesbischof Lilje am Abend in derLutherkirche seine Grußworte rich-ten. Stärker als jemals vorher, soführte er aus, werde heute eine „Welt-bemächtigung“ deutlich. Es sei sinn-los sie etwa leugnen zu wollen, derChrist müsse sich an ihr orientieren.Diese Weltbemächtigung mache sichan den neuen Erkenntnissen über denMenschen selbst bemerkbar, an denneuen Erkenntnissen der Naturwis-senschaften und der Eroberung desWeltraumes.Lilje beantwortete die Frage, wiesich der Christ zu dieser neuen Ent-'.cklung zu stellen habe. Damit, daß
Die Kollekte, die am „Männer- tz.tc.Sonntag“ für die Goßner Mission ge-halten wurde, erbrachte sechzehn- Ljhundert Mark. Das Geld wird einemFonds für den Ankauf ostfriesischenZuchtviehs für das landwirtschaftli-che Ausbildungszentrum in der Näheder indischen Industriestadt Rourkelazugeführt. _________________ ______
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..Kirchliche Woche“ in LeerLandesbischof Lilje: »Nicht ein paar fromme Reden!«H) io.t\ Empfang im Rathaus / Beginn der praktischen Arbeit
desbischof darauf hin, daß die evan-gelisch-lutherische Kirche keine for-dernde Kirche sei und den Staat we-der unter einen geistigen noch untereinen weltanschaulichen Druck setzenwolle, sondern lediglich helfend ein-zugreifen gedenke. Allerdings seiendie Fragen des Glaubens nicht „zweit-rangig“ zu behandeln. Alle, die füh-rend tätig sind, haben Verantwor-tung zu tragen; und nur in GottesHand sei das Geschick einer Stadtoder eines Landes wohlgeborgen.Als ersten größeren Betrieb in Leerbesuchte der Landesbischof die Ei-sengießerei Boekhoff. "Wir sind, sosagte er, im Hinblick auf die „Kirch-liche Woche“ nicht nach Leer gekom-men, um „ejji paar fromme Reden"zu halten, sondern um zu sagen undzu beweisen, daß wir Gott für unsereinnere und äußere Ordnung brau-chen. Als Repräsentant der Kirchebesuche er gern den Menschen an sei-nem Arbeitsplatz, den der Menschbrauche, um gesichert und sorglos le-

IIi<

Pastor Hans-Egbert Lange-LetterSozialpfarrer Wilhelm Fahlbusch ben zu können. Er wünsche aber auchden Frieden, der allein geeignet sei,den Arbeitsplatz zu erhalten. Dazuaber bedürfe  es Menschen, die gewilltsind, den Frieden zu erhalten. Auf je-

den Einzelnen komme es an, wennder innere und äußere Friede vertei-digt werden soll.Der erste Tag der „Kirchlichen Wo-che“ schloß am Abend mit einem Ge-spräch des Landesbischofs mit denkirchlichen Mitarbeitern des Kirchen-kreises Leer, (ka) *
Es sprechen zu uns im Verlauf der„Kirchlichen Woche“ SozialpfarrerWilhelm 'Fah lbusch .  der in Göt-tingen geboren wurde und nachKriegsende sein Studium aufnahm.Bevor er Sozialpfarrer wurde, warer Pastor in Bremke bei Göttingen.Pastor Hans-Egbert L a n g e , der ausHannover gebürtig ist. Während sei-ner Ausbildung hat er ein Landschul-Praktikum in Utlandshörn bei Nor-den absolviert; Ostfriesland ist ihmalso nicht mehr unbekannt. PastorWolfgang H e 1 b i g — von ihm kön-nen wir kein Portrait zeigen —stammt aus Forst in der Lausitz. AlsVikar hat er in Finnland gewirkt. Erist seit dem vorigen Jahre Leiter derKanzlei des Landesbischofs inHannover. LandesgeschäftsführerM e y e r ist in Hannover tätig.

LEER. Mit einer Pfarrkonferenzund Besuchen und Gesprächen inmehreren Schulen begann gesternvormittag die „Kirchliche Woche“ derEvangelisch-Lutherischen Landeskir-che Hannover  in Leer. Den offiziellenHöhepunkt des Auftakttages bildeteder Empfang des Landesbischofs D.Dr. L i l j e  und seiner Mitarbeiterbei der Stadtverwaltung im Rathaus.Am Nachmittag besuchte der Bischofdie Eisengießerei Boekhoff.Auf dem Empfang im Rathaus derKreisstadt,  an dem Mitglieder des Ra-tes und der Verwaltung der Stadt unddes Kreises teilnahmen, begrüßteBürgermeister Uebel den höchstenWürdenträger  der Evangelisch-Luthe-rischen Landeskirche in Niedersach-sen und seine Mitarbeiter in Leer.Er zeigte sich erfreut, daß der Lan-desbischof nach vierzehn Jahren wie-der einmal Leer besucht. Es sei nichtseltsam, erwiderte der Landesbischof,daß ihn sein erster offizieller Besuchin das Rathaus führe. Es sei luthe-risch, der Obrigkeit Reverenz zu er-weisen. Man wolle auch „zur rechtenTür“ das Haus betreten, und die Türdes „Hauses Leer“ sei eben das Rat-haus. Mit Nachdruck wies der Lan-

Landesgeschäftsführer Meyer



„Kirchliche Woche“ in LeerBegegnung der Kirche mit den Gewerkschaften
Gemeinsame Aufgaben im gegenseitigen Verständnis bewältigen

Machtballungen gehöre es, daß derEinzelne in ihnen immer mehr unter-gehe. Man müsse es deshalb ernstlichwollen, das Menschliche in den Vor-dergrund zu rücken, man müsse acht-geben, daß der „Wirtschaftsapparat“den Menschen nicht völlig ausschalte.Hier sah der Landesbischof Berüh-rungspunkte,  die von der Kirche undden Gewerkschaften gemeinsam be-handelt werden könnten. Er räumtemit alten Vorurteilen auf und for-derte Vertrauen gegen Vertrauen,  oh-ne das man nicht zueinander kommenkönne. Mit Nachdruck wies der Lan-desbischof darauf hin, daß seine Kir-che nicht „hintenherum“ eine kleri-kale Herrschaft anzutreten gedenke.Die Evangelisch-lutherische Kirchebegehre keine politische Macht. Siesei bereit zu helfen, da, wo geholfenwerden kann. Seine Kirche wollenicht nur belehren, sondern sie seiauch bereit,  sich belehren zu lassen.Die Kirche, erklärte der Landesbi-schof, muß bereit sein zu begreifen,welche Arbeit der Deutsche Gewerk-schaftsbund geleistet hat. Er bat dar-um, daß die Gewerkschaften begrei-fen. was die Kirche dazu zu sagenhat.Den Ausführungen des Landes-bischofs schloß sich eine rege Aus-sprache an. in deren Verlauf von denGewerkschaftsmitarbeitern Fragenauf sozialpolitischem Gebiet vorge-bracht wurden, die der Bischof undseine Mitarbeiter beantworteten.Herzlicher Beifall bewies den Män-nern von der Kirche, daß man dieAusführungen des Bischofs „offenenHerzens“ aufgenommen hatte undbereit ist, sie zu würdigen, (ka)

t|1

V.i

vor dem Gewerkschaftshaus
anonym auftrete. Vielleicht seinicht immer böser Wille, es liegemindest zum Teil auch in dem Wesenunserer wirtschaftlichen Entwicklungbegründet.  Aber wenn das so ist,dann sei es von Bedeutung, daß derArbeitnehmer mehr denn je eine gei-

■ stige Bildung brauche, um nicht dasi Opfer einer Entwicklung in unbe-
■ kannter Richtung zu werden.Ferner sei das Menschliche von Be-1 deutung. Zum Wesen der neuen

Landesbischof D. Dr. Lilje ’
LEEK, Einer der zahlreichen Hö-hepunkte der „Kirchlichen Woche“der Evangelisch-Lutherischen Lan-deskirche in Leer war der Besuchdes Landesbischofs D. Dr. Lilje undeines Kreises seiner Mitarbeiter beiVertretern der in Leer bestehendenGewerkschaften im „Haus des Deut-schen Gewerkschaftsbundes“ amSonnabend. Der Vorsitzende des Ge-werkschafts-Kreises Leer, H. Hin-richs, begrüßte den hohen Gast undseine Begleitung, zu der neben ört-lichen Geistlichen auch SozialpfarrerW. Fahlbusch, Hannover, und Lan-desgeschäftsführei' E. Meyer, Han-nover, Leiter des kirchlichen Män-nerwerks, gehörten.Der Landesbischof zeigte sich er-freut über die gute Atmosphäre, diein Leer herrsche. Dennoch, führte eraus, dürfe man nicht das Gefühl ver-lieren, daß es nicht so „selbstver-ständlich“ sei, daß sich Kirche undGewerkschaftsbund begegnen. D

daszu-

Abschluß der „Kirchlichen Woche“„Siehe - ich bin bei euch alle Tage"
Jede Generation erlebt Christus anders — aber er ist da!

„jede Generation Christus anders er-lebt, aber er ist da!“ Das Thema Chri-stus sei nicht auszulöschen, wenn esauch schon vielfach versucht wordensei. Niemand werde sich der Verhei-ßung Christi entziehen können: „Sie-he, ich bin bei euch alle Tage, bis ander Welt Ende“. (ka)

LEER. Mit einem Festgottesdienstin der „Lutherkirche“, den Landes-bischof D. Dr. L i l j e  hielt, einer___ Großkundgebung zum „Ostfriesischen___ Der Männertag“ gestern nachmittag in derWandel,  der sich bei der Arbeiterbe- Nessehalle und der abschließendenwegung, aber auch bei der Kirche Abendveranstaltung, ebenfalls in dervollzogen habe, beginne sich durch Nesse-Halle, fand die einunddreißig-ein solches Treffen abzuzeichnen. Der ste kirchliche Woche der Evangelisch-Abschnitt, in dem um die Anerken- lutherischen Landeskirche gestern ih-nung des Gewerkschaftsbundes ge- ren Abschluß. Durchschnittlich zwoli-rungen wurde, sei erreicht, er habe hundert bis fünfzehnhundert Besu-seinen Platz in der öffentlichen Ord- eher haben seit dem vergangenennung eingenommen. Wenn die Kir- Mittwoch täglich in der Lutherkircheehe den Gewerkschaftsbund suche, und in der Nesse-Halle die Evange-dann dürfe man dabei keinen Illusio- liumsverkündigungen durch den Lan-nen nachhängen. Im Wirtschaftspro- desbischof gehört. Zahllose .weiterezeß werde es immer Gegensätze ge- Personen hatten .Gelegenheit,  demben Er habe Verständnis dafür, daß Landesbischof bei Betriebsbesuchenhart gekämpft werde, die Hauptauf- und Tagesveranstaltungen zu begeg-gabe °aber bleibe, nobel und fair zu nen. Mit mehreren Berufsgruppen,kämpfen. ____________________________FiteiAn die einleitenden Worte des Vor-sitzenden erinnernd, der gesagt hat-te, daß heute vielfach an die Stelledes Unrechts das Vorrecht getretensei. fuhr der Bischof fort, daß„Mach t“  heu t e  v - ------------

Mit mehreren Berufsgruppen,Elter .1, Lehrern und Erziehern, Sol-daten und Gewerkschaftsvertreternist die evangelisch-lutherische Kirchewährend der „Kirchlichen Woche“ zu-sammengQkommen. Die Feststellungam Ende dieser Tage, erklärte derv i eTf ach  Landesbischof gestern abend, sei, daß



U r t e i l
des Rechtshofes x
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das Landeskirchenamt
der "Ev.-luth. Landeskirche Hannovers"

das zur Behauptung
des auf Herkommen beruhenden

ostfriesischen Pfarrwahlrechts
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Az. 17 R / 61
Verkündet am15. Mai 1963
gez. J u n gLandeskirchen-OberinspektorUrkundsbeamter der Geschäfts-stelle des Rechtshofes derEv.-luth.Landeskirche Hannovers.

U r t e i l
In der Sache

der evangelisch-lutherischen Christus-Kirchengemeinde Leer, vertreten durchden Kirchenvorstand,
Klägerin,

Prozeßbevollmächtigter: RechtsanwaltDr. Redeker, Bonn
gegen

das Landeskirchenamt der Evangelischen-Lutherischen Landeskirche Hannovers,
Beklagte ,

vertreten durch OberlandeskirchenratDr. Ruppel
hat der Rechtshof der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers aufdie mündliche Verhandlung vom 15.Mai 1963
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unter Mitwirkung von: Tatbestand.1) Staatssekretär a.D, Muttray
- Hannover - ■

2) Oberlandesgerichtsrat Dr. Giffhorn
- Celle -

3) Regierungspräsident Kaestner
- Lüneburg -

4) Superintendent Meyer - Göttingen -
5) Regierungsrat Redeker ■

- Springe/D. -

für Recht erkannt:
Die Verfügungen des Landeskirchen-
amtes vom 12. Mai 196o und lo. Au-
gust 196o sowie der Einspruchsbe-
scheid des Landeskirchenamtes vom
28. August 1961 werden aufgehoben.

Die baren Auslagen des Verfahrens
trägt das Landeskirchenamt.

Im Jahre 196o nahm das Landeskirchenamt dieBesetzung der vakanten zweiten Pfarrstelle ander Christus-Kirche in Leer für den Landes-bischof in Anspruch. Die Besetzung erfolgte ge-gen den Widerstand der Gemeinde, die ein Wahl-recht geltend machte. Das Landeskirchenamt be-rief sich auf das Kirchengesetz vom 8. Februar
1951 über die Besetzung der Pfarrstellen(Kirchl. Amtsbl. 1951 S. 9 ff).
Erstmalig hatte das Landeskirchenamt 1946 nachder Pensionierung des Superintendenten Oberdieckunter Hinweis auf die Verordnung betr. die Auf-hebung besonderer Besetzungsrechte vom 25. Okto-ber 1958 (Kirchl. Amtsblatt 1959 S. 115) dasPredigerwahlrecht der Christus-KirchengemeindeLeer bezweifelt. Der Kirchenvorstand stelltesich damals auf den Standpunkt, das Wahlrechtder Gemeinde Leer sei durch diese Verordnungnicht beseitigt worden, und die Christus-Kir-chengemeinde in Leer wählte den Pastor GerhardEden. Dieser wurde auch im Einvernehmen mitdem Landesbischof vom Landeskirchenamt bestä-tigt.
1951 wählte die Gemeinde den Pastor Meyberg,der gleichfalls bestätigt wurde.
Nach der Pensionierung des Pastors Knoche 1958wurde das Predigerwahlrecht der Christus-Kir-chengemeinde in Leer erneut streitig und PastorBruns schließlich mit Zustimmung des Kirchen-rats unbeschadet des alten Herkommens zum Super-intendenten ernannt.
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Mit Verfügung vom 12» Mai 196o verlangte dasbeklagte Landeskirchenamt, daß die II» Pfarr-stelle an der Christus-Kirche zu Leer gemäß§ 1 des Kirchengesetzes vom 8» Febr. 1951 imWege der Ernennung durch den Landesbischof be-setzt werde® In dei1 Verfügung vom lo. Aug®1960 bestritt sie der Klägerin besondere Be-setzungsrechte gemäß § 2 Abs® 1 Buchst» d desGesetzes® Der Kirchenrat der ev.-luth.Christus-Kirchengemeinde erhob hiergegen am 8» September196o Einspruch» Das Landeskirchenamt bestätigteseine Verfügung vom lo. August 196o mit dem Be-scheid vom 28» August 1961» Gegen diesen Ein-spruchsbescheid hat die ev.-luth. Christus-Kirchengemeinde Leer am 26. September 1961,eingegangen beim Landeskirchenamt am 27® Sep-tember 1961, die Klage erhoben» Sie beantragt,
1») die Verfügungen des beklagten Amtes vom12. Mai und vom lo. August 196o sowie denEinspruchsbescheid vom 28. August 1961,letzterer zugestellt am 5© . August 1961,aufzuheben,
2.) dem beklagten Amt die Kosten des Verfah-rens aufzuerlegen.
Das beklagte Landeskirchenamt beantragt, dieKlage abzuweisen.

es keine gesetzliche Grundlage; es sei viel-mehr im Gesetz ausdrücklich nur von dem her-kömmlichen Wahlrecht, nicht aber von dem her-kömmlichen Interessentenwahlrecht die Rede.Nach dem Pfarrbestellungsgesetz von 1951 seidas in Ostfriesland über lange Zeiträume imEinverständnis zwischen Gemeinde und Obrigkeitgeübte Pfarrwahlrecht der Gemeinde aufrechterhalten.
Dieses Pfarrwahlrecht der ostfriesischen Ge-meinden sei in den Kämpfen zwischen Fürst undStänden behauptet und fixiert worden. Es habearistokratische Züge getragen, die im Laufeder Jahrhunderte zurückgetreten seien. DieEntwicklung dieses in Ostfriesland herkömmli-chen Wahlrechts der Gemeinden habe im Laufeder Jahrhunderte zu den verschiedensten For-men geführt. Das an Grund- und Bodenbesitz ge-bundene Interessentenwahlrecht sei eine dieserFormen, dabei aber in sich vieldeutig.
Die Entwicklung sei beeinflußt durch den Streitdes Hauses Cirksena mit den Ständen. Der Streitsei schließlich durch einen Vergleich beendetworden, der in die Konkordate von 1599 aufge-nommen worden sei. In Artikel 22 dieser Konkor-date sei festgelegt, daß bei vakanten Kirchen-dienststellen die Gemeinden das durch die"Ältesten und Vornehmsten" ausgeübte Wahlrechthaben. Älteste und Vornehmste seien nach denHaagischen Akkorden:

Älteste: Die Ältlinge und Kirchenvor-steher,
Vornehmste: Edelleute und Erbgesessene,die in den Marschlanden 2o Grasoder Diemeten und mehr oder inGast- oder Heydlanden einen

Die Klägerin trägt vor:
Bei der Pfarrerwahl der Christus-Gemeinde inLeer komme "das in Ostfriesland herkömmlicheWahlrecht" zur Anwendung®
Dieses beruhe auf Herkommen. Für eine Gleich-setzung des "in Ostfriesland herkömmlichenWahlrechts" mit dem Begriff "Interessenten-wahlrecht" - wie das die Beklagte tue - gebe

- 4 - - 5 -



ganzen oder halben Heerd Landesbesitzen, ferner
diejenigen, die looo Reichstalerin bonis haben und Glieder derGemeinde sind.

Hieraus ergebe sich, daß nicht Grund und Bodenallein, sondern auch ein bestimmtes VermögenStimmrecht verleihe®
Im Laufe der Zeit seien diese ''Ältesten undVornehmsten" "Interessenten” genannt worden9Interessent sei auch geworden, wer einen Reichs-taler zu einer Landschaftskapitalschätzung ge-zahlt habe® Diese Zahlung habe als Nachweis fürvorhandene looo Taler genügte Schließlich habesich aus dem Nebeneinander von Real-,Kapital-und Ehrenstimmen ergeben, daß die ganze Gemein-de kraft eigenen überkommenen Rechts den Pfar-rer wähle und die Obrigkeit den Gewählten zubestätigen habe, wenn nicht berechtigte Einwen-dungen dagegen bestünden® Dieses in Ostfries-land herkömmliche Wahlrecht habe immer auch fürdie lutherische Gemeinde in Leer gegolten, undzwar aus eigenem Recht, nicht etwa auf Grundeines Privilegs der Fürstin Christine Char-lotte *
Die Klägerin meint, möglicherweise habe zu-nächst der Kreis der in Leer Wahlberechtigtenkeine dinglich Berechtigten umfaßt® Das seiaber ohne Bedeutung, da mindestens im Jahre173o das Stimmrecht entsprechend den ostfrie-sischen Akkorden und Konkordaten bestimmt ge-wesen sei.
Na.s Stimmrecht als Ausübung dieses Gemeinde-rechts habe sich im Laufe der letzten 35o

Jahre der soziologischen und wirtschaftlichenEntwicklung angepaßt® Das Herkommen beziehesich auf das Wahlrecht , nicht auf das Stimm-recht einzelner Personen als den Ausübungs-modus.
Die Klägerin nimmt im übrigen auf die Gut-achten des Professors Dr. Scupin aus Münsterund des Staatsarchivs Aurich Bezug.

\Das beklagte Landeskirchenamt trägt dagegenvor: Auszugehen sei von dem Pfarrbestellungs-gesetz von 1951® Danach seien die Pfarrstellenabwechselnd in der Weise zu besetzen, daß daseine Mal der Landesbischof den Geistlichen er-nennt, das andere Mal die Kirchengemeinde ihnwählt. Eine Ausnahme lasse der § 2 Abs. 1 dbei Pfarrstellen zu, die auf Grund besondererBesetzungsrechte besetzt werden. Was ein be-sonderes Besetzungsrecht sei, ergebe sich ausder Verordnung über die Aufhebung besondererBesetzungsrechte vom 25 « Oktober 1938 (Kirch-liches Amtsblatt 1939 S. 115)® Danach seiendie nicht mit Lasten verbundenen bisherigenRechte zur Ernennung, Anstellung, Berufung,Wahl oder Präsentation von Geistlichen derKirchengemeinden, soweit sie nicht auf einemPatronatsrecht beruhen oder soweit sie nichtunter patronatsrechtlicher Mitbeteiligung zurAusübung kommen, als kirchliche Normen aufge-hoben. Nur das auf Herkommen beruhende RechtDritter, nämlich der Interessenten, zur Wahlder Pfarrer in der Gemeinde sei hiernach alsein besonderes Recht aufrecht erhalten.
Ein solches Recht habe den Lutheranern inLeer nie zugestanden. Das von ihnen ausge-übte Pfarrwahlrecht sei nicht "das auf Her-kommen beruhende Pfarrwahlrecht in Ostfries-land" gewesen. Sie hätten das Wahlrecht auf

— 6 — = 7 -



Grund des Indults , also auf Grund einer Ver-leihung ausgeübt und nicht auf Grund des seitunvordenklichen Zeiten bestehenden Interessen-tenwahlrechts. Dieses mit seinen Abwandlungenfür Ostfriesland charakteristische Interessen-tenwahlrecht beruhe prinzipiell auf dem Besitzvon Grund und Boden und stehe den Realgemein-den zu, Zwar seien später wohl Erweiterungenüber den Kreis der Interessenten hinaus er-folgt, aber Entstehungsgrund und Grundlage seiimmer der Grundbesitz gewesen: Soweit in Leerdieser Realbesitz eine Rolle gespielt habe, seier die Grundlage für das Wahlverfahren in derreformierten Gemeinde und für die von den lu-therischen Realbesitzern zugunsten der refor-mierten Gemeinde zu zahlenden Beiträge (Pa-storengeld) gewesen« In der lutherischen Ge-meinde habe es nie ein derartiges Beitrags-system und nie ein derartiges Pfarrwahlrechtgegeben. Wie auch Dirksen (S, 17o f.) berich-te, sei in der lutherischen Gemeinde bei derWahl der Pfarrer nicht nach den Landesgesetzenverfahren worden, nach denen die Wahl bloßvon den landesgesetzmäßig Qualifizierten ge-schehe.
Als auf Herkommen beruhend sei nur das spezi-fisch ostfriesische Interessentenwahlrecht an-zusehen, das es wohl bei den Reformierten,aber nicht bei den Lutheranern in Leer gege-ben habe.
Wenn das Indult der Fürstin Christine Char-lotte der lutherischen Gemeinde die Vokationund Präsentation der Geistlichen zur obrig-keitlichen Examination, Konfirmation und In-troduktion zuerkannt habe, so sei das geradenicht auf Grund des Herkommens als eines be-sonderen Rechtsgrundes geschehen, der geeig-net wäre, das Wahlrecht zu einem "besonderen

Besetzungsrecht", nämlich zu "dem in Ostfries-land herkömmlichen Wahlrecht" zu machen. Eshandele sich vielmehr bei dem Indult darum,daß auch in Ostfriesland das den Fürsten nachdem Religionsfrieden zustehende Reformations-recht ausgeübt worden sei. Im übrigen wüßtendie Ostfriesen selbst ganz genau, in welcheneinzelnen Gemeinden dieses "in Ostfrieslandherkömmliche Wahlrecht", das Interessenten-wahlrecht, bestünde. Das ergebe sich aus denBerichten der Superintendenten in Ostfries-land über Umfang und Übung des Interessenten-wahlrechtes zu der Verfügung des Landeskirchen-amtes vom 27. Juni 1958. In der lutherischenGemeinde Leer sei daher § 1 des Pfarrbestel-lungsgesetzes von 1951 anzuwenden.
Daran ändere auch nichts, daß in Leer einWahlrecht lange Zeit tatsächlich ausgeübtworden sei.
Das beklagte Amt meint ferner, die EmdenerKonkordate von 1599 hätten eine AufteilungOstfrieslands in reformierte (Emden, Leer)und lutherische Territorien (Aurich, Norden)zur Folge gehabt. Die herkömmlichen Verhält-nisse wie das Interessentenwahlrecht hättenin den verschiedenen Territorien jeweils nurbei der ecclesia dominans gegolten, in Leeralso nur für die reformierte Gemeinde. Aufeine neben der ecclesia dominans zugelasseneGemeinde wie die lutherische Gemeinde in Leerseien die herkömmlichen ostfriesischen kirch-lichen Rechtsgrundsätze, wie sie in den Kon-kordaten und Akkorden festgehalten wordenseien, nicht anzuwenden.
Schließlich ist das Landeskirchenamt der Auf-fassung, daß der Kreis der Wahlberechtigten
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in. der ev,-luth, Kirchengemeinde Leer so weitgezogen sei, daß von einem Interessentenwahl-recht oder dem "auf Herkommen beruhendenPfarrwahlrecht in Ostfriesland" füglich nichtmehr gesprochen werden könne«
Wegen des Parteiverlangens im einzelnen unddes Sachverhalts im übrigen wird auf denschriftsätzlich vorbereiteten Vortrag der Par-teien, die Gutachten des Professors Scupin unddes Staatsarchivs Aurich, die Berichte derSuperintendenten in Ostfriesland und die vorge-legten Akten Bezug genommen9

Sie waren Parochianen der reformierten Gemein-de Leer mit gleichen Rechten und Pflichten,hielten sich jedoch zu den benachbarten luthe-rischen Kirchen in Logabirum und Bingum undließen sich dort von einem lutherischen Geist-lichen betreuen a
1675 baten die Lutheraner Leers die fürstlicheRegierung in Aurich, ihnen den Bau einer eige-nen Kirche in Leer zu gestatten (StaatsarchivAurich Msc A 95 S. 298 f), Die Bittschrift istvon 284 Lutheranern - zugleich auch für ihreFamilien - unterschrieben worden. Daraufhinerließ die verwitwete Fürstin Christine-Char-lotte als Vormünderin des Fürsten ChristianEberhard zu Ostfriesland folgendes "Lndultum":
"Demnach die der Evangel. unveränderten Augsb.Confession zugethane Bürger und Einwohner un-sere Fleckens Liehr uns unterthänigst zu er-kennen gegeben, welcher gestalt sie wären bis-hero genothrängt gewesen, zu gebührender Ver-richtung ihres Kirchen- und Gottesdienstes anSonn-, Fest- und Feiertagen nacher Logberumbzu gehen, und ihre Andacht allda zu halten,da dann bey viel einfallenden Regen und an-dern ungestümen Gewitter, es nicht allein auchwohl jungen frischen Leuten, sondern vielmehrdenen unter ihnen hochbetagten, und theils über70jährigen Personen, der schlimme und weiteWeg gar sauer würde, auch vielmals in 6 Wochenliegende kranke und sterbende Menschen in ei-ner so großen Gemeine des allewege erforder-lichen göttlichen Trostes entbehren, und ohneheilsame Geniessung des Herrn Abendmahls wohlgar ungetröstet dahin sterben müsten; mit un-terthänigster Bitte, weilen sie aus entrin-genden Ursachen, und damit auch ihre Jugendin ihrer wahren christlichen Religion unter-richtet werden mögte , entschlossen wären, aus

Entseheidungsgründe.

1) Die Klage ist zulässig (§§ 8 ff des Kir-chengesetzes über die Errichtung einesRechtshofes der Ev.-luth. LandeskircheHannovers vom Jo, Nov, 1954)(Kirchl,Amtsblatt S. 129) und begründet« Die mitder Klage angefochtenen Verfügungen derBeklagten sind kirchliche Verwaltungsakte 9Die Klägerin ist durch sie in ihren Rech-ten verletzt worden,
2) Seit altersher ist in Ostfriesland dasPredigerwahlrecht in den Gemeinden bis indie neueste Zeit ausgeübt worden9

In der zweiten Hälfte des 17« Jahrhunderts ge-hörte die Mehrheit der etwa 4ooo Einwohner desostfriesischen Eieckens Leer der evangelisch-reformierten Lehre an, während eine Minder-heit sich zu den Lutheranern hielt. Die Luthe-raner hatten keine eigene Kirche in Leer«
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ihren eigenen Mitteln, Einen, oder mehr, oban-geregter Evangel® unveränderter Augsburg!sehenConfession zugethanen Prediger, auch Küster undSchuldiener zu halten, und, ohne einigen Abgangder Reformirten Kirche allda, zu salarisirn,wir darin gnädigst consentiren wollten, daß wirdarauf solchen christlichen Begehren in GnadenRaum geben; thun auch solches aus bewegendenUrsachen in Vormundschafts Namen hiermit alsound dergestalt, daß jetzige der unverändertAugsburgischen Confession zugethane Gemeineunsers Kleckens Liehr ihr freies Exercitiumreligionis in einer auf ihre Kosten aptirendenKirche öffentlich, und ohne jemandes Hinderung,frey und lieber gebrauchen, einen oder mehreigene Pastores, Küster und Schulbedienten vo-ciren, und uns zu vornehmender Landesfürst-licher Obrigkeitlichen Examination, Confir-mation und Introduction präsentiren, in-mittelst auch und bis solches geschieht, ihrenGottesdienst und die hochheilige Sacramentevon denen Pastoren zu Logberumb, Binnigum,oder andern benachbarten, selbiger Confessionsich bekennenden Oertern administriren lassenmögen, der Reformirten Kirche aber allda, oderderen Predigern an ihren gewöhnlichen Einkom-men und Gebührnis hiedurch nichts abgehensolle: Befehlen demnach unsern Drosten undAmtmann zu Lierorth, daß sie oberwähnte, derunveränderlichen Augsburg® Confession zuge-thane, und insgemein genannte Lutherische Ge-meine unsers Fleckens Liehr bey dero freien
Religions-Exercitio und sonsten, wie obenbe-melter massen diesen unsern Indulto gemäs ,durchaus kräftiglich schützen und manuteni—ren sollen; Zu Urkund dessen haben wir diesesIndultum mit.eigener Hand unterschrieben, undmit unserm Fürstlichen Vormündlichen Canze-ley-Insiegel wissentlich befestigen lassen.So geschehen auf unserm Residenz-Hause Aurichden 2o. Dezember 1673. n-u • 4..Christme-Charlotte" ,

Demzufolge haben die Lutheraner zu Leer am 16.Februar 1674- den, Pastor Christian Busse ausLogabirum "zu ihrem Prediger und Seelsorger un-terthänigst vorgeschlagen, als ist auch der-selbe von Ihro Hochfürst1. Durchl. dazu gnä-digst confirmiret, und den lo. May darauf, alsam Sonntage Jubilate, von .... Herrn General-Superintendenten, nach zuvorn .... gehaltenerPredigt, in sehr groß und volkreicher Versamm-lung, der Gebühr ordentlich introduciret undvorgestellt, auch von mehr höchstermeldterIhro Hochfürst1. Durchl. zu Erhaltung solcherKirch und Predigern ein Capital von EintausendReichsthaler (so von der Renthei allda jähr-lich 5 per Centum zu verinteressiren) laut desdarüber errichteten Collekten-Buchs gnädigstgestiftet , ....
Actum Aurich, den 3o • Nov. 1674-

Matthias Cadovius ,Doctor & Superintend. General"
Die Lutheraner in Leer haben seitdem bis indie neueste Zeit ihre Prediger selbst gewählt.
Als Ostfriesland nach dem Aussterben des Hau-ses Cirksena 174-4- an Preußen fiel, blieb dasbisherige ostfriesische Recht zunächst be-stehen. 1794- trat auch in Ostfriesland dasAllgemeine Preußische Landrecht in Kraft.Nach Teil II Tit. 11 § 324 wird durch die be-sondere Verfassung jeder Provinz und jedenOrtes näher bestimmt, ob die Wahl des Pfar-rers von dem Bischöfe, dem Konsistorium, ei-nem Privatpatron oder den Gliedern der Gemein-de abhänge. Hiernach blieb das ostfriesischePredigerwahlrecht als Provinzialrecht in Kraft.
1815 kam Ostfriesland auf dem Wiener Kongreß
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zum Königreich Hannover® Auch das hannoverscheRecht _ ließ das ostfriesische Predigerwahlrechtunberührt® 1823 wurde der Flecken Leer zur
f erhoben® Nach § J6 der Verfassung derStadt vom 11®7®1823 (Sammlung der Gesetze.Verordnungen und Ausschreibungen für das Kö-nigreich Hannover 1823, S. 16? ff®) geschiehtdie wähl der Prediger und sonstigen Kirchen-diener m der,Stadt Leer auf die hergebrachteweise durch die stimmfähigen Gemeindegliedereiner jeden Konfession® Der Magistrat zeigtdie Wahl zur Erwirkung der landesherrlichenKonfirmation dem Konsistorium zu Aurich an®
Das hannoversche Gesetz über die Kircher- und
Schulvorstände vom 14® Oktober 1848 (Gesetz-sammlung für das Königreich Hannover 1848.1® Abt s,S® 3ol) ordnete die Mitwirkung derevangelisch-lutherischen und evangelisch-re-formierten Gemeinden an der örtlichen kirch-lichen finanziellen Verwaltung® Das bestehen-de Predigerwahlrecht in den Gemeinden wurde

oeruhrt® Auf der Vorsynode von 1863schilderten der ostfriesische Generalsuper-intendent Gossel und der ostfriesische Amt-mann Schepeler den Rechtszustand, nach wel-chem den ostfriesischen Gemeinden die freiewähl ihrer Pfarrer zustehe (Protokolle derVorsynode des Königreichs Hannover 1865S® 21 u® S® 3o)® ’
Am 9® Oktober 1864 wurde die Kirchenvor-stands- und Synodalordnung für die evange-
lisch-lutherische Kirche des Königreichs

erlassen (Hannoversche Gesetzsamm-lung Abt® I S. 413 ff®)® Diese synodale Ver-fassung der Landeskirche ließ das Prediger-wahlrecht in den evangelisch-lutherischenGemeinden Ostfrieslands wiederum unberührt®Die nach dieser Ordnung gebildeten Kirchen-

vorstände hatten die Wahl der Geistlichen zuleiten, deren Ergebnis zu bezeugen und, soweitnötig, zu begutachten (§ 38). Mit Bezug auf§ 38 des Gesetzes machte das Konsistorium zuAurich am 3» November 1864 mit Genehmigung desKöniglichen Kultusministeriums in Hannover be-kannt, "daß die wegen der Wahl der Predigerund sonstigen Kirchendiener im hiesigen Kon-sistoriumsbezirk bestehenden Einrichtungeneine weitere Änderung nicht erleiden sollen. ..... ”. "Ebenso sind wir vom KöniglichenKultusministerium zu der Erklärung ermächtigt,daß durch die neue Kirchenvorstandsordnung indem auf Prediger- oder Schullehrer-Wahlen be-züglichen Stimmrechte in hiesiger Provinz eineÄnderung nicht eintritt" (Wortlaut bei Ulrichs,Gesetze, Verordnungen, Ausschreiben und Be-kanntmachungen für den Bezirk des königlichenConsistoriums zu Aurich, welche in Kirchen- undSchulsachen ergangen sind, Band II, S. 146).In einer Verfügung an die Superintendenten undPrediger vom 6. April 1865 (bei Ulrichs BandII S. 171) stellte das Konsistorium in Aurichferner klar, daß die Kirchenvorsteher nach derneuen Kirchenvorstandsordnung von 1864 wie diefrüheren Kirchenvorsteher eine Stimme rat.officii zu führen berechtigt sind."
Als Ergebnis der Vorsynode legte das Landes-konsistorium der Landessynode am 3« November1869 den Entwurf eines Pfarrerwahlgesetzesvor. In den Beratungen der Synode machte derostfriesische Generalsuperintendent Gosselerneut Ausführungen über die Gemeinden inOstfriesland, die ihre Geistlichen selbstwählen (Protokolle der 1. Landessynode 1869,S. 64).
Nach der Besitzergreifung Hannovers durch
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Preußen mit Patent vom 5. Oktober 1866 (Preußi-sche Gesetzsammlung 8. 591) erging am 22. Dezem-ber 187o mit Zustimmung der hannoverschen Lan-dessynode das Preußische Kirchengesetz betref-fend die Wahlen der Pfarrer der evangelisch-lutherischen Kirche der Provinz Hannover (Preus-sische Gesetzsammlung 1871, 8. 1 ff.). Danachsollte bei denjenigen Pfarrstellen, welche nachbisherigem Recht von der Kirchenregierung be-setzt wurden, die Besetzung fortan so erfolgen,daß bei Jeder Stelle immer abwechselnd in demeinen Besetzungsfalle die Kirchengemeinde einWahlrecht ausübte und nur in dem anderen Palledie Kirchenregierung frei besetzte (§ 1 a.a.O.).Bei den anderen Pfarrstellen blieb die bisherigeOrdnung der Besetzung ungeändert (§ 2 a.a.O.).
Da die Pfarrstellen der ostfriesischen evange-lisch-lutherischen Kirchengemeinden bishernicht von der Kirchenregierung besetzt wordenwaren, sondern. auf Grund des Pfarrerwahlrechtsdurch die Gemeinde , blieb die bisherige Ordnungungeändert.
Zwar konnte eine Kirchengemeinde die Einführungdes Regelwahlrechts beantragen; für die evan-gelisch-lutherische Kirchengemeinde Leer istdieser Antrag nicht gestellt worden.
Aus. einer Verfügung des Konsistoriums inAurich vom 25® September 1884- (bei Ulrichs Bd,IV S.. 567). ergibt sich, daß die Kirchenbehördedas bisherige Predigerwahlrecht auch nach demneuen Gesetz anerkannte.
Auch. durch die Verfassung der evangelisch-lu-therischen Landeskirche Hannovers vom 2o. De-zember 1922 ist das Predigerwahlrecht der ost-friesischen Gemeinden nicht berührt worden

(Art. 18).
Ob die Verordnung betreffend die Aufhebung be-sonderer Besetzungsrechte vom 25® Oktober 1958(Kirchliches Amtsblatt 1959 S. 115 ff®) einsolches Kirchengesetz ist, kann hier dahinge-stellt bleiben® Sie hebt zwar die nicht mitLasten verbundenen bisherigen Rechte zur Ernen-nung oder Anstellung, Berufung, Wahl oder Prä-sentation von Geistlichen der Kirchengemeinden,soweit sie nicht auf einem Patronatsrecht be-ruhen oder soweit sie nicht unter patronats-rechtlicher Mitwirkung zur Ausübung kommen., alskirchliche Normen auf (§ 1 a.a.O.). Aber sie be-stimmt ausdrücklich, daß "das auf Herkommen be-ruhende Pfarrwahlrecht in Ostfriesland .....nicht berührt" wird. (§ 5 a.a.O.).
Wenn das mit der Klage geltend gemachte Pfarrer-wahlrecht der Klägerin hierunter fällt, also er-halten blieb, so braucht auf die Frage, ob dieVerordnung von 1958 nach heutiger AuffassungRechtens ist, nicht eingegangen zu werden.
Das Kirchengesetz über die Besetzung der Pfarr-stellen vom 8® Februar 1951 (Kirchliches Amts-blatt für die evangelisch-lutherische Landes-kirche Hannovers 1951 8® 9 PI®) sieht vor, daßdie Pfarrstellen in der evangelisch-lutheri-schen Landeskirche Hannovers abwechselnd inder Weise besetzt werden., daß das eine Mal derLandesbischof den Geistlichen ernennt, das an-dere Mal die Kirchengemeinde ihn wählt, "so-weit sich nicht aus dem Nachstehenden etwasanderes ergibt" (§ 1 a.a.O.).
Das Besetzungsverfahren ist nach § 2 Abs. 1Ziff. d besonders geordnet "bei Pfarrstellen,
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die auf Grund besonderer Besetzungsrechte be-setzt werden". Nach § 2 Abs. 5 verbleibt es inden Fällen des § 2 Abs. 1 d) bei dem bisherigenVerfahren, soweit der Kirchensenat nicht im Ein-zelfalle gern, der Verordnung vom 21. August 1942die Besetzung nach Maßgabe des § 1 dieses Ge-setzes anordnet®
Eine solche Anordnung hat der Kirchensenat nichtgetroffen.
Zu § 2 Abs. 5 des Pfarrbestellungsgesetzes von1951 hat das Landeskirchenamt am 2o. April 1951gern. § J1 des Gesetzes Ausführungsbestimmungen erlassen (Kirchliches Amtsblatt 1951 8. 42 ff.):
"Nachdem durch die Verordnung der Kirchenregie-rung vom 25. Oktober 1938 (Kirchl® Amtsbl. 1959S. 115) betreffend Aufhebung besonderer Be-setzungsrechte sämtliche besonderen Besetzungs-rechte bis auf das in Ostfriesland herkömmlicheWahlrecht auf gehoben sind, kommt hier nur die-ses Wahlrecht in Frage, soweit der Kirchensenatim Einzelfall nicht von seiner ihm durch dieVerordnung vom 21. August 1942 (Kirchl. Amts-blatt 1942 S. 100) gegebenen Befugnis Gebrauchgemacht hat."
Die Frage, ob "das auf Herkommen beruhende Pfarr-wahlrecht in Ostfriesland" (§ 3 Abs. 1 der Ver-ordnung vom 25.Io.1938) ein nach § 2 Abs. 1Ziff. d) aufrecht erhaltenes "besonderes Be-setzungsrecht" ist, hat das Landeskirchenamtalso in seinen auf Grund der Ermächtigung des§ 31 des Pfarrbestellungsgesetzes ergangenenAusführungsbestimmungen bejaht.
Da das Pfarrbestellungsgesetz die landes-

kirchenamtlichen Ausführungsbestimmungen ge-setzlich deckt, sieht der Rechtshof keinen An-laß, an der authentischen Interpretation desLandeskirchenamtes vom 2o. April 1951 zu zwei-feln.
Dies gilt umsomehr, als das Landeskirchenamtdamit eine Tradition geachtet hat, welcherder Kirchengesetzgeber und die Kirchenbehördenseit dem Übergang Ostfrieslands an Preußen imJahre 1?44 konsequent Folge geleistet haben.
3) Kirchliches Herkommen wächst und verändertsich im Laufe der Geschichte über lange Zeit-räume mit den geistigen, sozialen und politi-schen Gegebenheiten dieser Welt.
a) Die Besonderheiten des ostfriesischen Kir-chenrechts sind aus dem Miteinanderlebenund der Rivalität der Lutheraner und derReformierten in der Zeit seit der Refor-mation und aus dem SpannungsVerhältnis derLandesherren, der Grafen von Cirksena undder mächtigen Landstände entstanden. Wäh-rend das landesherrliche Kirchenregimentin den meisten deutschen Territorien dieVerhältnisse der Landeskirche bestimmte,spielten die Stände in Ostfriesland auchkirchlich eine entscheidende, ja herr-schende Rolle.
b) Nachdem infolge der Säkularisation derKlöster der Prälatenstand fortgefallenwar, gehörten den Ständen die Ritter-schaft, die Städte und der Hausmanns-stand an» Der erste Stand bestand ausden adeligen Besitzern der in die Rit-terschaftsmatrikel eingetragenen Güter
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Nach der Schätzung des Landtagsschlussesvon Norden von 1593 hatten u.a. an Taxe zuzahlen: Freiherrn 24 Rthlr., Adelige 12Rthlr. , Bürgermeister und Ratspersonen derStadt Emden 4 Rthlr. und der Stadt Aurich3 Rthlr., Bürger, Kaufleute und Schiffer inStädten und Flecken 3 Rthlr. , Gemeine Bür-ger, Schiffer, Handwerksleute in Städtenund Flecken 1 1/2 Rthlr. , Eigenerbte Haus-leute in Marsch- und Kleylanden so überloo Grase gebrauchen 6 Rthlr. , von 5° Gra-sen 3 Rthlr. , unter 5° bis zu 2o Grasen1 1/2 Rthlr., 2o Grasen und darunter 1Rthlr. , volleigenerbte Hausleute in denGast- oder Heydlanden 3 Rthlr., so ein halbErbe gebrauchen 2 Rthlr., Heuerleute undKöter so 2o Grasen und darunter gebrauchen1/2 Rthlr., gemeine Taglöhner so sich ihrerArbeit ernähren 3 Schaf und Schulmeister undKüster 1 Gulden (Brenneysen Bd. II S. 33ff.).
Handlungsfähig und wahlberechtigt warenalso die Mitglieder des Hausmannsstandes,die unabhängig und die wirtschaftlich selb-ständig waren, nicht jedoch die "geringenLeute" und die abhängigen Beamten und Pach-ter des Grafen oder der Besitzer der Herr-lichkeiten. Die Deputierten stimmten ge-schlossen nach Ämtern.
In der unteren Ordnung politischen Handelnskonnte die "Gemeine" nur einen einheitlichenWillen bilden und vertreten. Das galt auchfür die kirchlichen Angelegenheiten, dieein Teil der öffentlichen Angelegenheitenwaren. In dieser Mitwirkung des _ Hausmanns-Standes liegt das besondere politische undkirchliche Element der ostfriesischenRechts entwicklung.

(Matrikel bei Brenneysen, OstfriesischeHistorie und Landes-Verfassung l?2o Tom® IS. 165; König, Verwaltungsgeschichte Ost-frieslands 1955 S. 311 ff.). Dem zweitenoder Städte-Stand gehörten die StädteEmden, Norden und Aurich an, Sie wurdendurch Bevollmächtigte vertreten, Emden vonzwei Deputierten und von dem Stadtsyndikus,Norden und Aurich von Deputierten des Ma-gistrats und der qualifizierten Bürger-schaft (Brenneysen Tom. I S® 168 f. undKönig S. 325 ff.). Der Hausmanns- oderdritte Stand wurde im Landtag durch Be-vollmächtigte aus den acht Ämtern Aurich,Emden, Greetsiel, Norden, Berum, Friede-burg, Stickhausen und Leerort vertreten®Sie wurden von der "Gemeine" (Commune,Karspel - Brenneysen II S® 568 § 11) ge-wählt. Die Landtagsbevollmächtigten desdritten Standes sollen "nicht allein gute,ehrliche, redliche, vernünftige und ein-gebohrne Landsassen seyn, sondern auch jezum wenigsten in der Marsch und Kley mit25 eigen- oder 5o Grasen beheerdischenLanden von Gott gesegnet, in den Heyd- undGast-Ländern einen vollen Heerd Landes,und in den Flecken 25 Grasen eigen Landesoder tausend Reichs-Thaler an andern be-kannten Gütern haben und besitzen, dane-ben freye und der Obrigkeit noch einemoder andern Stande mit spezial-Eyd verbun-dene Personen seyn." (Brenneysen Bd. IS. 17o und Landtagsabschied zu Norden 162o§ 11 bei Brenneysen II S. 568 § 11)®
Die Bevollmächtigten sollen "von niemandanders als Communen Karspelen und solchenLeuten gevollmächtigt werden als von den-jenigen, welche obgesagter massen begü-tert und Landsassen sind" (Landtagsab-schied a.a.O.).
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Insbesondere war es zwischen dem GrafenEdzard II» und der Stadt Emden zwischen 1595und 1595 zu innerpolitischen und kirchlichenZwistigkeiten gekommen. Nachdem der Exeku-tionsrezeß einer kaiserlichen Kommission
1595 (Brenneysen Bd. II S. 58 ff.) den Frie-den nicht herstellte und die Emdener Bür-gerschaft ihre beiden Bürgermeister und ihreRatsherren absetzte, den lutherischen.Gottes-dienst aufhob und die Emdener Revolution autdie Grafschaft überzugreifen drohte, kam esunter Vermittlung der Generalstaaten am 15»Juli 1595 zum Vergleich von Delfzijl(Brenneysen Bd. II S. 47 ff. - Schlegel B □II S. 455 ff.)=
"Erstlich daß innerhalb der alten StadtEmden auf Faldern und in denen Vorstädten,es sey auf der Münze oder sonsten keine an-dere, Religion als die jetzo in der großenund Gasthauses Kirchen geprediget wird,öffentlich gelehret, geprediget und gedul-det , jedoch auch niemand in seinem Gewissenbeschweret, imgleichen keine Inquisitiondesfalls angestellet" ......
"Die Nomination, Vocation, Präsentation undCollation der Prediger und Kirchen-Dienersoll von der Gemeine, die Confirmation aberohne Contradiction und Einrede von S.G. ge-schehen; und sollen die Altesten ihre Ämterin der Kirchen bedienen......
Nach mancherlei Verhandlungen und nach Er-laß einer kaiserlichen Resolution, die imjthrl 1597 den Delfzijler Vergleich zwarkassierte, sachlich aber mit geringen Ande-rungen wiederholte (Brenneysen II S. /9?f ) kam es schließlich 1599 zwischen.GrafEnno’und den Landständen in Emden zu einemConcordat (Brenneysen II S. 128 ff.), m dem

Die Stärke der Stände und damit auch desdritten Standes erhellt daraus, daß der Grafohne Bewilligung der sämtlichen Stände "kei=ne Steuer anlegen soll” und die Steuerein-nehmer dem Grafen und der Landschaft''Rechnung thun”. (Brenneisen BdL. I S. 169ff. und S e 175 und Bd. II S. 567 u, 584;und Schlegel, Norddeutsche Kirchengeschich-te 1828 Bd. II S. 428 ff., König S. 551 und
555).

c) Das landesherrliche Kirchenregiment der Gra-fen Cirksena war durch die Mitherrschaft derStände beschränkt.
Die reformatorische Lehre kam um 152o insLand, allerdings nicht in einheitlicher Ge-stalt. Einflüsse Luthers, Zwinglis, Karl-stadts und der Täufer fanden nebeneinanderund vermischt Eingang. Nachdem andere Ord-nungsversuche gescheitert waren, gelang esJohann ä Lasco, dem ersten Generalsuperin-tendenten Ostfrieslands, für einige Jahreeine gewisse Ordnung zu erreichen. Um 155© ,als sich die Gegensätze zwischen der refor-mierten und der lutherischen Richtung inOstfriesland deutlicher darstellten, zer-fiel diese "Einheitskirche’’ in eine refor-mierte Gruppe, die in der Stadt Emden ihreHauptstütze hatte und in eine lutherischeGruppe, der sich das regierende Grafenhausseit Enno II anschloß und zu welcher dieStädte Norden und Aurich gehörten.
Theologische Diskussionen erregten die Ge-meinden. Die lutherischen Landesherrentraten der reformierten Richtung entgegen,konnten sich aber nicht durchsetzen.
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es hieß, daß der Graf keine "ungebundeneMacht und Gewalt" über die Stände und Un-tertanen hätte, so wenig es ihnen gebührte,ihre "Privilegia, Frey-heiten und altesHerkommen absolute und also anzuziehen, daßdadurch der Gehorsam gänzlich cassiret undaufgehoben" e « « . * ..
d) Durch das Goncordat wurde die reformierteRichtung mit der Maßgabe anerkannt, daß manauf eine Einigung über die Auslegung derAugsburgischen Konfession hoffte und für denFall, daß diese nicht zustande kam, denStatus qw für das öffentliche exercitium re-ligionis in den Gemeinden verankerte« Der re-formierten Stadt Emden, den lutherischenStädten Norden und Aurich und den Gemeindendes Hausmannsstand es in den ostfriesischenÄmtern wurde unter Bezugnahme auf das altefriesische Seent-Recht das Predigerwahl-recht durch Vertrag des Landesherrn mit denStänden als ein herkömmliches Recht bestä-tigt« Die Wahl des Parochus stand der Ge-meinde zu.

Der Landesherr konnte den Gemeinden wederdie Richtung des Bekenntnisses aufdrängen- er bestimmte nicht über das öffentlicheexercitium religionis - noch konnte er ei-nen Geistlichen ohne die Wahl der Gemeindebestellen« Der Hausmannsstand wählte diePrediger der Gemeinde; dadurch sichertendie Gemeinden ihren Bekenntnisstand«
Nach Teil IT des Konkordates "Von demgeistlichen Wesen" soll keine Lehre demVolk öffentlich vorgetragen werden, als dasBekenntnis der Augsburgischen Konfession(§ lo), und wäre von Herzen zu wünschen,

daß auf der Kanzel dem Volk nicht zweier-lei Meinungen vorgetragen werden (§ 11), solles aber bei dem Herkommen bewenden und dasöffentliche exercitium religionis in sol-chem Stande bleiben, wie es der Graf bei An-tritt seiner Regierung befunden (§ 15)» In§ 15 des Concordates heißt es dann:
"Setzen, ordnen und gebieten demnach ernst-lich, daß alle und jede Städte, Stände undGemeine unserer Grafschafft Ost-Frießlandbey demjenigen exercitio, Meynung und Ver-stand Augustana Confessionis frey und unge-hindert gelassen werden, welches bey jeg-licher Gemeine hergebracht, jetzo ohne Con-tradiction öffentlich geübet wird, und dar-zu sie sich jederzeit bekannt, und bis aufdiese Zeit bekennen und halten .kein Theil des andern Religion, Kirchen,Gebräuche und Ceremonien, als ob dieselbeder Augsburgischen Gonfession ungemäß unddes Religions-Friedens unfähig, prägravireund anziehe« Sondern ein jeder bey dem an-dern friedlich und ruhig wohne, mit guterrechter Freundschaft und Christlicher Liebees treulich meyne , und mit Absagung allesdesjenigen Mißtrauens, so etwa aus dieserSpaltung erwachsen, jedes Theil den andern,krafft dieses Land-Tages einmühtigen Schlus-ses, bey seiner Religion, Glauben, Kirchen-Gebräuchen, Ordnungen und Ceremonien, auchallen andern zur Geistlichkeit gehörendenGütern und Rechten geruhiglich und fried-lich bleiben lasse."
Das Goncordat fährt in den §§ 19 bis 25fort:
"Was dann ferner die Bestellung der Kirchen—
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und Schul-Diener anlanget, darinn gibt dieKayseri® Resolution diese Maasse, daß die-jenige, welche das jus patronatus haben,dasselbe geruhiglich behalten, sonsten aberin allem dem Religions-Frieden gemäß solleverfahren werden®
Weil es dann dißfalls mit denen von der Rit-terschaft Kirchen- und Schul-Rechten und Ge-rechtigkeiten in ihren Herrlichkeiten keinenStreit hat, so werden dieselbe bey ihrenExercitiis der freyen Kirch- und Schul-Be-stellungen billig geruhiglich gelassen . s8eDamit dann nicht vonnöthen, weitläuffig zudisputiren, wie es mit denen angezogenendotationibus , fundationibus & präscriptioni-bus der andern Städte Norden und Aurich, unddes dritten oder Haußmann-Standes , und demvon ihnen angezogenen Seent-Recht allent-halben bewandt sey; Als haben wir gnädig ge-williget und verabscheidet , daß erstlich kei-ner Gemeinde hinführe jemand von Fastoren,Kirchen- und Schul-Diener auffgedrungen wer-den, sondern wann sich an einem Orte einKirchen- oder beharrlicher Schuldienst er-lediget, daß alsdann die Aelteste und Vor-nehmste der Gemeinde befugt seyn sollen,sich forderlich, zusammen zu begeben, undmit vorgehender Anruffung göttlichen Bey-standes zu berathschlagen, mit was für ei-ner Person die vacirende Stelle nutz- undfruchtbarlieh könne besetzet werden® Undwann sie sich einer oder mehr einhellig-lich verglichen, soll ihnen zugelassen seynund freystehen, sich zu erkundigen, ob die-selbe Person in confessione und Bekänntnißmit ihnen einig, und alsdann deren Ge-schicklichkeit, Leben und Wandels halberdurch vorgehende Probe und Examen desselben

Coetu darunter die Gemeine gehörig, oderda sie dessen erheblich Bedencken, durch dasExamen unseres Consistorii zuerkundigen,auch zu vernehmen, ob derjenige, so ihnen ammeisten gefällig, zu ihnen und dem angebote-nen Dienste guten Willen trage.
Wann solches geschehen, soll die Gemeine eheund bevor sie sich mit demselben in etwasverbindliches einlässet, die Gelegenheit anuns schrifftlich bringen und unterthänigbitten, dieser Person das vacirende Lehn zuconferiren, dieselbe zum Predig- oder Schul -Amte zu bestätigen, und mit der Introductionund Inves£itura gebührlich zu verfahren.
Da Wir nun befinden, daß die vorgeschlagenePerson mit der Gemeine, die ihn Uns obge-setzter massen präsentiret, in confessioneeinig und seines Lebens und ehrlichen Wan-dels gute Gezeugniß vorzulegen, auch vonCoetus darunter das Garspel gehörig, oderunserem- Consistorio das testimonium erlan-get, daß sie zu dem erledigten Amte tüch-tig; So seynd Wir gnädig gemeinet? darauffdie gebetene Collation, Gonfirmation, In-vestitur und Introduction unweigerlich undunverzüglich zuzulassen."
Der Osterhusische Akkord vom 24. Mai 1611(bei Brenneysen II. S. 548 ff.J bestätigteden Delfzijler Vergleich und das Concor-dat von 1599 und damit auch die besonderepolitische und kirchliche Stellung desHausmannsstandes und der Gemeinden.
Auch nach dem Finalrezeß vom 4./14. Okto-ber 1665 steht es dem Fürsten nicht zu,das exercitium publicum religionis in den
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Gemeinden zu bestimmen öder zu ändern«,
Nach den Jahren des Jo-jährigen Krieges 1618- 1648 huldigten die Stände nach langenStreitigkeiten dem Fürsten Georg-Christianvon Ostfriesland erst, nachdem er ihre Gra-vamina in dem Finalrezeß abgestellt und diealten Landesverträge anerkannt hatte (beiBrenneysen II S 9 751 - 912) e In Cap,, IVGeneralia Gravamina der ostfriesischenStände heißt es unter Gravamen J:.
"Obwohl Anno 1599, ausdrücklich placidirtund fest gestellet worden, daß alle und je-de Städte/Stände und Gemeinen bey dem da-mahligen Exercitio ihrer Religion frey undungehindert gelassen werden sollten; Con-cordat , Art. 15 & 15» per tot» So ist den-noch s«int der Zeit vielfältig dagegen ge-handelt worden, y/ie es die Exempel vonBingum, Holtgast und noch neulichst vonVöllen anweisen, woselbst an statt der Re-formirten Religion die Luthersehe einge-führt werden wollen. Ferner ist ein ge-wisser Reformirter aus dem Amte Lierorth,sein Kind von einem Lutherischen Predigertauffen zu lassen, gezwungen worden» Sowird auch zu Bingum bey des Herrn Abend-mahl Ablaten und Brodt , dem alten Herkom-men zuwider, zugleich gebraucht, welchesin den vorigen Stand zu setzen ersuchtwird."

niemand beschwert werden solle. So habenauch Ihro Hoch-Fürst1. Gn. sich erboten,daß, wenn die Reformirten zu Völlen inOverledinger Lande restitutionem in in-tegrum suchen würden, sie damit gehöretund ihnen alles denen Rechten gemäß wie-derfahren soll."
Unter Gravamen 6:
"Obwohl das Jus Patronatus denen Aeltestenund Erbgesessenen der Gemeine allein zu-kommt, Concord. Art. 22., Kayseri. Resol.Art. 22.2J./Emder Landt. 1618 Cap., gener.Gravam. art. y : So werden dennoch solchedarinn zum öfftern turbirt, so gar, daßunerachtet Edel-Leute und die meistenderer Erbgesessenen und Aeltesten derGemeine ordentlich einen Prediger be-ruffen, und desselben Confirmation suchen,solche ihnen dennoch gewegert wird, dadenn, wenn schlechte Heuer-Leute, Tag-Löhner und ein oder zwey aus denen Erbge-sessenen, auf einen offtmahls disquali-ficirten und ä coetu Emdano inhabil de-clarirten Menschen stimmen, darüber vorder Cantzelley zu der Kirchen grossenKosten disputirt wird, welches abge-schaffet und ins künfftige remediirt wer-den muß."
Dazu die Resolutio ad Gravamen 6:
"Dieser Artickel wird also ausgelegt, daßdurch das Wort Aeltesten die Aelterlingeund Kirchen-Vorsteher, und durch das WortVornehmsten die Edel-Leute und Erbgesesse-ne , so in denen Marsch-Ländern 2o Grasenoder Diemeten und darüber, oder in denGast- oder Heyd-Landen einen gantzen oderhalben Heerd Landes besitzen, imgleichen

Dazu die Resolutio ad Gravamen 5:
"Nachdem man dieserwegen den von denenFürstl» Herren Abgesandten im Haag ge-thanen Gegen-Bericht vernommen, so ist re-solvirt, daß keine neue Disposition er-fordert werde, sondern es bey denen alle-girten Texten verbleiben, und dawider
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diejenige, so looo Rthlr, in Bonis haben,nur daß sie auch Glieder der Kirchen oderGemeine, wo die Vocation geschehen, seyn,und sich zu derselben Religion bekennen,verstanden werden. Dasjenige aber, so beydieser Reassumtion weiter soutenirt werdenwollen, ob nemlich ein Lutheraner bey derVocation eines Reformirten, oder vice versaob ein Reformirten bey der Vocation einesLutheraners stimmen könne, ist. biß aufeine nähere Versammlung der Stände ver-schoben worden,"
Unter den Gravamina der Stadt Norden fin-det sich Gravamen 25 von der Wahl der Pre-diger:
"Daß nach dem Innhalt derer Concordat,art. 22, das Jus patronatus & Jus vocandiPastoren dem Magistrat und Ministerio, wieauch denen Aeltesten und Vornehmsten undEigenerbten gelassen, und die Herren Beam-te, nebst denen Tag-Löhnern und derglei-chen Leuten von geringerer Gondition, sohier und dar wohnen, davon ausgeschlossenseyn mögen."
Dazu die Resolutio ad Gravamen 2J:
"Hierauf ist ad. art. 6 gener. Gravam.disponirt worden."
Damit ist der Kreis der zur Predigerwahlberufenen Wahlberechtigten Umrissen.

e) Das lo Jahre nach dem Finalrezeß 1674 er-lassene Indult der Fürstin Christine-Charlotte ist von den Zeitgenossen danachbeurteilt worden, ob es mit den Bestimmun-gen der Landesverträge über das exercitium

publicum religionis vereinbar war. Die StadtEmden schickte eine Abschrift des § 15 ausdem Emder Concordat von 1599 an die Fürstinmit einer Bescheinigung, daß in Leer dasreformierte Bekenntnis vorherrschend sei.Sie verlangte daher die Aufhebung des In-dults (Linnemann Einhundertfünfzig Jahre ausder Geschichte der evangelisch-lutherischenKirchengemeinde zu Leer, S. lo ff.)e Mitihrer Supplikation beim Reichskammergerichterbat die Stadt, das "gegen InstrumentumPacis Caesarco (1648), Reichsschluß (1654),Concordata (1599)" erteilte Privilegiummöge kassiert und aufgehoben werden (Staats-archiv Aurich Rep 158 I Kirchspiel Leer,luth. Gemeinde B - KirchenangelegenheitenNr. l a  1674 -), wurde aber durch extra-judicial-Decret 1675 ohne eine Begründung"abgeschlagen" (bei Brenneysen I Lib. IS. 99).
Auf dem nächsten Landtag konnten die luthe-rischen und reformierten Stände sich am 29.März 1676 nicht einigen. Infolgedessen ge-schah nichts und die Prozesse zogen sichüber Jahre hin, ohne zu einem Ende zu kom-men, In den Gravamina der Landstände an-läßlich der Huldigung für Fürst Christian-Eberhard 1691 findet sich Gravamen lo:
"Weil in den Concordaten de anno 1599 art.15 V.I.P.I.p. 185. ausdrücklich gedispo-niret, daß alle und jede Städte, Stände undGemeinden bey demjenigen Exercitio Reli-gionis Luteranä vol Reformatä, welches da-mahls Anno 1599 hey jeglicher Gemeine her-gebracht, und ohne Contradiction öffentlichgeübet worden/&c. geschützet und gehand-habet werden sollen/&c. und dann in facto
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Aurich 1889, S. 168).unstreitig wahr, daß vorin und nach, dem Jah-re 1599 in dem Flecken Liehr eintzig undallein sine ulla interruptione das Exerci-tium Religionis Reformatä im Schwange gewe-sen, bis der Verwittibten Fürstin in Ost-Frießland Durchl. als damahlige Regentin inAnno 1675- eine Lutherische Kirche daselbstbauen, und das Exercitium publicum Reli-gionis Lutheranä einfühlen wollen: So wirdgebeten, daß solches, als den Accorden zu-wider, wider auffgehoben, und die Refor-mirte daselbst bey ihrem privaten Exercitiopublico Religionis maintniret werden mögens"
Dazu hat Kaiser Leopoldt 1691 ein Kayser-lichen Conclusum ad. Grav. lo erlassen:
"Belangend lo das Exercitium Reformatä Re-ligionis in dem Flecken Lier, dieweilendieses Gravamen, daferne es durch gütli-chen Vergleich nicht gehoben werden könnte,einer mehrern rechtlichen Ausführung undDecision bedarff, als wird selbes dahin ver-wiesen®" (bei Brenneysen II S, lo45).
Der auf Reichsrecht gegründete Anspruch derFürstin auf das ius reformandi und die inden Landesverträgen verankerte Beschrän-kung des Fürstenhauses schlossen einanderaus ; aber die Sache blieb unentschieden®Dem verdankte die lutherische Kirche inLeer de facto ihren Fortbestand, und eskam schließlich zu einem Vergleich, derdurch ein landesherrliches Reskript vom14« April 171o gnädigst ratifiziert undkonfirmiert wurde (Wortlaut bei Dirksen:Über das Predigerwahlrecht der Interessen-ten, das kirchliche Stimmrecht und diekirchliche Beitragspflicht in Ostfriesland,

Der Flecken Leer wurde der erste größere Ort,in dem sich die Gemeinde zwar nicht trennte,aber die andere, nicht herrschende Richtungder confessio Augustana eine eigene Kirchedurchsetzte. Der Versuch der Lutherana?, sichim reformierten Emden eine Predigtstätte zuverschaffen, war noch 1664 durch die EmderMiliz verhindert worden. Ebenso unterbandendie Lutheraner der Stadt Norden zunächstden Bau einer reformierten Kirche in derStadt. Allmählich setzte sich in einigengroßen Ortschaften die Tendenz durch, daßbeide Richtungen eine Kirche bekamen, wobeidie Einheit der politisch-kirchlichen Ge-meinde zunächst erhalten blieb (vergl. hier-zu Paul Fleisch: Reformierte und Lutheranerin ostfriesischen Gemeinden, Zeitschriftfür evangelisches Kirchenrecht Band IVS. 3o? ff.).
f) Es entsprach dem Denken der Zeit, daß der"christliche Haufen" trotz der schmerzlichempfundenen Spaltung in die beiden Richtun-gen der Augsburgischen Konfession poli-tisch und kirchlich nur einheitlich han-deln konnte. Dies erhellt aus der Bemer-kung der Resolution im Final-Recess zu Gra-vamen 6 in Kap. IV, daß die Frage, ob einLutheraner bei der Vocation eines refor-mierten Predigers oder vice versa ein Re-formierter bei der Vocation eines Luthe-raners stimmberechtigt sei, auf eine wei-tere Versammlung der Stände verschobenwerde. In die gleiche Richtung deutet dieBemerkung in dem Indult der Fürstin Chri-stine-Charlotte , daß die lutherische Kirche"ohne einigen Abgang der reformierten
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Realstimmen der Erbgesessenen und die Per-sonalstimmen nach dem Kapitalbesitz in Er-scheinung. Im Finalrecess von 1665 beklag-ten sich die Stände, daß "unerachtet Edel-leute und die meisten der Erbgesessenenund Ältesten der Gemeinde ordentlich einenPrediger berufen, schlechte Heuerleute,Taglöhner ...... auf einen disqualifizier-ten Menschen stimmen." Die Resolutio stelltfest, daß mit den Ältesten die Älterlingeund Kirchenvorsteher und mit den Vornehm-sten die Edelleute und Erbgesessenen ge-meint sind, die in der Marsch mindestens2o Grasen Land und in der Heyd einen gan-zen oder halben Herd Landes besitzen undferner diejenigen, die 1000 Rthlr. inbonis haben (Ein. Rec. Cap. IV Grav. u.Resol. 6 - Brenneysen II S. 796/797)•Die Zulassung der Kapitalstimmen ent-spricht der sozialen Struktur des Landes,in dem Schiffahrt, Handel und Gewerbe eineRolle spielen. Der Flecken Leer hatte einebedeutende Leinenindustrie mit 264 Weber-meistern und 45o Gesellen, die jährlichLeinen im Werte von rund 150.000 Rthlr.produzierten (Bericht des AmtmannsKetteier von 1755 bei Linnemann S. 1).
Über die Frage, wo die untere Grenze desVermögensstatus für die Handlungsfähig-keit und das aktive Wahlrecht liegt, istin der Folgezeit wiederholt gestrittenworden, loo Jahre später erging an dieÄmter 1765 eine Verfügung des Konsisto-riums in Aurich, nach welcher die Pre-diger und Kirchenvorsteher mit Zuzie-hung der Interessenten Votantenregisteraufstellen sollten, in die als Wahlbe-rechtigte einzutragen waren:

Kirche allda" unterhalten werden solle.
Die Gemeinde blieb auch nach dem Bau derlutherischen Kirche in Leer als Einheiterhalten. Soweit das Indult der FürstinChristine-Charlotte von dem Pfarrwahl-recht handelt, entspricht es den Landes-verträgen, Neues Hecht wird nicht ge-setzt, Reformierte und Lutheraner inLeer haben unstreitig in der Folgezeiti bre Pfarrer gewählt und es ist nur er-kennbar, daß sie hierbei nach einer glei-chen Ordnung gehandelt haben«
Das beklagte Landeskirchenamt hat keineBelege für seine Auffassung anführenkönnen, daß das lutherische Leer seinePrediger auf einer anderen Rechtsgrund-lage wählte , als nach den überkommenenLandesverträgen« Ein Unterschied zwi-schen Leer reformiert (ecclesia dominans)und Leer lutherisch kann aus den Begrif-fen "Privilegium", "Verleihung" oder"Indult" nicht konstruiert werden. Diegesamte weitere Entwicklung bestätigtdies.

g) Der Kreis der Wahlberechtigten war zu-nächst nicht streitig, so daß man sichin den Landesverträgen fürs erste damitnicht näher befaßte. Im Emdener Concor-dat von 1599 heißt es nur, daß die Älte-sten und Vornehmsten wahlberechtigt sind(Concordat II. Teil § 22 - Brenneysen IIS. 154).
Erst etwa um 166o traten die Ehrenstimmender Älterlinge und Kirchenvorsteher, die
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1.) Die Ältesten, Kirchvögte und Kirchen-vorsteher der votirenden Gemeine einvotum officii vel numeris ,
2.) die Prediger ein gleiches votum,
J.) die Armenvorsteher,
4.) die Edelleute und Erbgesessenen inder Marsch von einem Jeden Heerd, densie besitzen ein votum und für Stück-land von 2o Grasen ein weiteres votum,
5.) in den Gast- und Heydlanden die Einge-pfarrten, die einen ganzen oder halbenHeerd Landes besitzen,
6.) diejenigen, welche 1000 Rthlr. in bonishaben..... so soll derjenige als einVermögender von 1000 Rthlr. angesehenwerden, der zu einer einfachen land-schaftlichen Kapital-Schatzung einenRthlr. bezahlen und dergestalt zu re-gister steht.
7.) "Die solchergestalt qualifizierte Ein-gesessene sind ohne Unterschied der Re-ligion auf das votanten-Register zubringen, dergestalt, daß wenn gleicheiner sich zur reformierten Religionbekennet, Er dennoch bey der vocationeines lutherischen Predigers oderSchulmeisters, und vice versa auch einlutherischer qualifizierte Eingesesse-ner bei der Wahl eines reformiertenPredigers und Schuldieners stimmenkann." (Wortlaut bei Dirksen S. 26 ff.).
Damit ist der Kreis der nach dem Herkommenaktiv Wahlberechtigten bezeichnet. Im

übrigen schloß man vom politischen auf daskirchliche Wahlrecht. In dem Protokoll überden Beschluß eines neuen Stimmregisters fürdie Prediger- und Schulbedientenwahlen derLutherischen Gemeinde zu Norden von 1793heißt es: "Weil aber in Verfolg per usumund observantiam im Lande überall angenom-men, daß nicht der dominus direktus, sondernder dominus utilis oder Erbpächter dieStimmengerechtigkeit auszuüben befugt sei;So ist die allhier streitige Frage a9S ® zuentscheiden, wonach zur Qualification derErbgesessenen in den Gemeinden, welche auföffentlichen Landtagen compariren und da-selbst votiren mögen, 25 Grasen eigentüm-lich oder 5o Grasen Erbpachts-Landes er-fordert werden, folglich ex argumento amajori ad minus, das letztere auch bei Pre-diger-Wahlen in den Gemeinden festzusetzengewesen" (bei Dirksen S. 13o).
h) I806 legten die Deputierten der Reformier-ten in Leer dem Konsistorium in Aurich denEntwurf eines Votantenregisters und einesPlans zur Tilgung der Kirchenschulden vor.

"Bei den Votanten Register" , heißt es indem Entwurf, "kommen zweierlei Stimmen nachMaßgabe des Ostfriesischen Landrechts unddes auf den Landesverträgen gegründetenHerkommens in Erwägung, nemlich Personal-und Realstimmen. Letztere kleben denstimmberechtigten Grundstücken an und er-stere werden von den einzelnen Gliedernder Gemeine geführt, die stimmfähig sind,das heißt die Eintausend Reichsthaler imVermögen haben oder zur jedesmaligen per-sonalen LandesSchätzung Einen Reichsthalererlegen. Weil aber dadurch verschiedene
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würdige Glieder der Gemeine vom Stimmrechtdürften ausgeschlossen werden, so haben De-putat! diesen Punkt erleichtern und folgen-den Plan vorschlagen wollen.” (Dirksen S.
157/158).

"Wer den geringen Beytrag der ersten Glassezu bezahlen unvermögend ist, muß mit Rechtunter die Armen gerechnet werden, diedurch öffentliche Anstalten unterhaltenwerden, und ist also auch nicht stimm-fähig."
"Ehren-Stimmen, die nicht contribuieren,führen nur die Glieder des Kirchen-Raths,wohin einzig zu rechnen sind und gehörendie Prediger, die Aeltesten und die fun-girenden Archi-Diaconen und Diaconen, so-dann die Archi-Kirchen-Vorsteher und Kir-chen-Vorsteher."
"Real-Stimmen sind solche, die einem stimm-fähigen Grundstücke ankleben, und von denBesitzern dieser Immobilien, gleichviel zuwelcher Religion sie gehören und sich be-kennen, geführet werden. Diese in höhereKlassen als in die dritte zu lociren, istdie Gemeine nicht befugt, deshalb sie nachder allgemein billigen, hier in Ostfries-land überall eingeführten Observanz, daßheißt, jeder Stimme ihr Stimmrecht zulassen, anzuschlagen, und in die dritteGlasse zu stellen sind.
Demnach werden sämmtliche Real-Stimmen indie dritte Glasse gestellt, und zahlenjede auch nur das was die Personal-Stim-me in dieser Glasse entrichten muß."
In Erwägung, daß das Votanten- und Schul-dentilgungs-Register vom Kirchenvorstand
und der einhellig erwählten Deputationder Gemeine einstimmig genehmigt wutdeund daß auch "sämmtliche Mitglieder derGemeine, Mann für Mann, vorgeladen sind,

Dieser "Plan" entwickelt den Rechtszustandweiter, der in der Verfügung des Konsisto-riums an die Ämter von 1763 beschrieben ist.Neu ist, daß eine Personalstimme alle die-jenigen erhalten, die zu den Armenkollektenund zu dem Schuldenabtragungsfonds beitragen(Dirksen S. 159)» Die Stimmberechtigung desRealbesitzes wird eingeschränkt und dasPersonalstimmrecht so stark erweitert, daßnur noch die "Armen" nicht wahlberechtigtsind.
Die Stimmführenden werden nach ihren "ohn-gefähren Vermögens-Umständen" in 12 Klasseneingeteilt. Diese 12 Klassen sollen jedoch"nur in Finanz-Angelegenheiten anwendbarseyn und gelten, da in allen Wahl-Sachen, umdesto sicherer auf den Beyfall sämmtlicherGemeindeglieder, welchen das Wohl der Ge-meine am Herzen liegt, rechnen zu können,nach ® 8.. folgenden Sätzen gestimmt werden"soll: 8 8 8 8 "alle höheren Klassen müssen ohn-gefähr auf zwey Drittheile ihrer 8 8 8 S . 8Stimm-Gerechtigkeit Verzicht leisten."
"Nicht nur jedes Mitglied der Gemeinde, son-dern auch alle die sich zur hiesigen Refor-mirten Kirche halten, ohne Unterschied desGeschlechts, werden in eine der zwölf Klas-sen eingeschrieben, stimmen und contribui-ren dann nach der Glasse, in welcher sieverzeichnet stehen."
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um ihre Zustimmung dazu, oder allenfallsihre Erklärung darüber zu geben" , hat dasKönigliche Consistorium in Aurich, dasRegister der Reformierten Gemeine zu Leer,bestätigt:

der Angehörigen der anderen Konfessionenist dann viele Jahre gestritten worden, bisdie reformierte Gemeinde schließlich aufsie verzichtet hat (Dirksen S. 159 - 162).
i) Über die Wahlen in den "Gemeinden, denendas Wahlrecht hinsichtlich ihrer Predigerzusteht", hat das Konsistorium in Aurich1852 und 1855 Anordnungen getroffen(Ulrichs: Gesetze, Verordnungen, Ausschrei-ben und Bekanntmachungen für den Bezirk desKöniglichen Konsistoriums zu Aurich, IS. 146 und S. 158), nach denen die Kirchen-vorsteher mit den "stimmberechtigten Ge-meindegliedern" die erforderlichen Veran-staltungen zu treffen haben und die Kir-chenvorsteher die "stimmführenden Inter-essenten" durch öffentliche Bekanntmachungvon der Kanzel oder Ansage von Haus zuHaus zur Versammlung einladen sollen.

1855 erstattete das Konsistorium in Aurichdem Ministerium der geistlichen Angele-genheiten in Hannover folgenden Berichtüber die reformierte Gemeinde in Leer:
"Dieselbe wird repräsentirt durch denKirchenrath, der aus den beiden Pre-digern, dem Archi-Kirchen-Vorsteher,6 Aeltesten, vier Kirchenvorstehernund vier Armenvorstehern besteht.
Die Prediger werden von der Gemeindeerwählt und dabei stimmt Jedes Mit-glied der Gemeinde, welches einenBeitrag zu dem Schuldentilgungs-fonds bezahlt und zwar nach Verhält-niß dieses Beytrages, so daß, da die

i"Was dagegen die Real-Stimmen, und beson-ders die der zu den anderen Confessionensich bekennenden Stimm-berechtigten Per-sonen anbetrifft, so ist zwar nicht da-ran zu zweifeln, daß diese, da sie durchdas ihnen zustehende Stimmrecht zugleichauch Anteil an dem Patronatrecht der Kir-che haben, - LandR. Th, II, Tit, 11» §§581 und 615, auch, in so fern sie dortwohnen, von mehreren Ausgaben, welcheaus der reformirten Kirchen-Gasse bestrit-ten werden, Nutzen ziehen, mithin nach demLand-Rechte am angeführten Orte § ?lo undfolgenden zum Mitunterhalt der Kirche ver-bunden sind, sich ebenfalls dazu verste-hen werden, den billigen Beschlüssen derMitglieder der Reformirten Gemeine beizu-treten, und das Votanten- und Schulden-tilgungs-Register in Ansehung ihrer Rech-te und Verbindlichkeiten zu genehmigen,zumal in dem § 16 desselben auf das ge-ringere Interesse, welches sie dabey ha-ben, billige Rücksicht genommen worden.
Da sie aber darüber noch nicht gehöretworden, so wird in Ansehung derselben dieBestätigung bis dahin ausgesetzt." (Ver-fügung des Consistorium Aurich vom 14»November 1816 / im Niedersächs. Staats-archiv in Aurich, Rep. 158 I, Leer ref • ,B. 5o).
Über die Beitragspflicht der Realstimmen
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Gemeindeglieder gehören die Wahlen der Pa-storen und der Kirchen- und Armenvorsteher(§ 5). Bei der Vakanz der ersten Pastoren-stelle wird die stimmberechtigte Gemeindegehörig angehört. In der Gemeindeversamm-lung wird dreimal von dem Vorsitzenden ge-fragt, ob der zweite Pastor in den erstenDienst aufrücken solle. Die Entscheidungmuß einstimmig fallen; erhebt sich Wider-spruch, so wird zur schriftlichen Abstim-mung geschritten. Die Wahlversammlung zumersten Pastorendienst wird, durch zwei vomKirchenrat dazu bestimmte Älteste gelei-tet. Wegen der Wiederbesetzung einer er-ledigten Stelle wird in einer Versammlungdes Kirchenrats ein großer Aufsatz ge-macht, zu welchem jedes Kirchenratsmitgliedeinen Kandidaten vorschlagen kann. Aus die-sem großen Aufsatz bildet der Kifchenratdurch Abstimmung eine Sechszahl und ausdieser eine Dreizahl (der sogenannte Rum-mel). Diese Dreizahl wird an zwei aufein-anderfolgenden Sonntagen der Gemeinde mitder Aufforderung von der Kanzel mitgeteilt,zu ihr, wenn sie will, in einer in der Kir-che unmittelbar nach dem Vormittagsgottes-dienst anberaumten Versammlung einen 4. Kandidaten hinzuzusetzen. Die Entscheidung da-rüber fällt durch einfache Stimmenmehrheitder Stimmberechtigten (§ 9).
Die Entwicklung in der evangelisch-luthe-rischen Gemeinde Leer zeigt etwa dasselbeErgebnis wie bei der reformierten Gemeinde.

k) Der Kirchenrat in Leer erließ am lo. Okto-ber 1867 ©in Regulativ über Abweichungenvon den allgemeinen Bestimmungen der Kir-chenvorstandsordnung vom 9. Oktober 1864
für die ev.— luth. Gemeinden in Leer, das

Gemeinde in Rücksicht dieses Beitragesin 12 Classen getheilt ist, ein Gemein-deglied der Iten, 2ten und Jten Glasseeine Stimme, der 4ten, 5ten und 6tenzwey Stimmen, der 7ten, 8t en und 9tendrey Stimmen, der loten, Ilten und 12tenvier Stimmen führt, welches Verhältnißjedoch nur hey Wahlen gilt, wogegen inGeldsachen die Stimmen nach den Classenvon einer his zu zwölf Stimmen für je-des Mitglied steigen." (Dirksen S.156 f.)
j) Am 22. März I860 beschloß der Kirchenrat.der ev.-luth. Gemeinde in Leer eine Gemein-deverfassung, die sog. "Revidierte Verfas-sung der ev.-lutherischen Gemeinde zu Leer(Akte der luth. Kirchengemeinde Leer betr.Gemeindesatzungen). Sie bestimmt:

Jedes Mitglied der Gemeinde übernimmt durchden Eintritt die Pflicht, zu den .Gemeinde-lasten beizutragen. (§5) Jedes männlicheMitglied, das jährlich den festgesetztenBeitrag zur Kirchenkasse zahlt oder,..wenndieser aufhört und freiwillige Beiträgeallgemein eingeführt werden, zu diesenvierteljährlich wenigstens 2 1/2 Groschenentrichtet, ist stimmberechtigt in den derGemeinde durch die Verfassung zugewiesenenAngelegenheiten. Ausgenommen von der Stimm-berechtigung sind diejenigen, welche inväterlicher. Gewalt , unter Curatel, oder inKost und Lohn eines anderen stehen, in Kon-kurs befangen sind, öffentliche Armenunter-stützungen erhalten oder wegen eines nachöffentlicher Meinung entehrenden Verbre-chens oder Vergehens in Untersuchung be-fangen oder bestraft sind (§ 4).
Zu den Rechten der stimmberechtigten
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am 14. November 1867 vom Königlich-Preus-sischen. Konsistorium in Aurich genehmigtwurde. Danach hatten die nach der Ordnungvon 1864 gebildeten Kirchenvorstände dieWahl des Geistlichen zu leiten, deren Er-gebnisse zu bezeugen und, soweit nötig,zu begutachten.
1) Auf Grund des § J8 des Gesetzes vom 9. X.1864 machte das Konsistorium zu Aurich am5. November 1864 bekannt:

"Mit Bezug auf den § $8, Satz 1 der Kir-chenvorstands- und Synodalordnung für dieevangelisch-lutherische Kirche des König-reichs Hannover vom 9® October d.J. machenWir hiedurch mit Genehmigung KöniglichenCultus-Ministeriums bekannt, daß die we-gen Wahl der Prediger und sonstigen Kir-chendiener im hiesigen Consistorialbezir-ke bestehenden Einrichtungen eine weitereAenderung nicht erleiden sollen, als daßan die Stelle der Mitwirkung der bisheri-gen Kirchencollegien, Kirchenvorsteher,Kirchenverwalter etc. nach Bildung derneuen Vorstände die Mitwirkung der letzte-ren tritt.
Ebenso sind Wir vom Königlichen Cultus-Ministerium zu der Erklärung ermächtigt,daß durch die neue Kirchenvorstandsord-nung in dem auf Prediger- oder Schulleh-rerwahlen bezüglichen Stimmrechte in hie-siger Provinz eine Aenderung nicht ein-tritt."(Wortlaut bei Ulrichs Band II Seite 146).
Mit einer Verfügung an die Superintenden-ten und Prediger vom 6. April 1865 stellte

das Konsistorium in Aurich ferner klar,
daß nach einer Entscheidung König-lichen Cultus-Ministeriums vom 25.in allen Gemeinden, wo Kirchenvorständenach dem Gesetze vom 14. October 1848,bezw. nach der Kirchenvorstands-Ordnungvom 9. October 1864, bestehen, künftig-hin jedes Kirchenvorstands-Mitglied beiPrediger- und Schullehrerwahlen, wiefrüher die Kirchenvorsteher, eine Stimmerat. officii zu führen berechtigt ist"(Ulrichs Bd. II S. 171).

Nach dem Regulativ für die reformierte Ge-meinde Leer vom lo. Juli 1874/2. Mai 1875werden nur noch Reformierte zur Gemeindegerechnet und es wurde über die Wahl derPrediger bestimmt: Wahlberechtigt sind al-le Gemeindeglieder, soweit und in demMaaße sie zu den Lasten der Gemeinde beider letzten Hebung beigetragen haben. DasNähere ergiebt das Reglement für die Re-partition der unfreiwilligen Kirchenbei—träge vom 5« Februar 1872, genehmigt vom'Königlichen Consistorio den 14. November1872 (§ 14). Die Wahl geschieht in derWeise, daß vom Kirchenrath eine Dreiz&hlder Gemeinde präsentirt wird, zu welcherdie Wahlberechtigten mit Ausschluß der.Kirchenrathsmitglieder, wenn die Majori-
tät sich dahin entscheidet, einen viertenCandidaten hinzusetzen können (§ 15).Die also gebildete Dreizahl oder Vierzahlbildet die Nomination, aus der.die Wahl-berechtigten nach relativer Stimmenmehr-heit wählen (§ 16).
Bei Erledigung der ersten Predigerstelle
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Provinz Hannover und unterstand in dieserEigenschaft dem preußischen Kultusmini-sterium (Erlaß vom 2o. Februar 1884 - Pr.G.S. S. 77), während es als kirchliche Ober-behörde der ostfriesischen Lutheraner demHannoverschen Landeskonsistorium unter-stellt blieb.

werden zu jeder Nominationshandlung diewahlberechtigten Gemeindeglieder berufen,sich darüber zu erklären, ob der zweite Pre-diger in diese Stelle hinaufrücken soll.Diese Entscheidung bedingt die Vacanz derersten oder zweiten Predigerstelle (§ 18).(Dirksen a.a.O. S. 165)•
m) In dem Patent über die Besitzergreifung Han-novers vom 5» Oktober 1866 (Pr. G.S. S. 591)hatte der preußische König zugesagt, die be-rechtigten Eigentümlichkeiten Hannovers undden Glauben der Väter schützen zu wollen..Ostfriesische Tendenzen, sich infolge desjahrhundertelangen Miteinanderlebens derReformierten und der Lutheraner der Unionanzuschließen, setzten sich nicht durch.Nachdem auch in Ostfriesland die Kirchen-vorstands- und Synodalordnung für die ev.-lutherische Kirche 1864 in Kraft getretenwar, faßte man die reformierten Gemeindenin der Provinz Hannover, "welche eines or-ganischen Zusammenhangs untereinander bis-her gänzlich entbehrten" "als einen Kirchen-körper" durch die Kirchengemeinde- und Sy-nodalordnung für die evangelisch-reformierteKirche der Provinz Hannover" vom 12. April1882 (Pr. G.S. S. 224) zusammen. Nach § 56>dieses Gesetzes bleiben "in Betracht der-jenigen Pfarrstellen, welche nicht der frei-en kirchenregimentlichen Verleihung unter-legen haben" .... "die bestehenden Vor-schriften in Geltung."

Das paritätische Konsistorium in Aurich, indem die Lutheraner und die Reformierten Ost-frieslands jahrhundertelang gemeinsam ge-sessen hatten, wurde kirchliche Oberbehördefür die evangelisch-reformierte Kirche der

Von nun an ging die Entwicklung der Kon-fessionsverwandten in Ostfriesland kirchen-rechtlich getrennte Wege.
n) Der Kirchenrat der ev.-luth. Kirchengemein-de zu Leer beschloß am 24. Januar 1911 die"Gemeindeverfassung der ev.-luth. Kirchen-gemeinde zu Leer". Diese ist am 27. April1911 vom Königlichen Konsistorium in Aurichgenehmigt worden.

Für die Vertretung der Gemeinde gilt dieKirchenvorstands- und Synodalordnung vom9. Oktober 1864, soweit sie nicht durch dieGemeindeverfassung geändert ist. Der Kir-chenvorstand führt wie bisher den Namen"Kirchenrat". Er besteht aus dem Pfarr-geistlichen und 15 von der Gemeinde gewähl-ten Mitgliedern, nämlich 2 Kirchen- und 2Armenältesten, 4 Kirchen- und 5 Armenvor-stehern. Die Ältesten werden vom Kirchen-rat gewählt. Die Vorsteher wählt die Ge-meinde, und zwar schlägt der Kirchenrat5 Kandidaten vor, während die Gemeindedurch Mehrheitsbeschluß einen 4. Kandida-ten hinzusetzen kann.
Wahlberechtigt sind alle _ volljährigenmännl i eben Gemeindemitglieder, die kir—chensteuerpf lichtig waren.
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Bei Erledigung der ersten Pfarrstelle wirddie Gemeinde gefragt, ob der 2 3 Geistlichein die erledigte 1. Pfarrstelle aufrückensoll. Erfolgt kein Widerspruch, so rücktder 2. Geistliche auf. Erhebt sich Wider-spruch, so wird schriftlich abgestimmt®Lehnt die Gemeinde ein Aufrücken ab, sofindet Gemeindewahl statt,' wie auch beiErledigung der 2. und J. Pfarrstelle®
Stimmberechtigt sind außer den männlichenGemeindemitgliedern, die volljährig undkirchensteuerpflichtig waren, auch "selb-ständige weibliche Personen", bei denendie gleichen Voraussetzungen erfüllt sind.Die Mitglieder des Kirchenraths führennoch je eine Ehrenstimme. Bei Wiederbe-setzung einer erledigten Pfarrstelleschlägt der Kirchenrat nach voraufgegan-genem "Rummel" 5 Kandidaten vor. Die Ge-meinde kann durch Mehrheitsbeschluß derGemeindeversammlung einen 4, Kandidatenhinzusetzen.
Nach erfolgter Wahl wird der Vorgeschla-gene dem wahlleitenden luth. Generalsu-perintendenten in Aurich angezeigt, wel-cher das Weitere veranlaßt.
Das Verzeichnis der Wahlberechtigten istvor Beginn des Wahlverfahrens öffentlichauszulegen.
Seitdem sind die Prediger der ev.-luth.Gemeinde Leer nach dieser Gemeindever-fassung gewählt worden.(Die Gemeindeverfassung der ev.-luth.Kirchengemeinde zu Leer vom 24. Januar1911 - im Archiv der Superintendentur Leer

und die Wahlakten).
4) Das Recht der Gemeinde, eine Pfarrstelle zubesetzen (vergl. § 1 des Pfarrwahlgesetzes von187o), und zwar durch Wahl, ist ein nicht mitLasten verbundenes Recht der Kirchengemeindezur Wahl eines Geistlichen (vergl. § 1 der Ver-ordnung von 1958 über die Aufhebung besonde-rer Besetzungsrechte) und schließlich ein be-sonderes Besetzungsrecht i.S. des Pfarrbestal-lungsgesetzes von 1951• Es ist erhalten ge-blieben, weil es ein auf Herkommen beruhendesPfarrwahlrecht in Ostfriesland ist (Ausnahmenach § 5 der VO von 1958) und der § 2 Abs.l ddes Pfarrbestallungsgesetzes von 1951 es alsein besonderes Besetzungsrecht aufrecht er-hält•
Das Herkommen beruht auf der überliefertenTradition, die schon in der vorreformatori-schen Zeit als Sentrecht besteht, in der Zeitder ständischen Kämpfe nach der Reformationin den Landesverträgen als geltendes Land-recht bezeugt und durch Vereinbarung zwi-schen Landesfürst und Ständen bekräftigt wird.Das Herkommen ist nach den Bedürfnissen undAnschauungen der Zeit weiter entwickelt.
Danach wählt die Gemeinde , wie sie unter demGlockenschlag ihrer Kirche zusammenwohnt,ihren Pfarrer, und der Landesherr bestätigtihn durch seine Kirchenbehörde.
Diese Gemeinde regelt ihre Angelegenheitenselbste Die kirchlichen Angelegenheiten sindein wesentlicher Teil der allgemeinen Ver-waltung der Gemeinde.
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Der öffentliche Gottesdienst in der Kirchekonnte nur einem Bekenntnis dienen. Die Ge-meinde bestimmte das exercitium publicum re-ligionis, indem sie den Pfarrer wählte. DerLandesherr hatte kein ius reformandi. Dasexercitium privatum religionis stand dem ein-zelnen in seinem Hause (dem ev.-luth. Grafenin der Kapelle seines festen Hauses im re-formierten Emden) oder durch den Besuch aus-wärtiger Kirchen (die Lutheraner aus dem re-formierten Leer gingen nach Logabirum) frei.
Als die Lutheraner 1674 im reformierten Leereine eigene Kirche bauten und die Fürstin ih-ren Amtmann in Leerort anwies, sie zu schützen,empfanden Zeitgenossen dies wohl als einenRechtsbruch. Nachdem die Kirche sehr schnellfertiggestellt und geweiht war, legte nie-mand mehr Hand an das Gotteshaus. Auch dieProzesse verliefen im Sande. Faktischsetzte sich die neue Kirche durch. Es wurdeöffentlich lutherischer Gottesdienst ge-halten. In dem Vergleich von 171o mußten dieLutherischen jedoch die Turmspitze und denGebrauch von Glocken "kräftigst renuntiiren"und sich verpflichten, für den Gebrauch derGlocken der Reformierten bei BegräbnissenGebühren zu zahlen (bei Dirksen S. 168 f),so daß auch in Leer alle Gemeindegliederweiterhin unter einem Glockenschlag wohnten.Den symbolischen v7ert dieser Ordnung für dasexecutium publicum religionis, das man sichimmer noch nicht als ein geteiltes in derGemeinde denken konnte, hat man später nichtmehr verstanden: Friedrich der Große bezeich-net sie als "große Kleinigkeit".
Leer - lutherisch hat nicht nach.anderen Re-geln gelebt und gewählt wie die übrige

Zur Gemeinde gehören alle , die vornehmen unddie geringen Leute, ohne Rücksicht auf dieKonfession, auch die Krauen und Kinder und dieOrtsarmen.
In Gemeindeangelegenheiten handeln kann abernur, wer niemandem durch Eid verbunden ist(wie die Beamten und Pächter der Grafen undder Besitzer der Herrlichkeiten), wer nichtin Kost und Logis bei einem anderen steht,als Krau nicht verheiratet ist, also wer per-sönlich selbständig ist, und wer sich und sei-ne Familie nebst Gesinde selbst unterhaltenkann, also wirtschaftlich selbständig ist.Zu dieser wirtschaftlichen Selbständigkeit ge-hört Grundvermögen, in der Marsch mindestens2o Grasen Land, in der Geest eine ganze oderhalbe Herdstelle, oder aber sonstiges Vermö-gen - 1000 Thaler in bonis. Als Beweisregelgilt die Zahlung von jährlich mindestens1 Rthlr. zur Landschaftskapitalschatzung. Nurwer in solcher Weise selbständig war, konntedurch eigene Leistung zu den gemeinsamenLasten der Gemeinde beitragen, war in der Ge-meinde handlungsfähig und aktiv und passivwahlberechtigt. Das galt in gleicher Weisefür die politischen und die kirchlichen Wah-len.
Die Gemeinde wurde repräsentiert durch dieGemeindeversammlung, in der nur die solcher-gestalt Wahlberechtigten mitwirken konnten.Die Gemeindeversammlung wählte den Deputier-ten zum Landtag, den Pfarrer, Lehrer undKüster, die Kirchen- und Armenverwalter undsonstigen Amtspersonen oder Vertreter der Ge-meinde nach den gleichen Grundsätzen.
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Gemeinde Leer; denn das Indult verleiht keineneuen Rechte, sondern beschreibt nur den gel-tenden Rechtszustand. Das Predigerwahlrechtder Lutheraner in Leer beruht auf dem allge-meinen friesischen Recht; es ist ein auf Her-kommen beruhendes Pfarrwahlrecht in Ostfries-land.
Man kann zwischen dem Pfarrwahlrecht Leer - re-formiert und Leer - lutherisch keine rechtsdog-matischen Unterschiede machen. Das ergibt sichaus der Rechtspraxis, wie sie bis zur Trennungder beiden Kirchen 1864/1882 und darüber hin-aus geübt wurde.
Das Herkommen in Ostfriesland ist objektivesRecht (vergl. Art, /o der Kirchenverfassung vom2o. Dezember 1922), auf Grund dessen den Kir-chengemeinden ein subjektives öffentliches Rechtauf die Wahl ihrer Pfarrer zusteht. Das giltauch für die Klägerin.'
Die durch besondere Merkmale qualifizierten ak-tiv und passiv wahlberechtigten Gemeindemitglie—der hat man vielfach auch "Interessenten" ge-nannt. Die "Interessenten" sind aber keine, be-sondere Gruppe in oder neben der Gemeinde, und,ein eigenes Wahlrecht steht ihnen nicht zu.Dievon ihnen gebildete Gemeindeversammlung ist einOrgan der Gemeinde.
Der Kreis dieser vielfach Interessenten genann-ten aktiv Wahlberechtigten hat sich im Laufe derZeit erweitert. In der ständischen Zeit gehörtehierzu der im Finalrezeß von 1663 und auch nochin der Verfügung des Konsistoriums Aurich von1763 umrissene Personenkreis, in etwa die per-sönlich und wirtschaftlich selbständigen Einge-

sessenen. Die späteren Erweiterungen wandeltendas Prinzip nach den sozialen und politischenAuffassungen und den wirtschaftlichen Bedürf-nissen der Zeit ab. Das Votanten- und Schul-dentilgungsregister der reformierten GemeindeLeer von I806/I6 erweiterte die Personalstim-men auf alle, die mit dem Beitrag der erstenKlasse kontribuieren. Wer diesen Beitrag nichtzahlt, wird unter die Armen gerechnet, dienicht stimmfähig sind. Nach der Verfassung derevangelisch-lutherischen Gemeinde Leer vonI860 war jedes männliche Mitglied, das den fest-gesetzten Beitrag zur Kirchenkasse zahlt,vierteljährlich mindestens jedoch 2 1/2 Gro-schen, stimmberechtigt. Zur Qualifikation derSelbständigkeit gehörte dann auch das Einkom-men aus unselbständiger Arbeit. Schließlichwar es nur noch ein weiterer Schritt, daß nachder Gemeindeverfassung von 1911 alle voll-jährigen männlichen Gemeindeglieder wahlbe-rechtigt sind, die kirchensteuerpflichtig wa-ren, und ferner selbständige weibliche Per-sonen gleicher Qualifikation.
Das Spannungs Verhältnis Gemeinde - Obrigkeithat es nicht ausgeschlossen, daß die Kirchenbe-hörden diese Wandlungen schließlich stetsbilligten und die geänderten Ordnungen geneh-migten, in Leer zuletzt 1911.
Auch in den anderen Gemeinden in Ostfrieslandist das Bild ähnlich, so unterschiedlich esauch im einzelnen sein mag. Selbst in denLandgemeinden wählten schon längst nicht mehrallein die Besitzer der alten Stollen, son-dern viertel und achtel Herde, halbe und vier-tel Warfen oder etwa die zu den Michaelisab-gaben herangezogenen Nichtinteressenten wieauch diejenigen, die einmalig 2o Rthlr. in
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die.Kirchenkasse zahlten. Das Konsistorium inAurich hat in diesen Beispiels!allen seineGenehmigung stets verfügt. Auch in Pogum, aufwelches sich das Landeskirchenamt zunächst be-rufen hatte , wählten mit Genehmigung der Kir-chenbehörde schon sehr früh viele Eingesesse-ne mit, die nicht zum alten Kreis der "Inter-essenten" gehörten.
Der Klägerin steht hiernach ein auf Herkommenberuhendes Recht zu, ihre Pfarrer selbst zuwählen..Das Landeskirchenamt war daher ni c-htberechtigt, von der Klägerin zu verlangen,daß die II. Pfarrstelle gemäß § 1 des Kir-chengesetzes über die Besetzung der Pfarr-stellen vom 8. Febr. 1951 (Kirchl. Amtsbl.S. 9 ff.) im Wege der Ernennung durch denLandesbischof besetzt werde. Der Klage warstattzugeben. Die Entscheidung über die ba-ren Auslagen beruht auf § 2J Rechtshofgesetz.
Die Revision wurde nicht zugelassen, da essich um eine Entscheidung auf Grund regio-nalen Rechts mit einem Geltungsbereich han-delt, der über den räumlichen Bereich derEv.-luth. Landeskirche Hannovers nicht hin-ausgeht.
gez. Muttray gez. Kaestner gez. Dr.Giffhorn

gez. Redeker gez. Meyer

Ausgefertigt
gez. Unterschrift

Landeskirchen - Inspektor
L.S. Stellvertretender Urkundsbeamterder Geschäftsstelle des Rechtshofesder Ev.— luth.Landeskirche Hannovers
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Lutherkirchengemeinde Leer
Leer, im April 1964

Liebe Gemeindeglieder!
Wie Sie wohl wissen, bat der Kirchenrat einen Orgelneubau für unsere Lutherkirche in Auftrag gegeben. Dieletzten zwei Winter haben es uns deutlich hörbar gezeigt, daß die bisherige Orgel ihren Dienst nicht mehrleisten kann. Es ist jetzt nahezu alles untauglich geworden von dem, was vor 50 Jahren — entsprechend demZeitgeschmack der Jahrhundertwende — an neuem Material hinter die schöne, alte, reich geschnitzte und denk-malsgeschützte Vorderansicht gesetzt worden ist.
Ein solcher Verfall ist jedoch an allen Orgeln des beginnenden 20. Jahrhunderts, insonderheit in Ostfriesland(aufe klimatischen Gründen), festzustellen. Im Sprengel Ostfriesland z. B. mußten von den 35 Orgeln aus der Zeitum 1900 bislang 25 durch neue ersetzt werden, die restlichen zehn sind meist kaum noch spielbar.
Hingegen: die Orgeln aus der Zeilt nach dem 30jährigen Kriege erklingen noch heute in voller Frische. UnsereLutherkirche soll nun ein solches Instrument im Sinne jener alten Meisterwerke bekommen, das einen befreiendenTon und lange Lebensdauer haben wird: eine „Königin der Instrumente" und dies — so Gott will — für vieleGenerationen nach uns!

fIV

Hinter diesem Prospekt aus dem Jahre 1795 wird die neue Orgel mit37 Registern auf 3 Manualen und Pedal untergebracht.

Zu unserer Freude hat die Landeskirche uns ihre finanzielle Mithilfe versprochen. Sie wird damit den größtenTeil der Kosten tragen, setzt dabei aber voraus, daß die Gemeinde selber auch eine beachtliche Summe auseigener Kraft aufbringt. Wir alle werden das verstehen.Der Kirchenrat ruft deshalb die Lutherkirchengemeinde zu wirklicher Mithilfe auf.
Er darf darauf hinweisen, daß einige Gemeinden in unserem Kirchenkreis in vorbildlicher Weise für ihre neueOrgel gespendet haben; so brachte z. B. die kleine Gemeinde Bingum vor einigen Jahren etwa 25 000 DM auf.Lassen Sie uns eine ähnliche Liebe zu unserer Kirche beweisen!
Unsere Beziirkshelfer, die Ihnen dieses Schreiben bringen, werden einige Zeit später wieder bei Ihnen vor-sprechen und Ihre Gabe abholen. Wir sammeln nicht auf offenen Listen, sondern durch numerierte, verschlosseneTüten, die dann durch den Kirchenrat geöffnet werden. Wer eine größere Summe gerne in Raten zahlen möchte,hat dazu die Möglichkeit, indem er das Geld auf das Konto des Luth. Rentamts Nr. 81 160 bei der Kreis- undStadtsparkasse Leer mit dem Vermerk „Orgel Lutherkirche" einzahlt.
Selbstverständlich ist Ihre Gabe bei der Steuer abzugsfähig. Diesbezügliche Bescheinigungen stellt das Luth. Rent-amt, Hoheellernweg 46, gern aus.

Mit herzlichem Gruß
Der  K i r chen ra t  de r  Lu the rk i r che



„Kirch l i che  Woche“ i n LeerLandesbischof D. Dr. Lilje vor Soldaten und Lehrern
Gespräche mit Vertretern der Gewerkschaften/ / .  /Ofä  Heute vormittag

LEER. Von e inem Glauben ,der nur f e i e r t ags  praktiziert wird,halte die evangelisch-lutherische Kir-che nichts, erklärte Landesbischof D.Dr. L i l j e  gestern vormittag in der„Lettow-Vorbeck-Kasefne“ vor Sol-da t en  des Sanitäts-Bataillons, derdort stationierten Ausbildungs-Kom-panie und einer Abordnung desFernmelde-Depots Weener. Deshalbsei er auch mitten im Dienstbetriebzu ihnen gekommen, und er seidankbar, daß ihm diese Gelegenheitgeboten worden sei. Er wolle nichtnur in den großen Abendveranstal-tungen der „Kirchlichen Woche“ dasEvangelium verkünden, sondern aucham Tage mit möglichst, allen Be-,rufsgruppen zusammenkommen. DieSoldaten zu besuchen, sei. ihm be-sonders wichtig erschienen.
Der Bataillons-Chef, OberstabsarztDr. G e r t i g, hatte den höchstenWürdenträger der Evangelisch-luthe-rischen Landeskirche, zusammen mit'dem Offizierskorps, an der Wacheerwartet und zum Mannschaftsspeise-saal geleitet, der bis auf den letztenPlatz besetzt war. Dr. Gertig fandherzliche Worte der Begrüßung fürden hohen Gast, in dessen Beglei-tung sich Landessuperintendent Sief-hen, Superintendent Bruns, Stand-ortspfarrer Janssen und andere Geist-liche befanden.
Der Landesbisöhof sprach zu denSoldaten über die Bedeutung derchristlichen Freiheit für das politi-sche Leben in Ost und West. DerGedanke der Freiheit in Europa ge-höre zu den edelsten Gedanken al-ler Erdteile. Die F re ihe i t  dürfejedoch nicht .mit Ungebundenheit undVerantwortungslosigkeit verwechseltwerden. Gott zwinge den Menschenzur Freiheit, denn das Wagnis desLebens abzulehnen, sei nicht christ-lich. Nicht abzuleugnen sei die Au-torität Gottes, die uns alle umgibt.

tischen politischen Zeiten entgegen-gehen, brauchen wir diese Form desFreiheitsdenkens, und wir könnendarin von den Christen im Ostenlernen. Nur wenn -wir uns in GottesOrdnung einfügen, wenn wir verste-hen, was mit der Gabe, dem Segender Freiheit gemeint ist, wird unsdas Wagnis des Lebens gelingen.

Im Anschluß an den Vortrag be-sichtigte der Landesbischof mit sei-ner Begleitung einzelne Anlagen derKaserne, die Unterkünfte der Solda-ten, Einrichtungen für die Freizeit-gestaltung und im Sanitätsbereich dasRevier. Danach nahmen die Gästeim Casino an der Truppenverpfle-gung teil, [kal
Erziehung auf neuen Wegen

LEER. Um die Auffassungen desLandesbischofs D. Dr. L i l j e  übergemeinsame Erziehungs - Aufgabenvon K i r che  und Schu le  zu hö-ren, hatten sich zahlreiche Leh re raus der Stadt und dem Landkreis Leergestern nachmittag zu einem Vor-t r ag  des Landesbischofs in der Aulader Ledaschule versammelt. FrauStudiendirektor Dr. Meye r  vomGymnasium für Mädchen begrüßteden hohen Gast und drückte ihreDankbarkeit darüber aus, daß derLandesbischof zur Lehrerschaft ge-kommen sei.Unter keinen Umständen — führ-te der Landesbischof aus — wolledie Evangelisch-lutherische Kirche inder Erziehung und in der Schule ei-ne „geistige Oberaufsicht“ führen. Esgebe jedoch eine Fülle gemeinsa-mer Aufgaben, die er als bedeutendbetrachte. Der verlorene Krieg ha-be einen Zwang .zur Neuordnung aufdem Gebiete der Erziehung zurFolge gehabt. Die Evangelisch-luthe-rische Kirche habe zu dieser Neu-ordnung viel beigetragen.Die Situation der Kirche sei inder pluralistischen Gesellschaft vonheute anders als früher. Kirche und

Schule müssen sich deshalb heuteanders begegnen, als es bisher durchjahrhundertealte Vorstellungen vor-gezeichnet war. In Uebergangszeitensei das Gebiet der Erziehung seitjeher Krisen ausgesetzt gewesen. -Grundfragen unseres geistigen Le-bens werden sich deshalb Schule undKirche gemeinsam stellen müssen.Das Erziehungs-Ideal dürfe nicht ineiner reinen Vermittlung von Wissengesehen werden, weil sich der jun-ge Mensch, der sich in der techni-schen Welt, wie sie von ' Carl Fried-rich von Weizsäcker gesehen wird— der Landesbischof zitierte aus ei-ner Rede des Atomphysikers, die eraus Anlaß der Verleihung des Frie-denspreises des Deutschen Buchhan-dels hielt — bewegen soll, nicht zu-rechtfinden wird. Die Erziehung inDeutschland wird nicht in der La-ge sein, ohne das christliche Erb-gut auszukommen.
Heute vormittag hat der Landes-bischof das Haus des Deutschen Ge-werkschaftsbundes aufgesucht, ummit Vertretern der GewerkschaftenVerbindung .aufzunehmen. Die Ge-spräche dauerten bei Redaktions-schluß noch an. [kal

uAusklang der „Kirchlichen Woche
Der „Ostfriesische Männertag“ am Sonntag

Das werde spätestens im letzten Au-genblick des Lebens deutlich, ei-nem Zeitpunkt, den niemand vor-'.usbestimmen kann, der von einer-öheren Macht bestimmt wird. Und---«■»'•<> - -cu-ala _im

LEER. Zu e inem Jugen  d-F o-r u m im „Martin-Luther-Haus“ ander Kirchstraße sind für heute nach-mittag alle Jugendgruppen der StadtLeer eingeladen. „Das Lied_ _ vom

wird Landesbischof D. Dr. L i l j esich an die Jugendlichen wenden.Am Abend spricht der Landesbi-schof in der N e s s e-H a l l e  zu demBibelwort „Gehet hin in alle Welt“.Ebenfalls in der Nesse-Halle fin-det am Sonntagnachmittag der „Ost-friesische Männertag“ mit dem Lan-desbischof statt. Am Vormittag hältder Landesbischof in der „Lutherkir-che“ den Festgottesdienst. Der Got-tesdienst in der „Christuskirche“ wirdvon Landessuperintendent S i e f k e ngehalten. Gottesdienste mit Geistli-chen aus dem Mitarbeiterkreis desLandesbischofs finden in Loga, Heis-Eelde, Steenfelde, B ingum undWeene r  statt. Die „Kirchliche Wo-che“ schließt mit einer Abend - Ver-mstaltung in der Nesse-Halle, woler Landesbischof seinen letzten Vor-rag über das Verheißungswort Chri-;ti: „Ich bin bei euch alle Tage“lalten wird, [kal



Gemeinde gibt Kirchenland auf
Diakoniekasse kann Lasten der Auss iedlung nicht tragen /

Leer .  Die Lutherkirchengemeindewill sich von ihrem landwirtschaft-lichen Besitz in Terborg trennen. Vondem beabsichtigten Verkauf sind dasPlatzgebäude in Terborg und Weide-land in einer Große von insgesamt34 Hektar betroffen.Der Kirchenrat der Lutherkirchen-gemeinde hatte seit längerer Zeit dieAbsicht, den Hof auszusiedeln, da ersich in seiner bisherigen Lage nichtmehr rentabel bewirtschaften ließ.Dieses Vorhaben ließ sich jedoch ausFinanzierungsgründen nicht verwirk-lichen.Wie auch in anderen Kirchen-gemeinden sind die Erträge aus demlandwirtschaftlichen Besitz zweck-gebunden. Sie fließen sogenanntenDiakoniekassen zu, aus denen die Ge-meinden in eigener Zuständigkeit

ihre karitativen Aufgaben erfüllen.Da die Mittel gerade für diesen sodringenden Zweck meist zu geringsind, bemühen sich die Kirchen-gemeinden, ihren Liegenschaftsbesitzso gut wie möglich zu bewirtschaften.Um dem Terborger Hof der Luther-kirchengemeinde eine gesunde Grund-lage zu geben, wäre die Aussiedlungerforderlich gewesen. Die Belastun-gen für dieses Vorhaben hätten dieDiakoniekasse jedoch für 60 oder70 Jahre um jegliche Einkünftegebracht. Deshalb will sich dieLutherkirchengemeinde von diesemBesitz trennen. Er soll am 4. Februarmeistbietend verkauft werden. Vondem Verkaufserlös will die Gemeindeanderweitig Grundstücke erwerben,deren Pachterträge wieder derDiakoniekasse zugute kommen, ed

■ Neermoor ■
Im Auftrage des Luth. Kirchenrats der Ev.-luth. Luther-Kirchengemeinde LEER in Ostfriesland werde icham Dienstag, dem 4. Februar 1964, um 20.90 Uhrim Gasthof van Lengen zu Neermoor den der vorge-nannten Gemeinde gehörigen

insgesamt wie:1. landwirtschaftliches Wohn- und Wirtschafts-gebäude Nr. 9 im Dorfe Terborg
2. eine vollständig arrondiert gelegene alteWeidefläche von reichlich 22 ha (besiedlungs-fähig)
3. diverse Stückländereien (alte Weiden) zurGröße von ca. 12 ha
im ganzen oder auch in passenden Abteilungen öffentlichmeistbietend verkaufen, wozu ich etwaige Interessentenfreundlichst einlade. Verkaufsbedingungen, Lagepläne etc.liegen in meinem Büro zur Eihsicht aus.
Finanzierungspläne bitte ich vorher mit mir abzustimmen.Bei ausreichendem Gebot erfolgt der Zuschlag sofort imTermin ohne Verzug.
Dornum in Ostfriesland, den 10. Januar 1964Ruf 0 49 33-295 Baumann, vereidigter Auktionator



Eine alle Orgel wird neu erklingen
der Instrumente“ auskommen

jede Gemeinde, die sieb eine elek-tronische Orgel leistet, einen eigenenElektro-Ingenieur, der die kompli-zierte Technik repariert, wenn sieTonsalat produziert.«Zurück zur alten Orgelbauweise“lautet also die Devise für die Luther-

Die Lutherkirche muß vorübergehend ohne die „Königin
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kirdie. Der Ausbau des bisherigenWerks ist bereits geschehen, hinterdem Prospekt gähnt Leere. Daß erüberhaupt erhalten worden ist, hatauch seinen guten Grund. DerProspekt, d. h. die Vorderansicht derOrgel, soll wieder eine Spielfunktionerhalten. Die Moderne hatte ihn zurreinen Fassade deklassiert. Künftigsollen die wertlosen Zinkpfeifen wie-der durch Zinnpfeifen ersetzt werden,die selbst tönen. Das neue Orgelwerkwird unmittelbar dahinter installiert,und zwar in einem Raum, der auchfrüher benutzt wurde. Erst die pneu-matische Orgel war zu einemMonstrum auf rund 40 Quadratmeternausgewachsen, die neue mechanischeOrgel soll sich wieder auf 10 Quadrat-meter beschränken. Dafür soll sieauch wieder mit einem Gehäuse um-kleidet werden, das gleichzeitig (wieDer unter Denkmalsschutz stehende Prospekt der alten Orgel der Lutherkirche bleibtauch von den lautenden Erneuerungsarbeiten unberührt; er wird in den Neubau ein-bezogen. Aufn.:OZ/ed
bei einer Violine) als Resonanzbodendient.Es wird noch vieler Mühe bedürfen,bis die Lutherkirche ihre neue, eigent-lich ja eine alte Orgel, begrüßen kann.Aber im Laufe des nächsten Jahreshofft man, das Werk zu schaffen. Vor-erst ist die Gemeinde aufgerufenworden, sich mit Spenden an denKosten zu beteiligen. ed
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Die Kehrseite des Orgelprospektes sieht weniger malerisch und denkmalswürdig aus.Kirchenmusikdirektor Pahlitzsch zeigt den künftigen Abschluß der neuen Orgel, diewieder ganz im Gehäuse verschwinden wird, während die seitherige Orgel fast dengesamten Emporenraum eingenommen hatte.
schlags von den Manualen und Peda-len zu den Pfeifen ermöglichte einweiches Spielen der Orgel. Spätermeinte man sehr fortschrittlich zusein, als man das Offnen der Pfeifenpneumatisch besorgte (der Wind er-zeugte also nicht nur den Ton, son-dern öffnete auch die Pfeifenventile).Den Pferdefuß erkannte man später:Je nach den Druckverhältnissen imBlasebalg öffneten die Ventile zuhart oder mit Verzögerung, der Ton„kam nicht". Hinzu kam gerade inOstfriesland noch ein Handicap: Diepneumatischen Orgeln sind feuchtig-keitsempfindlich.Den neuesten Schrei der Techniklehnt Kirchenmusikdirektor Pahlitzschfolgerichtig mit noch größerer Ent-schiedenheit ab; die elektronisch ge-steuerte Orgel. Sie läßt sich nichtmehr mit Herz spielen, sondern höch-stens „bedienen". Zudem brauchte

Leer. Durch die großen Pfeifender Orgel in der Lutherkirche wehtder Wind. Allerdings nicht in derRichtung, die Töne erzeugen könnte,denn alles was tönt ist ausgebaut:Die Lutherkirche hat ihre Orgel ver-loren, um sie in schönerem Klangwiederzugewinnen. Es wird geraumeZeit dauern, bis das neue Werk voll-endet ist, und so lange wird die„Königin der Instrumente“ von einemPositiv vertreten, das auf einer Sei-tenempore aufgestellt worden ist.Es mag paradox klingen, hat aberseinen triftigen Grund, daß dieLutherkirche auf eine Orgelbauweisezurückgreift, die früher üblich war,um die Jahrhundertwende aber als„unmodern* galt und deshalb geän-dert worden war. Kirchenmusikdirek-tor Wolfgang Pahlitzsch erläuterteuns den Grund: Die früher üblichemechanische Übertragung des An-



J. H. Budde und das Laub- undSchnitzwerk von einem gewissenDiederich Koch zu Weener gemacht.Die Kosten betrugen 2065 Rhtlr.20 Stbr. und wurden theils durch frei-willige Beiträge der Gemeine, theilsdurch den Ertrag der verkauftenBänke auf dem Orgelboden aufge-bracht. Erst in diesem Jahr 1825 be-kam die Orgel die bestimmte Farbeund Verzierung (Anm.: Demnachmüßte der Prospekt in 2 Etappen vondreißig Jahren Abstand entstandensein!). Die über 200 Rhtlr. betragen-den Kosten wurden durch freiwilligeBeiträge der jüngeren Gemeine-Glie-der gedeckt."Das Jahr 1795 ist also das Baujahreiner völlig neuen, und somit derzweiten Orgel der Lutherkirche, de-ren Standort offensichtlich von vorn-herein nicht auf der Westseite, son-dern über dem Altar, also auf derOstseite, konzipiert war. Auch ihr Er-bauer, Justus Müller aus Wittmund,hatte und hat noch heute einen gu-ten Ruf. Von ihm sind beispielsweisebis auf unsere Tage erhalten die Or-geln in Carolinensiel, Middels, Nort-moor, Reepsholt u. a., die allerdings— wie auch unsere Lutherkirchen-orgel — manchen unangebrachtenEingriff erlitten haben, in letzterZeit aber zum großen Teil restauriertworden sind. (Schluß folgt).

Die vier Orgeln der LutherkircheWik  Ein Rückblick am Beginn der NeugestaltungVon Kirchenmusikdirektor Wolfgang Palitzsch
Leer, 1875). Es darf mit Sicherheit be-hauptet werden, daß diese Orgel ge-genüber dem Altar auf der Seite desspäter errichteten Kirchturms stand,da die „Wester Priechel" zu gleicherZeit umgebaut worden ist. NachWarnkes Schrift hat dieses Schnitger-Werk 20 Jahre später eine zwar in-teressante, aber doch wirkungsloseErweiterung erfahren. „1734 ist fürunsere Orgel, bei Ausbesserung der-selben, ein Rückpositiv, und zwarwegen Ermangelung der Kosten vor-erst stille stehend, aus freiwilligemBeitrag unserer Gemeine und Vor-nehmsten derselben, verfertiget undangefüget worden".An anderem Ort seines aufschluß-reichen Büchleins „zur 2. Säkularfeierder Kirche“ zitiert Warnke aus dervon Superintendent Lentz im Jahre1825 zur 150-Jahr-Feier herausgegebe-men „Gemeinde-Chronik" folgendes:„Die alte, 1714 für 300 Rhtlr. ange-kaufte Orgel wurde 1792 verkauftund 1795 die jetzige neue Orgel fer-tig. Das Werk ist von dem Orgel-bauer H. J. Müller in Wittmund, dasGehäuse vom hiesigen Tischlenneistei

Seit die erste auf Leeraner Bodenerbaute Kirche der im Jahre 1673 ge-gründeten ev.-luth. Gemeinde Leersteht, hat sie v i e r  ve r sch i edeneOrge ln  besessen. Genaugenommenmüßte man sagen: die Lutherkirchehat für das Auge nur zwei verschie-dene Orgeln gehabt, für das Ohrwaren es jedoch vier.Für die ersten Jahrzehnte unmittel-bar nach der Fertigstellung derLutherkirche 1675, die übrigens zu derZeit viel kleiner war als jetzt, läßtsich eine Orgel nicht nachweisen. Daskönnte sowohl bedeuten, daß die Un-terlagen über eine Orgel nicht mehrexistieren, als auch dafür sprechen,daß gar kein Instrument vorhandenwar. Allen Umständen nach wird wohldas letztere der Fall gewesen sein.Erst ab 1714 ist das Vorhandenseineiner Orgel belegt. Sie war erbautvon keinem Geringeren als dem be-rühmten Arp Schnitger! Sie hat ge-kostet „300 Rhtlr. in Brandenburgi-schen und Lüneburgischen Markstük-ken, wie der davon errichtete Contractausweist" (nach Pastor Warnke, ZurGeschichte der ev.-luth. Gemeinde

auch musikalisch nicht mehr vertret-bar. Der Kirchenrat der Lutherkirchehat daher den Entschluß zum Baueiner neuen Orgel unter Beibehaltungdes Prospekts von 1795 gefaßt. DieseOrgel wird dann die fünfte seit 1714,und doch — dem Aussehen nach —erst die zweite Orgel sein. Hinter derprächtigen und vom Gesamtbild derKirche untrennbaren Vorderansichtwird innerhalb des begrenzten Rau-mes des alten Gehäuses (also ohnezusätzliche Anbauten rechts, links unddahinter, wie dies seit 1910 der Fallwar) das gleiche Werk des JustusMüller unter Zugabe eines sogenann-ten Oberwerks, welches auch noch imalten Gehäuse Platz finden wird, neuerstehen. Der neu-alte Plan wurdevon Oberlandeskirchenrat Utermöhlenaus Hannover und dem Verfasser die-ses Artikels ausgearbeitet, die Durch-führung des Orgelbaus wurde derOrgelwerkstatt Alfred Führer ausWilhelmshaven übertragen.Wer schon einmal von der Ton-sprache einer „alten" Orgel anges ro-chen und ergriffen wurde, der weiß,daß mit dem geplanten Neubau imSinne einer Rückführung ein großesund lohnendes Unternehmen ange-packt wird. Es geht hier um einegroße Sache von erheblicher Bedeu-tung für den Gottesdienst und für dasMusikleben der Stadt Leer,

Die vier Orgeln der Lutherkirche
Ein Rückblick am Beginn der Neugestaltung

Von Kirchenmusikdirektor Wolfgang Palitzsch
(Fortsetzung und Schluß)Den herrlichen Prospekt von 1795hat der Gottesdienstbesucher auchheute noch vor Augen. Optisch ist dieOrgel somit erhalten geblieben. Siesoll auch (in unserem Zeitalter inten-siver Denkmalspflege) bewahrt wer-den. Akustisch hat die Orgel — leider— im Jahre 1910 eine Veränderungbis ins innerste Mark durchmachenmüssen, es entstand die d r i t t e  Orgel.Dem Geschmack des beginnenden 20.Jahrhunderts wurde alles geopfert,wa s die Orgel einst mit ihren 30 Re-gistern auf Hauptwerk, Brustwerkund Pedal besessen hatte. Die vorhan-dene Registerzahl genügte nicht mehr-,statt der. bisherigen charakteristischenStimmen mußten es etwa 45 neue sein.Und diese waren zu einem Teil rechtdunkel, aber auch zu sehr im „strei-chenden Ton", zum anderen Teil aberüberlaut und aufdringlich. Ebenso er-schien um 1900 die alte Art der Ton-erzeugung nicht mehr befriedigend.Das seit dem 15. Jahrhundert Isfe-währte mechanische Tonkanzellensy-stem wurde, dem Erfindergeist des 19.und 20. Jahrhunderts gehorchend,

durch das nur scheinbar bessere pneu-matische Registerkanzellensystem ab-gelöst. Das war der Anfang vomEnde!Nach dem 2. Weltkrieg wurde dieOrgel, die durch Granatbeschußschweren Schaden erlitten hatte, repa-riert und dabei klanglich, d. h. in derZusammenstellung der Register, sostark gewandelt, daß jetzt von derv i e r t en  Orgel gesprochen werdendarf. Der Wandel traf aber nur diesogenannte Disposition, und auch dieswar in Ermangelung der finanziellenMittel nur mit Kompromissen verbun-den. Die Wurzel des Übels blieb be-stehen, da das pneumatische Register-kanzellensystem beibehalten wurde.Es zeigte sich innerhalb eines Jahr-zehnts, daß diese Reparatur keineDauerlösung gebracht hatte. In denWintermonaten 1962/63 und 1963/64wurde das Instrument völlig unspiel-bar; es ging den Weg aller pneumati-schen Orgeln.Heute ist eine Rettung der Luther-kirchenorgel aus dem Jahre 1910 und1953 nicht mehr möglich; der Versucheiner Reparatur .wäre unrentabel und



Seit 25 Jahren Pastor
Pastor Meyberg feiert heute sein silbernes Ordinationsjubiläum

Leer .  Der seit 13 Jahren an derLutherkirchengemeinde tätige PastorFriedrich Meyberg begeht heute seinsilbernes Ordinationsjubiläum. Erwar am 14. Mai 1939 in der St.-Andreas-Kirche zu Hildesheim zumPastoren ordiniert worden.Pastor Meyberg wurde in Osna-brück geboren und besuchte dort auchdie Schule. Nach der Reifeprüfung1931 studierte er an der Theologischen'■ Schule Bethel und an den Universi-täten Münster und Göttingen. Erlegte 1936 sein erstes theologischesExamen ab, war dann zunächst Vikarin Nienburg und Prädikant in Frei-stadt, ehe er nach dem Besuch desPredigerseminars Göhrde 1939 diezweite theologische Prüfung ablegte.In diesem Jahr wurde auch seine Or-dination vollzogen, nach der PastorMeyberg noch an der St.-Andreas-Kirche in Hildesheim blieb. Vonseiner Pfarrstelle Heiligenfelde, dieer 1940 bezogen hatte, wurde PastorMeyberg zum Wehrdienst einge-zogen.

Fast auf seinen Ordinationstag, aufden 16. Mai 1951, fiel die EinführungPastor Meybergs in der Lutherkirchein Leer, an der sein Großvater schonKüster und ein in diesem Amt weit-hin bekannter und geschätzter Manngewesen war. Neben seiner Ge-meindearbeit widmet sich Pastor Mey-berg mit großer Hingabe der InnerenMission, deren Kreisverband er vor-steht. Er ist Vorsitzender des Landes-verbandes Ostfriesland für die Kin-dergottesdienstarbeit und in derTaubstummenseelsorge in Leer, Em-den und Norden tätig, wofür er einebesondere Ausbildung an der Taub-stummenschule in Hildesheim erhal-ten hatte.Pastor Meyberg, der den Lesernder Ostfriesen-Zeitung auch durchseine wiederkehrenden „Betrachtun-gen zum Sonntag" bekannt ist, be-gegnet über seine Lutherkirchen-gemeinde hinaus großer Achtung undWertschätzung. Der Kirchenrat wirdihm an seinem heutigen Jubiläums-tage die herzlichen Glückwünsche derGemeinde überbringen. ed
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Abschiedspredigi von Pastor Siemens
0 ‘ '«{. Superintendent Bruns dankte dem scheidenden Geistlichen
Leer. „Seid fröhlich in Hoffnung,geduldig in Trübsal, haltet an amGebet." Mit diesem Bibelwort verab-schiedete Superintendent Bruns imGottesdienst am 2. WeihnachtstagPastor Siemens, der mit Beginn deskommenden Jahres die GemeindeHoltland übernimmt. Pastor Siemenswar vor rund zwei Jahren von Col-linghorst als 3. Seelsorger der Luther-kirche nach Leer gekommen. Es warvorgesehen, daß er in absehbarerZeit eine eigene Pfarrstelle erhaltensollte. Doch ist noch nicht abzusehen,wann diese Pfarrstelle,  die nach wie voroffen gehalten wird, eingerichtet wer-den kann, da dies den geplanten Kir-chenneubau im Westen der Stadt aufdem Gelände zwischen Wendekampund Pastorenkamp voraussetzt. DasGelände ist zwar von der Kirche er-worben, wann der Bau beginnt,nicht bekannt.Am 2. Feiertag hielt Pastormens in der Lutlherkirche seinesdiiedspredigt. Die MitgliederGemeinde, die einmal seine eigenewerden sollte, sehen ihn nur ungernscheiden. In der kurzen Zeit seinesHierseins hatte sich Pastor Siemensbereits tatkräftig für die zukünftige

Gemeinde im westlichen Stadtteil ein-gesetzt. Er hatte hier einen drittenFrauenkreis eingerichtet und in derPlytenbergschule den Kindergottes-dienst abgehalten, damit die Kinderden weiten Weg bis zur Kirche nichtzu gehen brauchten. Für sein gutesWirken, das auch auf anderen Gebie-ten zum Ausdruck kam, sprach ihmSuperintendent Bruns den Dank aus.

ß 2- euer Seelsorger.
Holtland/Leer. Die ev.-luth. Ge-meinde in Holtland erhält ab 1. Ja-nuar Pastor Siemens als neuen Seel-sorger, der bislang an der Christus-Kirche in Leer wirkte. Pastor Siemenswurde am 19. 5. 1928 in Wangeroogegeboren. Er legte sein Abitur in Leerab und studierte an den UniversitätenBonn, Tübingen und Göttingen. Nach-dem er als Vikar in Aurich-Oldendorftätig war, besuchte er das Prediger-seminar in der Erichsburg (Solling).Hilfsgeistlicher in Barensdorf undPastor in Collinghorst waren weitereStationen seines Wirkens, bevor eram 15. Januar vorigen Jahres seineTätigkeit in Leer aufnahm.
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Der Hoffnung immer den Platz halten
Ist christliche Erziehung noch zeitgemäß / Pastor Kuhlmann Gast im Klub junger Hausfrauen

Leer .  „Ist christliche Erziehung noch zeitgemäß?" — Dieses Thema hatteder Klub junger Hausfrauen am Dienstagabend seinem Gast, Pastor Hans-Jürgen Kuhlmann, gestellt. In ihrer scheinbaren Schlichtheit enthielt dieFrage des Themas jedoch die Herausforderung einer klipp und klarenStellungnahme, wie sie junge Frauen wollen. — Soll man heute noch mit ..Kohle heizen oder lieber mit Ol? — Ist christliche Erziehung noch zeitgemäß, E go i smus überwunden werden durchoder gibt es etwas Besseres?
lohnt sich der Einsatz des Erziehersund des Kindes.Pastor Kuhlmann schlug den jungenHausfrauen vor, bei der Erziehung derHoffnung auf Erfüllung immer denPlatz zu halten. Audi, wenn nichtimmer alles nach Wunsch geht. Wichtigsei für Eltern und Kinder, wie sieihrem Gott begegnen, auch wenn dasKind scheitert,'  sei es, daß eine Arbeitdaneben geschrieben ist, oder andererKummer besteht.Weder, wenn Gott als höchste Au-torität eingestellt wird, ist das christ-lich noch wenn der Vater gleichsamwie der strafende Stellvertreter auf-tritt nach dem alten Motto „Mit Gottfür Kaiser und Reidi". Bestenfalls istdas religiös. Man darf seinem Gottkeinen autoritären Gott überstülpenwollen, weil Zwang die freie Ent-wicklung hemmt.Christlidie Erziehung sollte am Vor-bild des Handelns Jesu ausgerichtetwerden, denn er hatte eine atem-beraubende Freiheit und verkündetesie gegen die Pharisäer als dasEstablishment seiner Zeit. Er wollte Erfahrung meistjedoch nicht die Anarchie, sondern/ 1“ 11 - war  dnur den nicht von irgendwelchenMächten unterjochten Menschen.Erziehung zur Freiheit, zur Freudeund dazu, den Alltag als Geschenkhinzunehmen. Erziehung also zur Ver-

antwortung für die uns anvertrauteWelt, das ist christlich. Dem Kind denBlick öffnen für die Probleme derWelt — nicht als Zwang — als Mög-lichkeit des Erlebens und Gebens.Selbst bei kleinen Kindern kann der
Stärken des Mutes zum Abgeben. DieFreude an der Dankbarkeit des an-deren wird ein Erlebnis sein.

Eltern sollten auch den Horizont des ,eigenen Herzens erweitern, nicht eineeigene vergangene, starre Moral ein-pauken. Ist christliche Erziehung nochzeitgemäß? — Pastor Kuhlmann ist derAnsicht, gerade in der Zukunft sindMenschen nötig, die antiautoritär er-zogen worden sind.
Da unsere Lebensverhältnisse esmit sich gebracht haben, daß Kindernicht mehr „im Schoß der Familie",also mit den Großeltern bis zum letz-ten Geschwisterkind alle Jahrgängegemeinsam aufwachsen, brauchen wirauch keinen Patriarchen mehr. Kinderhaben tatsächlich andere Denkmodelle.Eltern verlieren nichts — im Gegenteil,sie gewinnen Vertrauen — wenn sieauf die eine oder andere Frage dieAntwort ehrlich schuldig bleiben.Christliche Erziehung sollte mehr Ge-spräch und weniger Anordnung sein.Der Hinweis auf den Glauben, dortwo die Erkenntnisgrenze erreicht ist,wird im Dialog als eine von Eltern be-Z..‘_i „ t angenom- ,men. Sehr rege war die anschlie-ßende lange Diskussion, in der vorallem Einzelbeispiele im Vordergrundstanden. a / -sma-

Diese Vergleiche drängten sich auf.Von ihnen ging auch Pastor Kuhlmannaus, den die Klubleiterin Annegret.Gösmann recht herzlich begrüßte unddem sie für seine Bereitschaft dankte.uDas Bild vom „lieben Gott" der alles.1 sieht und alles registriert, dieses Bild
■ ist nicht mehr zeitgemäß. Gott ist keinPolizist. Ihn als Hilfsmodell zu benut-zen, ist einfach nicht ehrlich. Aber washeißt denn nun christliche Erziehung?Dazu muß man sich als junge Mutteroder als junger Vater wohl zunächstdie Frage stellen: Wozu erziehen wirüberhaupt? Jeder gibt eine ganz per-sönliche Erklärung über sein Erzie-hungsziel. Angestrebt werden mag,daß es die Kinder genau so gut habenwie wir, daß sie es besser haben,leichter haben, daß sie mindestens soangesehen sind. Erforscht man, aufwelches Ziel hin einer sein Kind er-zieht, vermag man oft zu sagen, wieer mit seinem eigenen Leben fertiggeworden ist.Wer Kinder schon zu kleinen Er-wachsenen machen will, setzt sieimmer dem gewissen Druck aus, so zu- sein, wie die Eltern es sich vorstellen- Das ist egoistisch, Christlich ist es, nicht. Es geht nicht darum, ob wir mitchristlicher Erziehung leichter eine- Leitlinie für das Kind schaffen können,sondern es geht um die Frage, wo
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£etm luuhmiten
Neue Pastorenfamilie freudig begrüßt

Luthergemeinde holte Pastor Hafermann ein / Geborener Ostfriese aus alter Theologenfamilie
Leer .  Von allen Kirchen unsererStadt läuteten die Glocken gesternmittag Pastor Karl-Hermann Hafer-mann, seiner Frau und ihren beidenkleinen Mädeln zur Begrüßung. Super-intendent Bruns, Pastor Meyberg undMänner des Kirchenvorstandes hattendie aus Bodenfelde kommende Theo-logenfamilie an der Ortsgrenze beimGermaniasportplatz erwartet und zumLutherhaus geleitet, wo Gemeinde-glieder warteten und der Kirchenchorunter Kirchenmusikdirektor Pahlitzscheinen Choral zum Willkommen an-stimmiDi HBnholung eines neuen Geist-l i che r in i  die Stadt, die dienstlicheEinweisung des Pastors und die feier-liche Amtseinführung vor der in derKirche versammelten Gemeinde, sinddie drei markanten Stationen füreinen ostfriesischen Pfarrer, der dieBetreuung einer neuen Gemeinde über-nimmt, sagte Superintendent Bruns zuBeginn seiner Begrüßungsanspracheim Lutherhaus. Die versammeltenGlieder der Gemeinde waren gekom-men als Abordnung aller, die sichfreuen. Mit einem Wort des verstor-benen Landessuperintendenten be-zeichnete Superintendent Bruns PastorHafermann als einen „Spätheim-kehrer".  Obwohl der Redner sichselbst als Butenostfreesen bezeich-nete, habe sogar er inzwischen dieÜberzeugung gewonnen, in Ostfrees-land is't am besten.Die Luthergemeinde in Leer, in de-ren dritte Pfarrstelle Pastor Hafer-mann am 15. Mai während des Haupt-gottesdienstes feierlich eingeführtwird, dem neuen Pastor, aber auchseineJJRattin und auch den beidenKindern dankbar, daß sie sich vonder bisherigen Gemeinde gelöst hät-ten und „ja" gesagt hätten zu einemUmzug von Bodenfelde an der Wesernach Leer. In der Luthergemeinde seies nicht, wie in dem Buch von JörnJakob Sven, in dem davon berichtetwird, wie immer rundum gepriestertwird und alle damit zufrieden waren.In Ostfriesland, in Leer und in derI Luthergemeinde warten alle auf ihrenIpastor. Der Superintendent selbst undIsein Amtsbruder Meyberg hätten inI der jüngsten Zeit manchmal be-f schwichtigend auf den dritten Pastorverwiesen und gesagt: „Er kommt jabald."Pastor sein, sei nicht Zufall, ebenso-wenig wie das Christsein. Der Herr-gott und Vater stehe hinter denChristen und auch hinter den Pasto-ren. Die Losung des Tages, „Wohl de-

nen, die in deinem Hause wohnen;die loben dich immerdar" möchte auchweiterhin für Pastor Hafermann gel-ten, sagte der Superintendent, ehe erder Pastorenfamilie noch einmal fürdas Kommen dankte.Vor 96 Jahren ist es gewesen, alsder Großvater des neuen Seelsorgersfür den dritten Bezirk der Luther-

Pastor Karl-Hermann Hafermann wurde mit Frau und Töchtern Dorothea und Antjegestern beim Eintreffen im Lutherhaus auch vom Kirchenchor herzlich begrüßt.Aufn.: OZ/-sma-
kirche im Bereich der Nordweststadtin Leer einzog. Interessiert hättenauch damals Männer und Frauen ausder Gemeinde vor dem Pfarrhaus imPatersgang gestanden und die An-kunft' der Familie miterlebt. „Nocheen, noch een und noch een . . hät-ten sie anerkennend einander zuge-raunt, bis alle zehn Kinder aus demWagen in das Haus gegangen waren.
■ Noch heute gebe es hier in der Ge-gend viele alte Leute, die sich gerndaran erinnern, daß der Großvater desjetzigen Pastors Hafermann 25 Jahrelang Christophorus den Stelzfuß her-ausgegeben habe. Man wisse von ihmauch noch, daß er in guter Traditionauf’ der Grundlage des Bibelwortesseine Predigten erarbeitet habe. Viel[Sympathie srhwinga daher dem neuenPastoren aus der Gemeinde entgegen,und die beiden Amtebrüder freuensich gleichfalls sehr auf ein schönesArbeiten zu dritt in der Lutlrpi*gemeinde. -Tma-



Grundstein des Kindergartens liegt
I Kleine Feier am Wendekamp / Zwischen Elternhaus und Schule

or-e!s1er

Der Grundstein für den Kindergarten Leer-Hohegaste wurde durdr Pastor Hafennannira Beisein von Gästen und Handwerkern gesetzt. Aufn.: OZ/-sma-
L e e r. Der Grundstein des Kinder- mann darauf hin, daß der Kindergar-gartens Ecke Wendekamp und Her-mann-Tempel-Ring liegt. Solche Ein-i" richtungen, die zwischen Elternhausn und Schule betreuend und erzie-u herisch wirken, sind ungeheuer widi-tig. Sowohl Pastor Hafermann, der als11 Pfarrer des dritten Bezirks der Lu-"5 therkirchengemeinde die Gäste be-1 grüßte, wie auch Bürgermeister Mildee unterstrichen diese Tatsache.chg- Pastor Hafermann konnte nebenlie dem Bürgermeister und Vertretern desch Landkreises auch SuperintendentBruns und Pastor Kuhlmann begrüßen,m ferner Mitglieder des Kirchenvorstan-u- des, den Architekten Herrmann aus}- Oldenburg, Bauunternehmer Flete-mever, seinen Polier Kretzmer und die> Mitarbeiter seiner Kolonne. In seiner\a kurzen Ansprache wies Pastor Hafer-eV

ten gerade in unserer Zeit so wichtigsei, weil er die Kleinen aus dem El-ternhaus liebevoll und spielerisch auferste kleine Aufgaben vorbereite, diein der Schule gefordert würden. Wasein Kind erlebt, wirkt in seinem Le-ben nach. Darum sieht der Pastorauch einen besonderen Auftrag für dieKirche, zu einer Erziehung im christ-lichen Sinne beizutragen.
Vor dem Einmauern der Metall-büchse verlas Pastor Hafermann d.eUrkunde, die mit dem Satz begann:„Mit Dank qeqen Gott den Herrn, derunserem Volk und unserer Kirdienach dem Jahren der Zerstörung desKriegeis 1939 bis 1945 eine Zeit neuenAufbaus gewährt hat und im Ver-trauen auf seine weitere freundlicheFührung, legen wir heute am 6. De-zember den Grundstein zum Kinder-garten des Gemeindezentrums Leer-Hohegaste." Die üblichen drei Ham-merschläge des Poliers beendeten dieGrundsteinlegung symbolisch.Bürgermeister Horst Milde übermit-[- telte die Grüße von Stadt und Kreis). an die Gemeinde, der er als Trägerindes kommenden siebten Kindergartens

e in Leer den herzlichen Dank aus-sprach. Gemessen daran, daß andere
1C1 gleichgroße Städte nicht soweit seien,te schien dem Bürgermeister das Ergeb-nis qut. Aber er betonte, daß die
e . Nachfrage nach Kindergartenplätzen
e r immer noch sehr groß sei. Es müßten,j_ daher noch weitere derartige Einrich-
n , tungen entstehen. -isma-



Ceetet BartitWen Donnerstag, 8. Dezember 1966

Erst der Zusammenklang bringt Musik Stadtnotizen
Die Pflanzbeete entlang desPastorenkamps, soweit sie in diesemJahr fertiggestellt wurden, sindgestern in Ordnung gebracht und mitFichten und anderen Gehölzarten be-pflanzt worden.Prellsteine sperren seit kurzem denFährverkehr aus dem Königskamp inden Wendekamp an der Stelle, diekünftig durch einen Wendehammerdas Ende des Königskamps darstellenwird.Vorausgesetzt, daß der Winterkeine allzu großen Verzögerungen derArbeiten bedingt, rechnet der Zweck-verband Schwimmbad damit, daß am15. Mai 1967 die Freibadesaison imneuen Bad beginnen kann.Die Einmündung der Georgstraßein die Mühlenstraße soll möglichstschon im kommenden Jahr verkehrs-günstiger ausgebaut werden.Der Bildhauer Karl L. Böke aus Leerhat mit der künstlerischen Ausgestal-tung der Brüstung zur Empore imneuen Festsaal des Kreises begonnen.

Neue Orgel in der Lutherkirche bald fertiggestellt / Sonntag Orgelweihe und Orgelkonzert
Leer. Ein besonderer Tag ist der kommende Sonntag für die lutherische Kirchengemeinde derStadt Leer. Zum erstenmal wird dann das Kirchenschiff der Lutherkirche vom Klang derneuen Orgel erfüllt werden. Noch haben der Intonateur Fritz Schild von der OrgelbaufirmaAlfred Führer, Wilhelmshaven, und drei Mitarbeiter viel zu tun. Mancher Handgriff ist nochnötig, bis Kirchenmusikdirektor und Organist Wolfgang Pahlitzsch am Sonntag den erstenChoral anstimmen kann. Ein Orgelkonzert am Sonntagabend soll der festliche Höhepunktdes Einweihungstages werden. Gespielt werden Werke von Johann Sebastian Bach, SamuelScheidt und Hugo Distler. Auch zwei Chöre werden bei der Gestaltung des Abends mitwirken.
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Präsente der Freundschaft . . .
Geschenke der Zuneigung . . .dauerhafter Besitzund bleibende Erinnerung.Schenken Sie „In die Wohnung hinein*Möbel-Schulte

hält eine ungeahnte Auslesesehr schöner Kleinmöbelfür Sie bereltl

Für das Auge des Besuchers hat sich nicht viel verändert, denn die neue Orgel wurde in das alte Gehäuse eingebaut
Die neue Orgel gehört zu den größ-ten in Ostfriesland. Sie besteht ausvier Werken, Haupt-, Brust-, Ober-iwerk und Pedal, und hat insgesamt40 Register. Fiür das Auge des Besu-chers wird sich nichts geändert haben,denn die neuen Pfeifen wurden in dasalte, vielfach verzierte Orgelgehäuseeingebaut. Um aber auf der Emporeauch Platz für einen Chor zu schaffen,mußte man die gesamte 1

Stück zurücksetzen.Besonders glücklich istPahlitzsch darüber, daß <‘.Tagung von den Tasten zutilen für die verschiedenen

geschlossen. Jetzt begann die Arbeitdes Intonateurs. Schon vor dem An-schließen wurde jede einzelne Pfeifeaus ihrem Gestell herausgenommenund mit dem Mund angeblasen. Durchsein musikalisch geschultes Gehör undsein Empfinden für den richtigen Zu-sammeniklang verschiedener Töneprüft der Intonateur jede Pfeife.Das gleiche wiederholt sich nachdem Einbau. Während der erfahreneFachmann spielt und erkennt, welcherTon noch zu hoch, zu tief, zu weich

oder zu hart ist, ist sein Mitarbeiterbeschäftigt, die kleinen Fehler aus-zumerzen. Durch das Verändern derPfeifenöffnung oder durch Aufschnei-den kann der Ton reguliert werden.Bis zum Sonnabend werden dieOrgelbauer in der Lutherkirche zu tunhaben. Dann wird der Orgelweihe amSonntag nichts mehr im Wege stehen.120 000 DM ist der Preis für diesesneue Musikinstrument, das durch sei-nen schönen Klang viele der Kirchen-besucher erfreuen wird. -leu-
Orgel ein
Wolfgangdie Uber-i den Ven-_.i ‘Pfeifenmechanisch erfolgt, und nicht, wie beider alten Orgel, pneumatisch. Dennjetzt ergeben sich nach dem Anschlä-gen einer Taste keine Verzögerungenbis der Ton erklingt. Ein genaueres,gefühlvolleres Spielen wird möglich.Schon seit mehreren Wochen arbei-ten Intonateur Fritz Schild und seinedrei Mitarbeiter am Einbau der Pfei-fen. Doch weit mehr Arbeiten warenvorher notwendig. Zuerst wurde dieLutherkirche auf ihre Akustik unter-sucht. Nach der Auswertung der Mes-sungen stellte die Orgelbaufirma inihrer Werkstatt die verschiedenenPfeifen her, je nach Klangfarbe ausHolz, Eiche oder Mahagoni, oder auseiner Legierung von Zinn und Blei.In der Werkstatt wurde dann dieOrgel zum ersten Male zusammen-gebaut, um den Zusammenklang derTöne zu prüfen. Wieder auseinander-genommen, wurde sie dann nach Leer

R

'lllöbcL&hulte
Abgebrochen wird zur Zeit das HausHoheellernweg 30, Ecke Johannstraße.Der Abbruch ist seitens der Stadtwegen privater Vorhaben genehmigt
Zu gesellschaftspolitischen Fragennimmt um 20 Uhr als Gast der Jung-sozialisten im Haus Hindenburg FritzSchüler (Wilhelmshaven), Vorsitzen-der der Jungsozialisten Bezirk Weser-Ems, Stellung.Befördert wurden beim Postamt LeerMarie-Luise Aden zur Fernmelde-assistentin und Otto Schulte zumPostschaffner. Beide wurden damit indas Beamtenverhältnis übernommen.Zu Hilfe rief am Montagabend eineEinwohnerin der Stadt die Polizei,weil sie von ihrem betrunkenen Un-termieter bedroht wurde. Der Mannmußte die Nacht in der Ausnüchte-rungszelle verbringen.In Schlangenlinien fuhr am Diens-tag ein Personenwagen auf der B 75in Leer. Eine Polizeistreife hielt denWagen an. Da der Fahrer sichtlich be-trunken war, wurde ihm eine Blut-probe entnommen.Leicht verletzt wurde gestern mit-tag ein Kind bei einem Verkehrsun-fall an der Kreuzung .Spier“. DieFahrerin eines Personenwagens hatteeinen auf der B 70 fahrenden Wagennicht gesehen. An beiden Fahrzeugenentstand erheblicher Sachschaden.Streng vorgehen will die PolizeiLeer gegen alle Radfahrer, derenFahrzeuge nicht verkehrssicher sind.

In einem Raum der Kirche wurde eine kleine Werkstatt eingerichtet. Hier fügen zweiOrgelbauer die von der Herstellungsfirma in Wilhelmshaven nach Leer gesandtenEinzelteile zusammen.
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WENN DAT FÜRdenn hebb'n de Fr'iDenn wöhlen se ineen Fröte. Dat. Unboven puult, un dRa unnem. Of dat nde Böön of in d' imeerste liggt därvup de Böön. DarReve, dat vor 1
Wegg liggt, upb'Man denn, wese niöm'n dat „Sgummelri'geiht! Oh, jeminee! Watneet al an d’ Dag! Un warhenn mitde Strunnt? Ja, dat is de. groodeFraag'! Up de Meßbül t . . . ?  Nee, datgeiht neet! In de Kolk, dar achter,eenerworrs . . . ? Laat di d'r neet bikriegen! Dat hebb'n de, de dat in uns'Gerneente toseggenboden!Man nu annerlestens

osehn is,drock.5, nett as•orrd naov ersteeller, upis! Datin eeneaHlin dede
öl ee —— vor sükkmnimt d'r

hebb'n, ver-
stunn in uns'Blattje, dat de Lüü all de Saken,se neet mehr bruken deen'n, anStraate stell'n kunn'n. An de unDag kwcem denn 'n Fahrtüüch,dat ofhai'n sulll! Seeker harr'n

dedededeok

Stadtnotizen
Ein Kleinkaliber-Gewehr und 200Schuß Munition wurden bei einem Ein-bruchsdiebstahl in der Nacht zum 1.Mai aus dem Schießstand am Schützen-garten gestohlen. Das Gewehr Marke„Anschütz“ hat die Nummer 11697.

Hoch droben auf dem Turm
Helmgebälk wird fast völlig erneuert

Leer .  Seit einiger Zeit pfeift der Wind durch das Gerippe des Turmhelmesder Lutherkirche, der ein mit Brettern ausgelegtes Stahlrohrgerüst als Ab-schluß erhalten hat, mit dessen Hilfe eine fast völlige Erneuerung des Bal-kenwerkes erfolgt, nachdem die Konstruktionshölzer viel morscher sind,als anfangs angenommen wurde. Wie der aufsichtführende Architekt, Hill- irichs, Loga, erklärte, konnte er mit einem Nagel leicht 30 cm in einen altenBalken stechen.

verbundenen Bürger ein unheimlichesGefühl.Etwa 100 qm Kupferblech und Holz,dazu etwa zwei cbm Kanthölzer wer-den gebraucht, um den Turmhelmwieder instand zu setzen, unter demzu Pfingsten wieder erstmalig nachder Reparatur die Glocken läutenwerden. Aber bis dahin gibt es nochviel zu tun. mk

Es fiel uns auf . . .
. . . daß die Christine-Charlotten-Straße, die durch neue Fußsteige er-heblich gewonnen hat, nun auch nochBaumschmuck erhält. Beiderseits derStraße haben städtische Gärtner jungeAkazien gesetzt
. . . daß der „Urwald" an der Nord-seite des reformierten Friedhofesendlich gerodet wird, womit ein„Schönheitsfehler“ in unmittelbarerNähe der Umgehungsstraße ver-schwindet.
. . . daß der Vorgarten am alten so-genannten Schröderschen Haus an derEcke Reimersstraße und Hoheellern-weg verwahrlast aussieht und auch
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Hoch über den Dächern von LeerLutherkirche renoviert. wird über schwindelnder der TurmhelJOZ-Bil

„Meine Heimat ist in Leer“
Heisfelde. Ein wenig wehmütig undromantisch zugleich, anknüpfend anSchallplatten ähnlicher Beschriftung,steht es zwar nicht schwarz auf weiß,aber dennoch deutlich lesbar aufeinem Stück Pappe: „Meine Heimatist in Leer“. Als Beutestück jenerMaiennacht — wir berichteten bereitsgestern kurz darüber — das in dieDorfchronikroutinierterKampf umwird. ZwarBaum nichtfreudig anzusehen wie sein starkerHeisfeldermannschen Haus an derein wclegen“, wie uns schien,genommen, aber letztenes ja weniger um Qualität und Aus-sehen eines auf Visier genommenenMaibaums als vielmehr um die er-folgreiche Ausführung alten Brauch-tums. Eigentlich hätten die „Stadtjer“gewarnt sein müssen, denn es ist janicht das erstemal, daß die „Dörfler”mit Schläue, List und Ausdauer dieWache am Maibaum in Leer „einzu-schläfern" verstanden, und es warenauch diesmal dieselben „Räuber" ausder Dorfstraße, die bereits vor vierJahren auf eine Auslösung in ange-messener Form — auch nach alterSitte — bestanden. Nun warten WilliFeldmann und seine Mannen aus derNachbarschaft, die übrigens in ge-meinschaftlicher Arbeit Jahr für Jahrden schönsten Maibaum weit undbreit aufstellen, auf die Unterhändleraus dem benachbarten Leer.

als ein weiterer BeitragHeisfelder Jungen „imden Maibaum" eingehenist der in Leer erbeuteteso stattlich und farben-
beim Feld-Dorfstraße,enig zerzaust und beim „Um-1 — ---- --VI — etwas mit-Endes geht

Artgenosse

Markenkühlschrank, 110 Ltr.jetzt nur noch 324,— DM+ Gemüseschalebei WIRTJES natürlich.Sagst Du Teppichdenkst Du das Haus eine Renovierung vertra-gen könnte, zumal es im Blickfeld deram Bahnhof ankommenden BesucherLeers liegt.
. . . das Tulpenbeet im Garten desPolizeiabschnitts Leer an der Heis-felder Straße wegen seiner Schönheitanerkennende Blicke auf sich zieht.
. , . daß In letzter Zeit die Straßen-laternen auch am Vormittagbrennen.
. , . daß die Bevölkerung einwöhnliches Interesse an derschule bekundet. Während der Be-sichtigungszeiten am letzten Sonntagherrschte ein lebhaftes Kommen undGehen. x__.-

noch
unga-Leda-

dfese Heer'n al mit hör Olske Spek-takel darover hatt?!Vanmörgens nu stunn'n in uns'Kuntrei de Bülten van de Saken.Ovenpiepen, rüsterg un mit Lockenas 'n Sieb. Dar is dat me-este van deVerdenst dörgahn — dör de Sgö-stein . . . !Vör een Nabers Huus laggKinnerbettgesteJl, old un of. Wo men-nige Kindlje hett dar seeker al in sla-pen un sööt dröömt? Weer bi 'nanner Naber stunn ol Kinn erwägen;een Bogen ut Dannengröön. MoijeBliöömkes satt'n noch drin! „He!" dochik, „wat is dar woll för een Fierwest . . . ? Hebb d’r nix van hört . . . !"Un denn „Kuffers!“ Haast bi elkerHuus lagg'n een, twee, dree — groo-ten un lüttjen. Ja, ja, doch ik, sodanken de Minsken de Hülpe, de jihör in glückelker Dagen gevenhebb'n!Up een Stee bleev ik stahn un keekmi dat an. Dar lagg'n veer! Up deeen Kuffer satt noch een Zeedel ut

'n

für dieLeererIn Zusammenarbeit mit derTurmüberholung beauftragtenKupferklempnerfirma Saul sind Ar-beiter der Berliner Spezialturmbau-firma Linde dabei, das im Laufe derZeit durch Wurmfraß morsch gewor-dene Eichenholz durch neues zu er-setzen und den Turmhelm dann mitneuen Kupferplatten einzukleiden. Inschwindelnder Höhe über den Dächernder Stadt unter den dahinziehendenFrühjahrswolken werden diese Arbei-ten ausgeführt, die große Ansprüchean die Männer aus Berlin und Leerstellen, zumal eine Neigung derSpitze um dreißig bis vierzig Zenti-

meter aus dem Lot festgestellt wer-den mußte, die es wieder gerade zurichten gilt. Gegen eventuelle Sturm-gefahr ist das Ganze durch zwei Stahl-seile „abgefangen“, wie es in derFachsprache heißt. Sehr schwierig istes, die einzelnen morschen Teile her-auszulüsen, das Balkenwerk abzustüt-zen und dann neue Eichenholzteileeinzufügen. Da muß genau überlegt,gerechnet und vorsichtig gearbeitetwerden. Es wird angezeichnet, ge-sägt, geklopft und gehämmert. Stückfür Stück, wird ausgewechselt, bis derganze Turmhelm wieder fest ist. Beijeder Handreichung zittert undschwankt die Spitze, für einen boden-

Leerer Hafenberidit
Leer. Im Monat April wurden imHafen Leer 29 einlaufende Seeschiffemit zusammen 1920 t, 29 auslaufendeSeeschiffe mit 1366 t, 208 einlaufendeBinnenschiffe mit 32 095 t und 201 aus-laufende Binnenschiffe mit 9043 t regi-striert. Der gesamte Güterumschlagbetrug im April 44 424 t.

Goldene Hochzeit
HeseL Heute feiern die EheleuteLandwirt und Viehkaufmann OkkoGerdes und Frau Margarete, geb. deGroot, in Hesel das. Feet der GoldenenHochzeit. Der Jubilar ist 1885 in Meer-hausen bei_ H

Anzeige65 Jahre Krokodil-Apotheke
Sie wurde 1895 von der Familie Philipson erworben ihr Funkberater tür den Kreis Leer istdie Fa. Fr. Hoppe, Leer, Mühlenstr. 33.

Leer.  Am 1. Mai
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Dienstag, den 28. Oktober 1969

Neue Glocken für Lutherkirche

4-14 W
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Leer. Die von der Lutherkirchengemeinde bestellten drei Bronzeglockentrafen gestern mittag ein. Nadi einigem Schweißvergießen wurde das ins-gesamt zwei Tonnen schwere Geläut mittels einer Rutsche sicher vom Last-zug zur Erde gebracht. Die schwerste Glocke wiegt immerhin 1100 kg; siehat den Ton „h". Die anderen beiden Glocken sind auf die Tonhöhe „fis“und „gis“ eingestimmt. Lieferfirma war die Glocken- und MetallgießereiBachert aus Bad Friedrichshall bei Stuttgart. Die Anschaffung kostet dieGemeinde rund 25 000 DM. Der Glockenstuhl, vor vier Jahren gebaut, istin der Lage, auch dieses Geläut aufzunehmen. Die alte Glocke soll nachArndorf gehen. In etwa 14 Tagen wird ein Spezialist der Lieferfirma dieGlocken aufhängen. Aufn.: OZ/-ui-


